Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














BEIDEN 











polptehniiges 


Fonrnal. 


Herausgegeben 
von | 


Dr. Johann Gottfried Dingler, 


Ehemiter und Fabritanten x. 






EN * 
NYEWNOR 





j0 
Zebuter Band 


Jahrgang 1925 





Mit Kupfern. 
nr 2 —⸗— — 


Stuttgart. 
In der J. © Cotta'ſchen Buhhandinng. 


e 











- .. 
- - 
x - . 
- 
” m . . ” 
. 
r 
* ’ 
‘ 
. . \ 
. D . 
- 

- . 

, or 
. 
D 
J 
. — 
’ . 
- 
⸗ 
- [1 
5 ⁊ 
* 
J 


Polptechnifches 


Fournal. 


msi 


° Herausgegeben 
| von | 


Dr. Johann Gottfried Dingler, 


Chemiker and Behektanten x. 





—— J. 13N4 une 
Kg 






—D—— 





[0 
Zebuter Band 


Jahrgang ı392% 





Mit Kupfern. 


Stuttgart 
In der J. © Cotta'ſchen Buchhandlung. 





| D, die Mitarbeiter fo wie bie Materialien für das po⸗ 
Intechnifche Journal fich bedeutend mehren, fo hat bie Ver⸗ 
lagshandfung, um ihrerfeits für die fchmeicherhafte Auf: 
nahme, weiche diefes Journal bei dem kunſtliebenden und 
Funftteeibenden Publikum gefunden, fi) dankbar zu ers 
zeugen, und einen neuen Verweis zu’ geben, baß, wenn 
es fih um Gemeinnuͤzigkeit handelt, ihr Fein Opfer zu 
groß iſt, ſich entſchloſſen, daffelbe in einem größern Format 
und kompreſſern Druk erfcheinen zu laſſen. Dadurch bin 
ih nun in den Stand gefezt, biefer Zeitfchrift Die mögfichft 
gröfte Ausdehnung. zu geben, und neben Benuͤzung ber: 
zahlreichen fehr Eofifpieligen ausländifchen Literatur, auch 
alle Beiträge, die fih duch Originalität und Gemeins 
nüzigfeit auszeichnen, aufzunehmen, welche auf DBerlan: 
gen entfprechend honorirt werden, 


Die Theilnahme, welche das Publikum dieſer Zeit⸗ 
ſchrift ſchenkt, die Aufmerkſamkeit, womit gekroͤnte Haͤup⸗ 
‚ter und Regierungen dieſelbe beehrten, die Auszeichnung, 
welche mehrere naturforfchende und gemeinntizige Gefels 
fchaften dem Herausgeber zuerfannten, wird für die Res 
daktion ein neuer Sporn feyn, den erregten Erwartungen 
zu entſprechen, und die Fortſezung berfelben den deutſchen 
Fabriken, Manufafturen, Künfter und bürgerlichen Ges 
werben fo erfprießfich und nüzlich zu machen, als die 
bereits erfchienenen drei Jahrgänge für die induftrielle Ber 
triebfamkeit und den Wohlftand des Vaterlandes zu feyn 
fich beftrebt haben. Ä | 


Augsburg, im Januar 1823. 


Dingler. 


— 
’ r 
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lichen Mineral⸗Waſſer durch diefelbe Häufig wohlfeiler , als J 4 
der Quelle ſelbſt her beziehen, und eben deßwegen auch: mehr 
allgemein anwenden kann. 

Die hoͤchſte Schwierigkeit bei der kuͤnſtlichen Bereitung der 
Nineral⸗Waſſer war bisher die Verbindung des gefchwefeltem | 
Wafferftoff = und des fohlenfauren Gafes mit dem Maffer, wel 

che beiden Gaſe nicht durch reichlichere Aufldfung derjenigen” 
Korper, welche,fie enthielten, fondern bloß durch höheren Druk 
mir demfelben innig verbunden werden Fonnten: denn je höher 
der Druf, defto ficherer und Leichter die Verbindung. 

' Die bier beſchtiebene Mafchine des Hrn. Bram ah zu Lone 
don hat auch feinen anderen Zwek, als Waſſer, in Verbindung 
mit verfchiedenen Subftanzen, mit diefen Gafen zu färtigen. Die 
Aufgabe war; diefes Waſſer in einem vollkommen geſchloſſenen 
Gefäße elnzuſperren, das zugleich ſtark genug ift,-um der Aus⸗ 
dehnungskraft des zuſammengedruͤkten Gafes zu widerftchen (mas 
Teicht möglich war), das damit gefärtigte Waffer in Slafchen zu | 

‚ ziehen, und es fodann in den Handel zu bringen. . Man fand es 
indeſſen vortheilhaft, die Maſchine ſo einzurichten, daß fie une 
unterbrochen das gefättigte Waſſer liefern konnte, und hierin 
beſteht der Vorzug der Maſchine des Hrn. Bram ah, welche 
auf folgende Weiſe gebaut ift: 
> -A, Tab. I. und II., ift ein Gefäß, in welchem der Koͤr⸗ 

per zerjezt wird, welcher das Gas liefert; B ein. Gaſometre, 

welches das Gas in dem Verhaͤltniſſe aufnimmt, als es ſich bil« 
der, und einen Ruͤhrer durchläßt, deſſen Achfe und Kurbel man. 
über dem Gafometre ſieht. 

.C ift ein Gefäß, welches die jalzige Aufldfung enthält, wos 
mit das Gas verbunden werden muß. 

D eine Pumpe, welche die Fläßigkeit und das Gas in ein 
eingeſchloſſenes Gefäß treibt, das diefelben aufnehmen muß. 

DB ein kugelfdrmiger Werdichter, der das Waller und das 

Gas aufnimmt, und in welchem die Vereinigung beider geſchieht. 

Dieß find die Hauprftüfe der Maſchine. Die übrigen hiezu 

‚gehdrigen Theile find; 3 

Ein Flugrad F mit einer Kurbel G, das auf einer in einen | 

Winkel gebogenen Achfe H aufgezogen ift, uud den Stämpel | 

der Pumpe bewegt, Eine Gabel I, welche am ihrem Ende ein 
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ſperrt. Mittelſt diefer Haͤhne regelt man das Vethaͤltniß des 
"Gafes bei dieſer Mifcpung, und ſolglich den Sctrigungs-Grab 
“ber Flaͤßigkeit ni 
" Die Röhre erbringt diefe Miſchung, die durch die P 
——— wird, Im den ſphaͤriſchen Raum K, wo bie Sa 
gung geſchieht. Dieſes Gefäß iſt mit folgenden Theilen veı 
shenz Its mit einer Einleitungs-Deffnung 1; Ltens mit’ einen 
“Rühren m; ztens mit einer Sicherheitö-Rlappe in; tens 
einem Auslauf-Hahne 0, deren finnteihe — wir 
beſchreiben wollen. 





Die Einleitungs⸗ Oeffnung 1, Fig. 3, Tab. J. ik — 


Ende der Röhre e auf, die mit einem Heinen Aufſaze 


hen: ift, deſſen Durchmeſſer beinahe jenem der Mündung glei 


Fommt, “Der Grund des Koches iſt mit einer ledernen Scheibe 
verſehen, die in ihrem Mittelpunete ein Loch hat, welches dem 
Duneren der Röhre © gleich Fommt. Das Innere der Muͤn⸗ 
dung iſt ſchraubenformig ausgebohrt zur Aufnahme der maͤnn⸗ 
Uchen Schraube p/ durch welche die Rdhre e laͤuft. Dieſe 
männliche Schraube dient, den Aufſaz der Möhre e auf die 
„ Heine lederne Scheibe aufzudräfen , und dadurch die Röhre an 
der Ballon Ea hermetiſch anzudrifen. Das Einfeitungs-Stük 
iſt an dem’ Ballon E auch durch fein Vorſprungs-Ende q. 
feſtigt, weldyes die weibliche Schraube r aufnimmt; der dite 
Bere Aufſaz iſt durch eine Lederſcheibe davon gefchieden, welche 


der Fluͤßigkeit und dem Gaſe in der Kugel a Durchgang. 


hermetiſch verſperrt. 

Man hat zur iunigeren Vereinigung des Gates für — 
lich erachtet, die Beruͤhrungs⸗Puncte des Gaſes mit der Flu— 
Figfeit zu vermehren, und im dieſer Hinſicht in dem Ballon 
eine Scheibe m, Fig. 2, angebracht, die durchlöchert und auf 


einer Achfe s — if, welche durch den MittelPunct 


der Kugel laͤuft, und bei der Tubulitung t hervortritt. Leztere 
beſteht aus drei Abgefonderten Theilens 1tens aus dem Körper, 
der, durch eine im den Ballon angebrachte Deffnung läuft, und 
durch eine Tederne Scheibe zwifchen feinem Auffaze und der ins 
neren Flaͤche der Kugel davon getrennt wird, Ltens aus einer 
weiblichen Schraube w, welche auf dem hervorfpringendeit 


Teile des Körpers der Tubulirung aufgeſchraubt wird, und 
hd z . 


b 












Per vorere Barhritung & . 


Oeffnung⸗ verſehen, um das Gas entweichen zu laſſen, —* 
Klappe ſich hebt. Ztens endlich aus der Tubulirung des Aus⸗ 
Tauf-Hahnes, welche eben fo, wie jene des Ruͤhrers, befeſtigt 
> if. Diefer Hahn, der eigentlich eine Klappe ift, führt eine 
Heine Röhre a’, die bis im den Grund‘ der Kugel reicht. Der 
Körper deſſelben iſt gleichfalls mit einem Loche b’ verfeben, wels 
ches fich mit dem erfleren verbindet, und in einen hohlen Kegel 
ſich endet, der dad Ende des Zapfens c’ aufnimmt, die die 
Sperre oder Klappe bildet. Diefer Zapfen, welcher glatt iſt, 
geht durch eine Werk: Büchfe, die das Ende der Tubulirung bils 
det. Er ift an dem Theile, welcher durch den Pfropf der Buͤchſe 
gehr, der ihm als Schraube dient, mit einem fehr ftarfen Ana 
faze verfehen, und hat eine Kurbel d*, mirtelft welcher man ihn 
vor⸗ oder rüfmärtd treiben, d. hi die Deffnung der Röhre bt 
Öffnen oder fhliegen kann. Ein, nahe an’ diefer Deffnung ans 
gebrachtes, Koch e’ läßt die gefättigte Fläßigkeit durch, und ein 
Heiner Anſaz f*, der in die Bonteille gebracht wird, leitet die 
Släßigkeit, mit welcher man fie fült. (Fig. 4.) 
Das Stüf g“, welches diefen Anfaz trägt, ift ein Halda 
Rh, das den Körper des Hahnes aufnimmt? die Deffnung bier 
ſes Halsſtuͤkes iſt vertical= oval. Diefe Form geftatter eine Heine 
lederne Scheibe zwifchen den Korper des Hahnes und bie innere 
Oberflaͤche des Halsbandes g“ zu bringen, um den Durchgang” 
aus dem Loche e’ in die Röhre f‘ zu ſchließen. Man fängt alfo - 
damit an, das Loch e‘ auf die Deffuung der Heinen Röhre fe 
au reiben, und man brüft dieſen Theil des Ringes g‘ auf die 
äupere Oberflaͤche des Eylinders mittelft der Schraube h’, wos 
durch die Verbindung e’ mit f* gefchloffen wird, Die Heine 
Röhre f/ hat an ihrer Baſis einen Vorfprung, und führt daſelbſt 
die Rapfel i“, welche die Scheibe k’ aufnehmen muß, die auf 
irgend einer biegfamen Subſtanz, wie z. B. Leder oder Kautz 
ſchuk, verfertigt void. Um fie an ihrer Stelle zu erhalten, hat 
man auch dem Körper der kleinen Röhre f* einen Vorfprung ges 
geben, fo daß die Scheibe ſich auf diefe Röhre fo lang aufe 
ſchrauben läßt, bis fie den Grund der Kapfel i‘ berührt. 
Zwiſchen dem Stüfe i und dem Grunde des Halsſtuͤles hat | 
man einen platten Ring befeftigt, der am Panzer 1* fo anges 
bracht iſt, daß derfelbe, da er einen Theil des Eylinders bildet, 
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ruhen jede auf einer eigenen Unterlage, burch welche zwei maͤnn⸗ 
liche Schrauben laufen, die die Mafchine auf einer großen eifere 
nen oder hölzernen Tafel befeftigen. 

Die hier nicht erwähnten Theile werden weiter unten in ber 
Erflärung der Figuren vorkommen. 


Wenn man von biefer Mafchine Gebrauch machen will, 


fuͤllt man das Gefäß € mit der Salz-Aufldfung,; welche die Baſis 


beö zu erzeugenden Waflers bildet; hierauf bringt man jene Suba . 


ftanzen In den Recipienten A, deren Zerfezung das ˖ Gas erzeus 
gen foll, und gießt die Fluͤßigkeit, welche die Zerſezung bewirkt, 
auf diefetben. Das fich entwilelnde Gas hebt dad GafometreB, 
welches mittelft eines Gewichtes an dem Ende einer Kette, die 
über eine Rolle läuft, im Bleichgewichte erhalten wird. Ein: 


Heiner Rührer c dient zum Umrühren der Mifchung und auf 


Beförderung der Gas⸗Entwikelung. 
Nachdem dieß gefchehen ift, läßt man bie Pumpe fpielen, 
Indem man das Flugrad dreht, und Öffnet in gehdriger Weite, 


(welche man durch Uebung bald beftimmen und aus der Befchafs 


fenheit des Waſſers, von welchem man ein paar Bouteillen zur 
Probe abzieht, bald Fennen lernt,) die beiden Hähne ii. Wenn 


man findet, Daß das Waſſer genug Gas anfgenommen hat, fänge 


man an, bie Slafchen zu füllen, und ſtellt die Hähne ii fo, daß 


ihre Oeffnung unwandelbar feft bleibt, und während der Zeit, 


ald eine Flaſche gefüllt wird, eben fo viel gefättigtes Waſſer 
wieder in den Verdichter zufließt. Auf diefe Weife geht die Ars 
beit ununterbrochen fort, und man kann, wenn der Arbeiter: ges 


ſchikt ift, in einer-Stunde 150 bis 200 Flaſchen füllen. Der Ars 
beiter, der die Flaſchen zu füllen hat, nimmt den Hebel n’zwis. 


{chen die Beine, und drüft das andere Ende deffelben fo weit 
herab, daß die Heine Röhre £’ in den Hals der Bouteille gelan⸗ 


gen kann. Hierauf fezt er die Spize der Zlafche in eine Fleine, 


an dem Hebel n’ zur Aufnahme derfelben angebrachte, Vertie— 
fung, und druͤkt, indem er ſich auf den Knecht ſtuͤzt, die Müns 
dung der Flaſche anf die Scheibe k’, um erftere zu fchließen. 
Er dreht nun den Hebel d’ des Hahnes, wodurch die Klappe e“ 
fih oͤfnet, und die Fluͤßigkeit in die Flaſche läuft. Indeſſen 
würde die atmosphärifche Luft in der Flaſche das Einftrömen- 
der Flüßigkeit in diefelbe hindern, wenn der Arbeiter nicht. von 
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Slafche, nachdem man den Bindfaden am Halfe derſelben uote J 
gerichtet hat, in die horizontale Lage gebracht, in welcher man 
fie in ig. 7 ſieht; die Spize derſelben wird in eine Vertiefung, 
eingefezt, die fich in dem Pfoften 2 befindet „ und) der: untere; 
Theil des Bindfadens in die Spalte der, Platte 7 eingeführt“ | 
Man läßt hierauf die Schraube wirken, die, indem fie Dad - 
Stüf 6 anzieht, den Pfropf über den Hals der Flaſche zus 
fammenzieht: man ſchlingt fodann den Knoten, und die Fla⸗ 
ſche ift gebunden; und darf, zur Vollendung ihrer Verfchlien 
Bung, nur mehr mit ihrem Halfe in Pech getaucht werden. ) 
Wir konnen diefen Auffaz nicht ohne die Bemerkung ſchlie⸗ 
Ben, daß es auch möglich ift, Fünftliche Mineral-Waſſer im 
gewißen Fällen ohne: ſolche Mafchinen zu verfertigen 3), Es 
entwifelt ſich aus einigen Verbindungen, wie 3. B. aus- der 
‚Kreide (dem kohlenſauren Kalte), wenn man Schwefel: oder 
Kochſalz⸗Saͤure darauf gießt, das Gas mit einer Expanfios 
Kraft von 15° — 20 Atmosphären, und: es bedarf Feiner ana 
deren Vorrichtung, ald einer Verbindung zwifchen dlefem Gafe 
amd dem Gefäße, welches das, ‚damit zu fättigende, Waffen 
enthält. Indeſſen wird eine folhe Maſchine, welche jedem 
Sättigungs:Grad möglich macht, und zugleich auch das Gas 
ſehr rein darftellt, immer ſehr bequem für den, —— 
ſeyn. 


——————— — a — — 


Erklärung der Figuren. Tab. I. und M. 
Raf. 225. Sig. 1. Aufriß der Mafsine von der Geite des 
Hahnes. 

Tg. 2 allgemeiner Durchfchnitt der Mafchine nach der Achſe 
der vorziglichften Stäfe derſelben. m 
Fig. 3 Tubulirung der Einleitung /in den kugelformigen 
go im Durchſchnitte und einzeln dargeſtellt. 









t indie UL — dieſes Bulletin S. 118 die Behebung 
einfachen, von Hrn. Auftin erfundenen, Apparates, um 
fee mit. kohlenſaurem Gaſe zu ſaͤttigen. Auch Hr. Plane 
tragbaren Apparat zur Verfertigung der Mineral-Waſſer 
 (Bergl, Journal des Sciences medicales 
9 und Archives des decouvertes t. Un 
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durch denſelben — der Ring 8 
aufgezogen iſt. U, Krone von umgeſchlagenem Leder, dutch 
welche der Staͤupel laͤuft. V, Schraubenring zum Zuſame 
mendrüfen des umgejchlagenen Randes der. Krone U, und zum 
Schließen der Pumpe: X, breiter Anſaz, durch welchen Bols | 
zen laufen, die zur Befeftigung der Pumpe D dienen. X, Quers | 
ſtuͤt des Geftelles der Mafchine, auf welchem der Anfaz X ruht, | 
und das die Bolzen aufnimmt, welche, die Pumpen befeftigen. | | 
2, aufgefhraubte Platte, die den Grund der Pumpe bildet. | 
a, Röhre, ‚die zur Klappen-Buͤchſe führt. b, Rlappens | 
Buͤchſe. ec, Einleitungs:Klappe in die Pumpe. d, Ausflußs 
Klappe. e, Nöhre, welche die Fluͤßigkeit und das Gas in dem 
Verdichter E leitet. Sf, walzenfdrmige cher, zur Aufnahme | 
der Klappen o und.d. gg, Schraubenpfröpfe zur Verſchließung 
der Löcher fh, Röhre, welche das Mailer und das. Gas in 
Die, Pumpe leitet. ii, Haͤhne, welche das Verhältniß der Min | 
ſchung des Wafferd und des Gofes beftimmen. k, Sunenfeite 3 
des Ballons E. 1, Zubulirung der Einleitung des Waffersund, 
des Gafed. m, Ruͤhrer aus verzinntem Kupfer, n, Sicher⸗ 
heits⸗Klappe. 0, Hahn, durch welchen die in. der Kugel gebils 
dete und enthaltene gashaltige Fluͤßigkeit abfließt. p, maͤnn-⸗ 
liche Schraube zur Befeftigung. der Röhre e in der Mündung 
der Tubulirung J. q,.das. Ende des Stüfes 1 mit einem 
faze. nr, weibliche Schraube zum, Andräfen des Grundtheiles 
des Stüfed 1 gegen. die ‚Äußere Oberfläche. der Kugel, nachdem 
mau eine lederne Scheibe dazwifchen gebracht hat, =, Achſe des 
Ruhrers. t, Tubulirung, durch welche, die Achfe s läuft, u 
weibliche Schraube, welche. die Tubulirung t ‚auf der Kugel bes 
+ mancbriugt noch eine-lederne Scheibe zwifchen dem un a 










> füfe diefer Tubulirung und der Rugelan,  v, Pfanne, in 

der fi Der Zapfen ber Achfe s, dreht, w, Schrauben: Pfro 
‚zum Zufammendrüfen des Randes des Heinen ledernen Kranzes, 

6 Rührers umgibt. x, Loch, in welches das - 

Achſe s. eintritt. y, fupfernes Triebrad auf 

s. 2, ein anderes am der Achſe H befes 

es das vorige Rad bewegt „ das den Rührer ! 


\ 


wele die Zlüßigkeit zum Hahne leitet. heLoch ı 
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Yumpe, und iſt im diefer Hinficht mit einem Siebe derfehen, dab 
ſehr Eleine Löcher hat, A, Gewicht, mit welchem man * 
Sicperheitö:Rlappe n. belaſtet. 

Ua Big. T und 8.1, unteres Querſtuͤk der Mafchine a 
pen der Flaſchen. 2, feſtſtehender aufſteigender Pfoſten. 3, 

> ‚Stüge der Pfanne des Schrauben-Endes. 4, Schraube, wi 
che auf den Kork der Flafche drüft. 5, Kurbel; mittelſt wel 
cher man die männliche ‚Schraube dreht: 6, bewegliche Doke, 
welche den Drufmittelft der männlichen Schraube bervorbringt, 
deren. Schrauben» Mutter. fie führt. 7, gefpaltene Platte zur 
Aufnahme des Bindfadens, welcher den Kok haͤlt. 8, 5 
welche die Doke 6 in dem Falze des Stuͤles 1 Hält,, 9, Hals⸗ 
RR, welches die Drukſchraube zuruͤk Hält. 10, Pfanne, in | 
welcher ſich die Spize der Schraube dreht. 4 





J 

u 

—— einer Wirkmaſchine, welche gewirkte Zeu J 

"liefert, die auf Beiden Seiten gleich find. Erfindung 

des Medanikus Favreau, wohnhaft zu Paris, 
Straße-Simon le Franc. Nr. 13+ 


Walt. 
Aus dem neunzehnten Jahrgang des Bulletin de la Societe Deneouragement 
2 Trei überfezt von Prof, Marehaur in Münden, 


Mir Abbildungen auf Tab, TIL, 
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D. Strumpfwirker⸗ Stuhl verdankt Hru. Favre au merkwir⸗ | 
dige Verbefferumgen. Der Stuhl mit einer Kurbel, auf wels | 
em zwei Strümpfe mit einem Male gewirkt werden, derje⸗ 
nige der zur Verfertigung von Kleidungs = Stüfen beftimme iſt, 
und der gegenwärtige, der Arbeiten liefert, die auf. beiden 
Seiten gleich find, zeugen alle drei von vielem Scharffinue, 
amd. von einer Beharrlichkeit „ die um ſo lobenswuͤrdiger iſt, 

Daufie Dinge der 'erften Nothwendigkeit betrift. Der Stuhl 

mit einer Kurbel wurde von der Ycademie der Wiffenfchaften, 
auf die ehrenvolleſte Art, gewürdigt, und der Bericht; der | 
Herrn Perrier und) Desmareot, eingerükt im Monika | 


k 
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iſt geht vom Außerften Ende der lezten Reihe aus ‚geht vers 
Doppelt in die erſte Mafche, dann wieder verdoppelt in, d 
und fo fort, bis im die lezte. Bei'm Striken, wird je 
de neue Mafche auf der Striknadel gehalten, die Sie alle aufs 
mine, auf dem Stuhle aber wird jede Mafche durch ihre Na— 
‚del, und alle durch eine Reihe von Nadeln, gehalten und 
„bildet, wie fie. Fig. 3. Tab. III. gezeichnet if. Diefe Na, 
beſtehen aus einem Stüfe Eifendrath, der an dem. einen 
duͤnner und: hakenfürmig gebogen ift. Das andre Ende 
‚einen flachen Anfaz von Zinn, der der Nadel, in einer. befonz 
‚Deren. Form, worin fie liegt, angegofen wird. Die Stärke 
dieſes Auffazes wird fo berechnet, daß eine beftimmte Menge 
Nadeln, neben einander gelegt, in einem beftimmten. Rau 
Plaz haben. An der mit 35 bezeichneten Stelle befindet fich 
Meine längliche Vertiefung, in welcher die Spize des gebt 
‚nen elaftifchen Theild 34 der Nadel fich legt, wenn man 
denſelben drift, Die Nadel bekommt alsdann die Geſtalt Fig. 4, 
Geſezt num die Nadel: trage an ihrem Außerften Ende 35 die 
"me Mafche, fo. wird. man fie bis über die Heine Vertiefung hi 1 d 
aus, (man nenne biefe Vertiefung die Chaffe). in 36 tel 
‚ben konnen. Iſt diefes gefchehen, und legt man den Fabı 
der die neue Maſche bilden ſoll, zwifchen jener. und die Spize, 
und bringe man dieſen Faden unter der Spize 56 In die Feber 
‚34 hinein, und. bis an das Ende derfelben, fo wird, wenn mar 
auf dieſe federnde Spize drüft, der Faden in, derfelben einges 
ſchloſſen feyn, Fig. 4, und es ift Mar, daß die vorige, in 56 fi 
befindende Mafche, nunmehr über die Feder weg, bis in 35 ges 
führe und, von der Nadel herunter. gelaſſen werden kann, umd | 
daß ſie vollends herunterfalen würde, wenn der in der Fedeı 
liegende Faden, fie nicht zurüfgielt. Aus diefem Faden. 
ſich nun die neue Maſche. n 
Hat man dieſes gut begriffen, ſo wird man ſich eine bi 
liche Vorftellung von der Entftehung eines aus lauter told 
Maſchen zuſammengeſezten Gewirkes machen Fonnen, indem 
me gauze Reihe Nadeln, gleichartig dasjenige verrichtet, was 
wir an der einzelnen, Fig. 3 und 4, umftändlich zeigten. 
DDDie verſchiedenen Theile des Stuhles durch welche jene, 
"einander folgende Operationen bewirkt werden, find bie Minden, 
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Die arbeitenden Stdle an: Stuhle find. zwei beweg 
- Rahmen für die Nadeln. Der erſte a if einfach, und drebrfi 
Bloß um den Punct b. Der zweite beftehr aus den beiden 2 
‚zen. g, und dreht · ſich um den Pımcten'd. Die Nadel: :Barıe, d 
fih um den Puncr e bewegt, trägt eine: Heine Handhabe, 
dazu dient, fie zu regieren, und das ganze — * 
zur Arbeit ndthigen · Lagen zu verſezen. 
Das erſte, am Rahmen.a befindliche Syſtem, Tann in 
S treten, vermittelft einer Handhabe hi, die man nach 
darfniß gieht oder fiößt. Auf dem anßewsejlidhen Anfaze iz 
sin verſchiedene Kerbe angebracht find, und der rechts, an d 
Staͤnder e angefehraubr ift, läßt ſich diefes Syſtem, ve 
jener Handhabe, in den ndthigen Lagen keſtſtellen 
Das zweite Syſtem wird durch den Haken k gehalten, 
mittelſt Kerbe, oder Einſchnitte 1 in einer Vorkehrung m. 
che die Nadeln aufnimmt, Die Rahmen, und alle’ beweglichen 
Theile am-demfelben, werden durch Gewichte p equilibritt. Dies 
> fe Gewichte hängen.am Ende eines Heinen Balanciers (base: 
n,; der ſich um den Punct o bewegt, das andere Ende biel 
Balanciers ik an den Trägern q befeftigt: 
un ‚Yin beiden Nadelſyſtemen befindet ſich ein Kamm zwi 
deſſen Zaͤtne die Nadeln durchgehen. Die Worfehtung, die de 
zum Syſteme e gehdrigen Kamm trägt, wird bon den geboge 
Stangen. q gebildet... Diefe gebogene Stangen find durch 
Uleine Querbarre verbunden, und drehen ſich um einen Bolz 
den man am Ende des Heinen Hebels r ſieht, deſſen und 
cher Ruhepunct fich in s befindet. Der andere Kamm bewegt 
am den Punet w, und fein Rahmen ift aus dem fenfrechten Stans 
‚gen w‘ gebilder.. 
Der Rahmen, teridie großen Platinen empfängt, dreht 6 
am den Punct t. Die Theile u find an den horizontalen Stan 
= vw durch ein Charnier befeftiger, das dem Charnier an eis 
mem Cirkelfopfe aͤhnlich iſt. Die eine Seite des Rahmen 7 
beſteht aus einer-Achfe ‚die zwiſchen den Puncten it liegt. 
‚gen bie Mitte: berfelben befindet ſich ein Arm x, deffen Ende d 
fer ift. In diefem diferem Theile iſt eine Murter für die Sch 
be y eingefchnitten, die ſpizig zuläuft. Ein andrer Arm z in 
der Mitte rag des Stupfe) befefigt, macht ein Then 
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* Dieſe Operation⸗ nennen die Frauzoſen Te ne b 
illissage, Wir wollen fie Hier beſchreiben. ! 
>. Siege der Faden, der die Reihe der Mafchen bilden fe, L 
3 em Hintern Theile ‘der Nadeln, und unter dem Hafen’ 37 
‚großen Platinen, fo werden diefe durch einen Sattel, die 
‚nach der ‚anderen, zum Ballen gebracht. Ihr Fallen b 
von dem Ende an, wo, der. Faden an ber Arbeit hält, oder b 
der lezten Mafche der. legten Reihe an. Diefe Platinen wert 
"Durch Federn 38, die auch zu ihrer Fefthaltung dienen, wenn fie 
wieder bheraufgezogen worden find, herabgefchnellt, Durch 
‚Druf ‚jeder großen Platine, auf den Faden; wird er zwiſchen 
‚ben. beiden Nadeln, zwiſchen welchen jede Platine faͤllt, h 
‚gezogen, und bekommt dadurch einen Einbug, der die Bildung: 
Maſchen möglich macht, indem er die zu der Mafche ud 
Ränge befommt. Man ficht leicht, daß tes fo viele Einbäge 
Maſchen geben muß, und daß folglich die Zahl der, Pla 
der Zahl der Maſchen gleich iſt. Indeß hat Herr Favre 
don zwei Platinen die eine beweglich gemacht. Jeder € 
wird dadurch größer, und alle diefe größeren Einbuͤge wer 
hinterher gehbrig vertheilt, indem man den Rahm ie 
der alle Platinen, fowohl die beweglichen: als die under 
trägt ; fo wie wir es fehenjwerden, fobald wir dad Spiel der 
ſchine beſchreiben. aa 
Die zwei Seitentheile u find durch die Batre gt Sig: 
„verbunden, in diefe greifen die großen Platinen ein, vermitt 
Einſchnitte am oberen Theile derſelben, und fie werde 
Be daran angezogen und gehalten. Beſondere Ei 1 
ſchuitte in gleichen Entfernungen, in einem Streife von Ei 
bled x’ angebracht, der mit der Barre q‘ ein einziges S 
ausmacht, leiten pie Platinen in ihrem Falle; fo wie auch 
anderer Streifen Eifenblecdh s‘, der rohrfdrmig gebogen und mic, 
Einſchnitten verſehen ift, um die Platinen aufzunehmen‘, dere 
jede, ein dem Rohr entfprechendes Loch hat. Ein Eiſendraht 
der durch das. Rohr, und folglib durch die Platinen durchgel 
bilder fie alle an das Stüf s‘ abgeplattet. Diefer Eifendrabt Ü 
abgeflächet von der einen Seite, um die Fleinen Platinen, ohne 
ihn herauszuziehen, abheben zu. können. Dieſe Platinen“ find 
übrigens. noch durch die Barre 1’ gehalten, die mit ihren beiden 
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zuruͤkzubringen, fenkt man das ganze Syſtem, welches fie traͤgt. 
Zu diefem Zweke find die unteren Enden. der beiden Seiten-Stang : 
gen u mır ‚einander durch eine Querbarre 5 verbunden, welche 
der Arbeiter mit der Hand ergreift, und auf welche er dräft, ing ; 
dem er mit dem Fuße zugleich auch auf den Fußtritt m’ druͤkt. 
Nach Senkung diefes Syſtems ruht die Barre t auf den beiden + 
unbeweglichen Stüzen 6; bier bleibt fie liegen, und indem die . 
Köpfe der großen Platinen ſich auf diefe Barre legen, werben: + 
biefe Platinen alle mit einem Male wieder gehoben, Zur Hes ı 
bung der Barre t’ tragen die Hebel p‘, die auf den Stuͤzen 6 
ruhen, und auf welche. die Barre ſich gleich legt, 

Um die neue Mafche zu bilden, fagten wir, muß big 
früher gebildete aus der Feder heraus, und an ber Nadel 
hinauf getrieben werden; dann wird der Zaden für die neug ; 
Maſche auf die Nadel gelegt, zur Mafche eingebogen, in die 5 
Feder gebracht, und nach Schließung diefer die früher gebile . 
dete von der. Nadel weg und über die Keder hinaus gefton , 
Ben. Sehen wir jezt die verichiedenen Theile des Stubles 
durch welche dieſes geſchieht. 

Der erſte, den man die Preße nennt, beſteht aus einen 
eifernen Linial 7, der an den vorderen Enden zweier Hebel 8, 
befeftigt ift,, welche fih um den Punct 9 bewegen, Die aus 
dern Enden diefer Hebel find mit einander durch eine Quere _ 
barıe 10 verbunden, in deren Mitte ein Charnier 11 anges.. 
ſchraubt ift, der die fenfrechte Stange 12 aufnimmt. Diefe . 
lezte hält mit der beweglichen Stange 13 vermittelft eines 
Charnierd zuſammen. Die bewegliche Stange 13 dreht ſich 
um das Centrum 14. An einer Unterlage 15, die an bene 
Querriegel h des Gerüftes befeftige if. Das andere Ende." 
der beweglichen Stange 13 ift durchbohrt, und trägt einen “ 
Bogen 10 von dikem Eifendrahte,, ringfdrmig an feinen beis . 
den Enden gebildet. In jedem diefer beiden Ringe ift ein " 
ftarker Eijendraht 17 eingehängt, der bei 18 einen ſcharfen 
Winkel bilder, und fo dem Puncte 19 zulaͤuft. Ein kleines — 
20 von Eijendraht hängt nun jenen Draht, nach feiner Beu⸗ ' 
gung mit den Fußtritte 20 zufammen. Man fieht leicht ein, 
daß man, vermittelft diefes Fußtrittes, das vordere Ende. 
der beweglichen, Barre 13 hinunterdrüft, und dadurch das ans 
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1 Faoreanfihe Stuhl aufemmengefet iſt. ¶Sie Nind zahlreich 
=, amd, bie, Anordnung derfelben. it. nicht immer fo; einfach ,ı 
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‚mbglich „geweien ſeyn würde: udeß „verrichtet. die Mas 
ihre „Arbeit — gut,und liefert ſehr ſchoͤne Producte 
— ‚man, glauben daß der. Erfinder diefen, Gi 
ſo viel als | vereinfachen wird, 
Uns bleibt nur noch uͤbrig, diefe Moaſchine atbeluend 
zeigen. Wenn man. die Conſtruction ‚der verſchiedeuen Theile, 
die wir,b „Jegt beſchrieben haben, gut begriffen hat, fo wird 
es leicht ſeyn, den verſchiedenen Operationen zu folgen. 
Sezen wir das. Werk ſey jezt auf den Nadeln des Sys 
ſtems a; oder, mit anderen Morten, daß man es ſo ‚eben 
von dem Syſteme q auf das Syftem a brachte, der Arbeiteı 
ergreift Die, Stange,s, draft ‚auf diefelbe, und. bringt dadı 
Die ‚großen. Platinen, zwiſchen den Bordertheil der Nadelnz 
dann, jtellt; er..vermirtelft ihres Hafens die Seitentheile.u feft 
und die Platinen find jezt in der Stellung, bei, welcher der Fan 
den. auf die Nadeln gelegt werden kaun. Jezt druͤkt er mi 
dem Fuß auf den Fußtritt 2, dreht dadurch das große Rad 
Ye-umd der Sattel w/, dem der Laufer 4 vorangeht, bewirkt 
den Zall der Platinen, von zwei zu zwei Nadeln. Der Fas 
den nimmt dadurch eine Länge an, die doppelt fo groß 
als, die zur Bildung einer Maſche ndthig if. So bald 
Sattel vw’ und. der Läufer 4 ihren Lauf verrichtet haben, drukt 
der Arbeiter s,wiederum, mit ber Hand, auf die Querbarre 
Ss, und mit dem Fuße, auf den-Zußtritt m‘, wodurd er dai 
' Spftem der ‚Platinen nach Unten zu bewegt. ı In dieſer Bes 4 
wegung legt ſich die Barre r‘ auf die Unterlagen b, und mit 
Diefer. werden alle Platinen mit einem Male gehoben. Aber ine 
dem diefe Platinen, wieder gehoben werden, werden. bie 
nen, herumgelafien, und vertheilen nun die vorigen Einbuͤge d 
Fadens gleichformig unten, allen Mafchen. Sobald vie klei J 
nen. Platinen ‚tief genug heruntergegangen find, haͤngen ſic 
die „großemswieder.an die Barre q‘ am, am welche fie, vers, 
- mittelft der Kleinen Spiralfedern  angedrüft werden, die fie 
ſchraͤger Richtung ‚anzieben, Nun bewegt der, Arbeiter da 
Platinen: Spftem-nac Vorne zu, und ſchiebt den Faden un 
ter die Spige der Feder und bis an das „Ende der Nad 
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danın Täßter die Preſſe fahren, gibt-einige Stdße ;> welch 
Maſche von der Nadel herunter. fcpieben; "nnd: die ‚neue 

Maſchen ift gebilder. Der Arbeiter faßt zum zweiten Mal 
‚Kamm e des Syſtems a, fchiebt über die Chaſſen hina 
eben gebildeten Maſchen, und nachdem er das Syſtem q 
das Syftem a ftellt, das er in feine wahre Stelle zuruͤk br. 
ſtellt er das Ende der Nadeln diefes Syſtems in die Ch 
der Nadeln, an welchen das Gewirke hängt; er manduor 

mit dem. Kamm, und ſchiebt die Machen des Syſtems q au 
das Syſtem a; und fo Fehrt alles in diefelbe Lage zurät, 
welcher wir ausgingen, und eben diefe Operationen werden bis 
zum Ende der Arbeit auf die nämliche Art wiederholt, 


Da die Bewegungen durcheinander laufen, und es ſchu 
iſt, fie an der Zeichnung des Stuhles zu erkennen, glaubte 
wir, fie befonders vorftellen zu mößen, indem wir die, zu 
der Operation ndehigen, Stüfe einzeln zeichneten. Diefelb 
Theile werden übrigens mit denfelben Buchftaben bezeichnet. 


Die gewirkten Arbeiten dieſer Art find oft mit durchg bro⸗ 
chenen Stikereien geziert, Sie beſtehen aus mehr. oder mi 
complicirten Zeichnungen, die man auf dem Stuhle leicht 
führt. Zu diefem Zwefe bringt man die, Majde von 
Nadel auf eine andere nahe liegende, und fährt mit der 
fort, als wenn alle Mafchen vorhanden wären. . Man brin 

> damn die abaehobene Maſche in ihre vorige Stelle, und. 
mit der Arbeit von Vorne wieder an. Herr Favreau verfid 
daß man an diefen Stuhl die Vorkebrung anbringen kann, n 
welcher die durchbrochene gewirkte Arbeiten der Berliner ve 
"fertigt werden. . 
Mas die Vorzüge diefer Maſchine betrift, fo find fie wich 
tig. genug, -um die Belohnungen und die Yufmunterungen zu 
rechtfertigen die dem Erfinder zu Theil geworden find. 
v ‚Die Stuhlarbeit, mit der aus freier Hand verfertigt, 
glichen, verhält ſich ungefähr wie 13 zu 1. Man 'brai 
10 Tage, um einen Unterrok zu ftrifen, den ein gefchikter Ars 
heiter auf dem Stuhle in neun Stunden verfertigt. "Die Fa⸗ 
Lon des geftriften Unterroks koſtet 3 Franken. Der Arbeitei 
verdient ‚daher bloß 25 bis 30 Gent, täglich. Dan fieht fo 
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einige hundert jaͤhrlich. Was die anderen Stuͤke — fo 
find fie fo Hart, daß die Dauer derſelben nicht zu berechnen iſt. 
> Da biefer Stubl, mit aller Zugehdr, 125, Kilogramme 
wiegt, fo läßt er ſich auf jedem Stokwerke aufrichten. Er 
mache viel weniger, Geraͤuſch, als der gewöhnliche Strumpfwir⸗ 
Fer-Stuhl, Da Herr Favreau der eiuzige iſt, der ſich mit dem 
Bau dieſer Maſchine beſchaͤftigt, fo hat er nur erſt fünf verfer⸗ 
tigen ldnnen. Ihr Nuzen läßt voten, daß fie bald werden vers 
vielfältige, werben. 4 
Erklaͤrung der Zeihnungen auf der Tab, IE 
Sig. 1 perfpectivifche Zeichnung des ——— von Vorne | 
betrachtet. | 
Sig. 2 Zeichnung des Stuhls, von der Seite betrachtet. { | 
Big. 3 Nadel, in ihrem natürlichen Zuftande. 
Big. 4 geichloffene Nadel, an welcher nämlich das angeian 
Ende der Feder in der Chaſſe liegt. 


Gig. 5 guoße Platine „ mit ihrer Spiralfeber. - 
Fig. 6. Heine Platine, mit dem Eifendrahte, an welchen 
„fie hängt. 


Fig: elaſtiſcher ovaler Ring, am Laufer der die Spuhle | 


Big. & Zeichnung aller Theile, die das Syſtem ber Dia 
nen und der Kämme bilden. 

"Big. 9 Spftem der Platinen und aller, Vorkehrungen, vie | 
fe in Bewegung fezen. 

Gig. 10. Soſtem der Schnüre fir den Läufer, der die, 
Spuhle trägt, und den Cattel, der die Platinen in Bewegung 
ſezt. 

Zn dieſen 3 lezten Figuren * in gig. 1 und.2, bezeich⸗ 
‚nen diefelben Buchſtaben diejelben Theile. Um die Einficht die⸗ | 
fer fehr zufammengefezten Mafchine zu erleichtern, hielten wir filr_ 
nöthig, die verfchiedenen Elemente derfelben befonders darzuſtellen. 
Die verfhiedenen Stellungen der Theile, während ber Arbeit, | 
find durch punetirte Linien Dargeftelt, 

GefelL J 

"AA die vier Ständer, die der Mafchine als Füße —— | 
BB untere, große Seitenriegel« _ 7 
| 
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C ‚Ständer, die in den Querriegel B eingefäffen find. 
D oberer Querriegel. 
D kleiner Querriegel, der die Ständer A und C mit eine 
ander verbindet. 
F großer Querriegel, beftimmt, die Seitentheile des erde 
es A und C mir einander zu verbinden. | 
G kleiner Querriegel, der die zweite Pfanne trägt, in weis 
cher die Achfe ded großen Rades ruht. 
H Ban des Arbeiters. | ü 


Mechanismus. 


a Rahmen des erſten Nadel⸗Syſtems. 

b Mittelpunct der Bewegung für dieſes Syſtem. 

c Rahmen des zweiten Nadel⸗Syſtems. | 

d Mittelpunct der Bewegung für dieſes Syſtem. 

e Mittelpunct der Bewegung für die Stange, welche bie 
Madeln des zweiten Syſtems trägt. 

f Handhabe, vermittelft welcher der Arbeiter dem zweiten 
Syfteme eine beliebige Lage gibt. 

g zweite Lage des Nadel⸗Syſtems, a. 

h Handhabe, mit welcher der Arbeiter das erfte Syftem a 
an fich zieht, oder von ſich abftdßt, um es in die zur Arbeit vers 
fhiedene Stellungen zu bringen. 

i unbeweglicher Theil, angefchraubt an den Ständer C. 


Sein Zwek if, die Handhabe hin ihren beiden sagen feit zu 


halten. 

k Hafen‘, der dad zweite Nadel:Spftem feſt haͤlt. 
1 Einfchnitte, in welche der Haken k eingreift, 

m Stüf, worin die Einfchnitte 1 gemacht find. 

n kleiner Balancier, der das zweite Syſtem trägt. 

o Mittelpunct der Bewegung dieſes Fleinen Balanciers. 

p Gewicht, welches das Syſtem equilibrirt, 

q Rahm für das zweite Syſtem. 

r Hebelarm, verbunden mit den Barren des Rahmens q, 
sermittelft eines Kleinen Bolzens. \ 
s fefter Ruhepunct für diefen Hebel, 

t Oſeillations⸗ Centrum, für die Vorkehrung, welde die 
Hatinen trägt. 


4 % a 


— 


Fi savreaun· 


5 ſeukrechte Träger der Runbarten, —— ⸗ 
angebracht ſind. 

— * horizontal liegende Arme, die mit * Acer ein 
Stuͤk ausmachen, und an die ſenkrecht fichende Theile-u 
ein Charnier, wie an einem Cirkelkopfe, ‚befeftigt find« 

w Dfeillationd: Centrum des Kamms für das Spftem u) 
ein an der Achfe befefligter Arm, der mit einer Drußs 
Schraube (vis de pression) verfehen iſt. 

y Druf:Schraube. 

z Arm an einer Querbarre befeftigt, und von einem 
Träger der Achfe zum anderen reichend. 

a’ Träger der Achfe t. * 

b’ eine mit den beiven Trägern a’ verbundene Barre. 

©’ Stange, welche die Spize der unteren Feder a‘ aufnimmt 

- und die zur Nequilibrirung des Platinen-Syfteme dient. 
et Vertiefung am Ende des oberen Theiles diefer Fed 
für die Spize der Drukſchraube y. 
ı Fg‘ Barre, welche die beiden Arme v mit einander * 
bindet. “a 
h’ Schrauben mit Fluͤgel⸗Muͤttern. Sie verlängert über 
verkurzen die Schnüre 1’, die am der Querſtange 1’ des Fuße 
trittes m“, der zur Bewegung des Platinen:Syfiens Beapz b 
feſtigt ſind. 
Charnier, am Ende der Barre lg. * 
LCommunications ⸗ Stange des Charniers n’ mit — 
nen Balancier p‘. Sie dient dazu, die Platinen ſchneller hin⸗ 
auf zu bringen, als es durch die Senkung des Syſtems se 
hen kann. . 
q’ Barre, welche den Kamm r’ trägt; zwiſchen defenZäpne, 
Kiegen bie großen Platinen, } 
s" Rohr von Eifenblecdy zur Aufnahme des Anfazes ei 
an ben Kleinen Platinen. Fig. 6. 
1 Barre, die dazu dient, alle große Platinen mit cum 
Male zu heben, { 
" u‘ Klammer, die dad Ende der Barte t‘ aufnimmt, Penn 
zur Stellung deffelben dient, 
"9 Sattel," der das Fallen der großen Platinen bewiatu. 
=‘, Schnur, den Sattel v’ zu bewegen, 
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große Role, welche die Schuäre aufnimmt, durch wel⸗ 
die mehrere Stuͤke des Stuhles in Bewegung geſezt werben. 
u, Heiner Eylinder, der an der vorigen Nolle befeftigt iſt. 

1 Riemen, durch welchen die Bewegung bem Eylinder und ber 
Rolle mitgetheilt wird. 

2.2 Fußtritte, vermittelſt welcher der Arbeiter jenen Riemen 
bewegt. 

3 Schnur die ben edufer, ber bie Spuhle trägt, in Bes 
wegung ſezt. 

4 Läufer für die Spuhle. 

5 Querbarre, die an ben beiden unterſten Enden der bei⸗ 
den ſenkrechten Stangen u befeſtigt iſt. Der Arbeiter faßt dieſe, 
wenn das Syſtem der Platinen arbeiten ſoll. 

G6 EStuͤztheile für die Barre t“. 

7 die Preſſe. Mir diefer wird die Deffnung der Nadel ges 
ſchloſſen. 

8 Hebel, der der Preſſe zum Traͤger dient. 

9 Ruhepunct fuͤr den Hebel 8. 

10 Barre, welche beide Hebel 8.8 mit einander Verbindet. 
41 Charnier, in der Mitte der Barre iO, mit Schrauben 
befeſtigt. 

12 Communications⸗Barre, die mit einem Charnier an dem 
Heinen Balancier 13 befeſtigt iſt. Der Mittelpunct 14 dieſes 
Balanciers, wird durch die Unterlage 15 getragen. 
16 Bogen aus ſtarkem Eiſenblech. | 
17 ſenkrechte Schnüre, die mie dem Kußtritte zufammens 
hängen, und einen Wintel von 18 Grad bilden. 
109 Beugung der Schnüre, welche vermittelft der Vorkeh⸗ 
tung 20 mit dem Fußtritt 21 für die Preffe in Verbindung find. 
22, 25 Mirtelpunct der Bewegung für beide Kaͤmme. 
24 Spiralfever, an dem hinteren Ende des Hebels 8 bes 
feſtigt. 

25 Heine, eiferne, fenfrechte Träger, die an dem Quer⸗ 
vie D befeftigt find. - 
26 hölzerne Stange, auf welcher der Läufer 4 fich bewegt. 
27 die Spuhle mit dem Gefpinnfte. 
28 Schraube zur Stellung des Platinen Syſtems. 
29 Mitrelpunet dee Bewegung der drei Fußtritte 22 und 21. 


Fr} 2 Ueber Kret: Mühlen. 
» 30 Charnier, die dad Frataee der Bewegung des F 


trittes m“ bildet. 
31 Zapfen, welcher der —J— des Syſtems ber 9 


dein q die ndthige Graͤnze ſezt. 
32 Seitungeratolien für die Schnüre des Laͤufers 4, und. 


Sattels v“. 
33, 34, 35, 37, 38, 39 verfchiedene Theile der, N 


amd Platiuen in, Sig. 3, 4, 5, 0 vorgeftellt, 


II. 


Ueber Tret-Müplen. 


Ans einet Brofehlre des Ausfhumes der Gefelfpaft zur Verbeſſerung be 
" &trafpäufer 4) im’ London Journal of Arts. N’ XXI. ©, 142, 


Mit, Abbildungen auf Tab. IL. 


Dirsin wir nicht mnter diejenigen gehören, die da glauben, 
‚daß Arbeit an und für fih, und befonders- harte Arbeit, 
die bösartigen Neigungen - eines Criminal-Verbrechers Fräftig 
und · volllommen beſſern — (denn dazu gehdren, nach fee 


— Bir glauben, den Dank unferer Lefer für biefe ueberſezung um fo Bin 
"zu verdiene, als unfere fogeriannten Juriſten, bie auf den liniverſ⸗ 
täten über Künfte und Gewerbe «und über Bürgerrechte in der Reg 
nicht viel lernen, fie auch über diefe Gegenftände etwas herab | 
kanzeln hören, lich mehr und mehr erlauben, den rechtſchaffe⸗ 
hen, feine BR. Ha Gott, den König und den Staat tielie ers 
füulenden, Bürger dadurd) in feinen Bürgerrechten zu beeinträche 
tigen, baß fle mit dem gewaltigen Vermögen des Staates dutch bie 
‚Hände von Auswuͤrflingen der Geſellſchaft Wucher treiben, und, 
ducte erzeugen, fürderin Erzeugungsrecht ber rechtliche Bürger * 
Abgaben bezahlen muß. So läßt man Züchtlinge mit einem 
Aufwande, ben nur wenige Private aufzubringen vermögen, 
verfertigen, um Hunderte von Suchntachern, die für das Recht, Tuch 
verfertigen zu dürfen, hohe Steuern bezahlen muͤßen, vollends zu 
Grunde zu richten, und der polytechniſche Verwaltunge⸗ Ausſchuß hes 
chit fogar den Vorſtand eines folchen, die National- Induſtrie zerſtb⸗ 
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baudes ſteigt eine Rohre unter das Dach, unter welchem ſich ein 
Behaͤlter ans Gußelſen fuͤr mehrere tauſend Gallonen W 
zum Gebrauche der Gefangenen befindet. Dieſer Behaͤlter 
‚son Unten auf mittelſt einer Drukpumpe gefuͤllt, welche init 
Wellbaume, der die Mihle treibt, in Verbindung. ftehts e 
Wellbaum läuft unter dem Pflaſter der verſchiedenen Hofe hin, 
und ſteht, indem er nach allgemeiner Verbindung eingerichtet iſt 
Unixersal joints); mit dem Tretrade jeder Claſſe in Betz 
bindung. 12100 
Das hier dargeftellte Rad ift einem gewöhnlichen Waſſerrade 
vollkommen aͤhnlich; die Tretbretter auf feinen Umfange find in⸗ 
deſſen von bedeutender Länge, fo daß fie hinlaͤnglichen Raum: 
40 bis 20. Perfonen halten, die darauf. zu ftehen kommen, Das 
Gewicht derſelben, das hier die Haupttriebkraft des Rades 
(bet, bringt die: ftärkfte Wirkung hervor, wenn es auf den Um) 
Fang des Rades, oder fo nahe als möglich auf die Ebene der 
Achſe deffelben, wirft. Um diefen Vortheil zu erhalten, iſt uͤber 
ben Rade ein Schirm von Brettern in fchiefer Lage. befeftigt, 
„welcher bie Arbeiter, hindert, höher auf dem Rade hinaufzuſteigen, 
"als e8 das Niveau der Achfe fodert, Auf diefem Schirme ift eine 
Sandſtange angebracht, an welcher die Arbeiter ſich halten, und 
dadurch ‚wenn das Rad ſich dreht, in aufrechter Stellung blei⸗ 
«ben fönnen. Um den Schirm deutlicher darftellen zu Tonne, 
4 “ft, hier bloß die ſchmaͤlere Seite gezeichnet ; an dem Rade ſelbſt 
find indeffen beide Seiten mit demjelben bedeft, ſo daß bie 9 
fangenen nicht zu dem Inneren des Rades gelangen — 
alle Unfälle dadurch beſeitigt werden. - 
Die Abtheilung der Gefangenen, welche jezt die Reife zur 
Abeit trifft, fteigt an dem einen Ende über Stufen auf das Rad 
‚hinauf, und wenn die gehörige Anzahl derſelben ſich auf dem | 
"Made ‚aufgeftellt „hat, beginnt dieſes feine Umdrehung. , Jedes 
Individuum der Gefangenen hat alſo hier nichts anderes. zw 
hun, als eine Treppe ohne Ende hinanzufteigen, wo danı das | 
"Gewicht aller zufammen genominen anf jede Stufe dieſer Treppe 
wie ein Strom auf dle Schanfeln eines Wafferrades wirkt, 
Während dieſes Tretens rükt jeder Arbeiter allmählich von 
- dem Ende, auf welches er hinanftieg, gegen das gegenuͤberſte— 
hende Ende des Rades hin, wo ſodann der lezte Mann am 








36 Ueber Frei, Mühlen. 





zu erhalten. Diefe Arbeit Tann fo oft unterbrochen und wiebs 
feifch begonnen werden, als die übrige Einrichtung des Arbritt 
hauſes es erfoderg, und ſie iſt für jedes Individunm diefelbe, IE 
feines von denen, die fich auf dem. Tretrade befinden, nie, 
bleiben kann 5). vn 
Da der Mechanismus einer ſolchen Tret⸗Muͤhle hoͤchſt PR 
fach ift, fo wird diefe nur höchft felten wegen ndthiger Aus 
ferung ſtill ſtehen duͤrfen; und felbft wenn 6 an Getreide ak 
Mahlen fehlen follte, kann das Tretrad fortgehen; denn die Ye 
heiter brauchen nichts von diefem Umftande zu wiſſen. Die er 
Auslage für dieſe Maſchinen iſt allerdings, man muß es ge 
ben, etwas ſtark; die ſpaͤteren Vortheile, die man von devil 
zieht, find aber nicht unbedeutend, zumal wenn man bedeiifig 
daß, wie die Berichte über diefelben bisher lauten, fie die: ’ 
der zum Gefängniffe verdammten vermindert. J 
Als Strafe ſelbſt hat dieſe Tret⸗Muͤhle die heilfame IM 
ung auf die Sträflinge, daß fie ihrem Gedächtniffe nichte 
leicht entfällt, und Feine der übrigen moralifchen und reltgibiig 
Beſſerungs⸗Anſtalten für diefelben hindert. * 
Man hat an dieſer Tret⸗Muͤhle eine einfache Voricht 24 
angebracht, durch welche alſogleich eine Gloke gezogen em vis 
wenn das Rad zu iangſam geht; durch dieſes Laͤuten wird” 9J. 
Inſpector oder der Gefangenwaͤrter auch in weiter Entfernutne 
alſogleich in Kenntniß der unerfuͤllten Pflicht von Seite I 
Sträflinge gefezt, und dieſe wiflen, daß jeder ihrer Tritte 
dann beobachtet iſt, wo man ſie nicht ſieht. 















* 


9 Vollkommen gleich ift die Arbeit, ober vielmehr bie Anftcengung veh > 
diefer gleichförmigen Arbeit, bier nicht. Cin Individuum, das ſchwa⸗ 
che Bruſt hat, oder ſchwach auf den Beinen iſt, leidet Hier mehr, alb 
ein anderes, bei welchem dieß nicht der Fall iſt. A. d. Ueb. 2 
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in Fig. 29 von der Seite dargeſtellt. Man wird aus diefen gie " 
guren entuchmen, daß diefes Infirument doppelte Schneiden, A 
zu jeder Seite nämlich feine Flügel, und zwei gerade Schn — 
zwischen denſelben und der in einen ſpizigen Winkel auslaufen 
- Spize in dem Mittelpuncte, Befizt. Es ift offenbar, daß Di 
Suftrument fehnelfer arbeitet, als das englifche: doch dieß IE 
nicht das Hauptverdienſt deſſelben. Da er gefloshten iſt, foente 
weichen die Späne, die während der Operation entftehen „ vom 
ſelbſt, ohne daß es nöthig wäre, diefelden während der Arbeit 
wie bei den gewöhnlichen Juſtrumenten diefer Art, immer aus 
dem Loche herauszuziehen. 
Mir konnen unferen Leſern den Gebrauch dieſes Inſtrumen⸗ 
tes, ‚welches Hr. Jak. Perkins mit aus America na 
brachte, nicht genug empfehlen. 
Der Bohrer mit ſchnekenfoͤrmig gewundenen Gängen, f x 


Auch diefes Suftrument (Fig. 30) gewährt, wie der ara 
eanifche Centval-Beiffer, den Vorteil, daß dieSpäne fich wäh 
rend des Bohrens yon felbft Herausfchieben ; ein Umftand, der 
auf der Drehebank von hoher Wichtigkeit ift. Diefes Inftrument 
wird aus einem. dichten eylindrifchen Stiife Stahles verfertigt, 
welches mit zwei der Länge nach fehnekeufbrmig — 
Kanaͤlen durchzogen wird, deren jeder ſich vorne an der 
zwei Schneiden endet, uud zwar, was ſehr viel zu ſeiner 
beiträgt, ungefähr wie der B. 2. ©, 147 (8.9. S. 303 dee 
lytechniſchen Journals) beſchriebene Bohrer aus Gußeifen, Auch 
dieſes Iuftrument Fam mit, Hrn. Perkins aus America her⸗ 
uͤber, iſt aber in England nicht ganz unbekannt. Wir erinnern 
und, vor mehreren Jahren an einer Mafchine in Hrn, Bram ; 
berühmter Patent= Schloßfabrife zu Pimlico fünf Bohrer von 
ähnlicher Form gefeben zu Haben, welche auf einmal ‚eben fo 
viele Locher in Meffingtafeln bohrten; hätten fie nicht die 
ſchaft befeffen, ſich ſelbſt von den Vohrfpänen zu reinigen, fo 
Tönnten fie ihrem Zwele in diefer Machine nimmermehrentfpros 
hen haben. 


Der americanifche Zwilbohrer mit fehnekenförmigen Gängen, 


¶Dieſes {ehr brauchbate Inſtrument (Fig. 31) hat, ni 
fo eben befchriebene Bohrer, einen dichten Stamm milk ʒwei 
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ſchnelenfoͤrmigen Gängen, welche ſich vorne in zwei flache 
Schneiden enden, und in der Mitte derfelben eine Eugelfdrmige, 
zweizügige Schraube bilden. Die Folge diefer Einrichtung if, 
daß diefer Bohrer, wo er einmal in dad Holz eindrang, das 
er durchbohren fol, fi) von felbft von allen Spänen reinigt, 
und in kuͤrzerer Zeit gerader und glatter bohrt, als irgend ein 
anderer Zwikbohrer. Auch diefes Inſtrument, welches wir 
gleihfalld Hrn. Perkins verdanken, Tonnen wir nicht genug 
empfehlen, und. wir hoffen, daflelbe, fo wie den Gentral:Beifs 
fer, eben fo allgemein. benuͤzt zu ſehen, als den Schraubens 

Bohrer „ der. vielleicht als Urbild bei diefen Verbefferungen diente, 

Gewundener Bohrer als Erbbahrer bei Brunnen, Bergwerken c, 

Ir. Perkins verfihert und, daß er in America Bruns 
nen mit gewundenen Bohrern von feiner Erfindung bohrte, die 
von felbit die Erde auf die Oberfläche brachten, und nicht, wie 
gewöhnlich, heraufgezagen werden mußten, um von der Erbe 
gereinigt zu werben, wodurch Zeit und Geld verloren geht. 
Hr. Gill bedauert, daß er außer Stande ifl, eine genaue Bes 
fihreibung von diefem Eröbohrer mitzutheilen. 

Anmerlung: Nicht alles, was einen neuen Namen bat, 
ift nen. Diefer Fall ift ed mit dem americanifchen Central⸗ 
Beiffer und dem Zwikbohrer. Diefe Arten Bohrer find ſchon 
beinahe ein halbes Seculum in Augsburg unter den Namen 
Schnetens Bohrer befannt, und finden fi) in den Werkſtaͤtten 
bei den ftädtifchen Brunnenwerken vor, wo fie häufig gebraucht 
werden. Da diefe Bohrer, wenn fie gut gemacht find, ein 
ſchoͤnes reines Loch bohren, auch dad Holz nicht fpalten, und 
des Ausziehens gar nicht oder bei tiefen Löchern doch felten bes 
dürfen, fo muͤßen wir denfelben das Lob der Brauchbarkeit im 
vollen Maaße ertheilen. 

Auch der im polytechn. Journal Band IX, Seite 301 bes 
fchriebene halbrunde Bohrer zu Eifen und Meſſing ift in Deutfchs 
land fchon feit vielen Jahren befannt, und in mehreren großen 
Werkitätten in Gebrauch, er leiftet gute Dienfte, nur wird ders 
felbe an den Enden nicht halbrund, fondern fpizig gefchärft, 
ungefähr wie die Fig. 20 auf Tab. V. zeigt, wenn er auf biefe 
Art gefchärfe ift, bleibt er beſſer im Mittel, und verlauft ſich 
wicht fo leicht wie die rund geſchliffenen. G. Haevel. 
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N 
Befchreibung einer Maſchine zur Verfertigung von Binden 
faden (Spagat, ficelle ou fil de carret) von der Exsrk 
findung des Hrn. Boichoz, fils, controleur des# 
contributions directes, zu Lons⸗le⸗Saulnier. Jura. 


Aus dem Bulletin de la Socidts d’ Encouragement pour Pindusteie, 
nationale. N. CCXVIII. ©. 235. 2, 


Mir Abbildungen auf Tab. . 22 
— — — . h 


* 
Die Societe d Encouragement hati im Jahr 1816 einen preis 
von 1500 Franken auf eine Maſchine zur Verfertigung von Bind⸗ 
faden von jeder Dike und Länge aus gehecheltem Hanfe ausge⸗ 
ſchrieben. Dieſe Maſchine ſollte nicht groͤßer ſeyn, als daß man 
fie in jedem mittelmäßig großen Zimmer aufſtellen koͤnnte; fol i 
hoͤchſtens die Kraft eines Mannes und eines Weibes, oder eines 
Mannes und eines Kindes erfodern, und in Hinſicht auf Menge 
und Guͤte des Erzeugniſſes den Producten der gewoͤhnlich ge 
braͤuchlichen Vorrichtungen gleich kommen. 

Die Hauptabficht hiebei war, den Geiler in feiner Weh⸗ 
nung arbeiten zu laſſen, und die langen Bahnen zu beſeitigen, 
die man in einigen großen Haͤfen findet, an den kleineren aber 
und in dem Inneren von Frankreich nicht kennt. 

Dieſer Preis wurde im Jahr 1817 wiederholt, weil nur ein 
Preiswerber ſich einfand, der uͤberdieß die Aufgabe nicht gehdrig 
loͤſte. Im Jahr 1818 erhielt Hrn. Boichoz Sohn den Preis, . 
‚weil er allen Zoderungen Genuͤge leiftete. (Vergl. Bulletin vom ' 
Jahr 1818 ©. 280.) 

Das eingefandte Modell beftand aus einem Geftelle in Form 
eines Parallelogrammes, welches, indem es fich um fich ſelbſt 
dreht, während feines Umdrehens alle Theile der Mafchine, mit 
Ausnahme eines großen unbeweglichen Zahnrades, welches an ' : 
einem Ende des Geſtelles ſenkrecht ſteht, mit ſich umtreibt. Um | 
biefed Nad dreht fich ein Drilling, welcher, in Folge der Units ‘ 
drehungen des Geſtelles, eine eigene Umlauft:Bewegung erhält, 
in der er fich viermal um’ feine Achſe dreht, während dad Geftell Ä 
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Braucht, als bei Zahnraͤdern, und zwar wegen ber Stei 
wegen des Widerſtandes und der Spannung des Laufbaı 
indeffen wird die Mafchine dadurch bedeutend vereinfacht, 
fie bedarf feiner anderen Verbeſſerungen. 

Hr. Boihoz ſchlug ferner vor, den Regulator durch, 
Spule. felbft, wenn dieſe mit einer Druffeder verfehen wird, 
welche dem Bindfaden vor dem Aufwinden die nöthige Drehung, 
‚geftattet, zu erfezen. f 

So wverbeſſert liefert Hr. Boichoz num mach drei 2 
ein fehr gut gearbeitetes Modell feiner Mafchine. Da: 
Maſchine für alle Seiler hoͤchſt nüzlich werden, und. denſelben 
‚ toftbarere Vorrichtungen  erfparen kann, fo beſchloß dieSociete 
Emulation, in ihrem Bulletin eine Sehbeeitung und Abbil⸗ 
dung derſelben mitzutheilen. 4 

Die neue Maſchine beſteht aus folgenden Thellen⸗ ı 

Zwiſchen den Pfoſten eines Geſtelles A, Fig. 12, 13.14 
15 ik ein Rahmen C, der ſich um zwei Achfen mittelft.einer 
Treibrolle (die hier, wie in dem erſten Modelle angebracht iſtz 
in der, Mafchine im Großen ift aber ein * an der en. 


des * das durch die Kehlen der Rollen laͤuft. 

‚große fenfrechte und unbewegliche Rolle G, die an dem; 
gengeſezten Pfoſten des Geftelles befeftigt, und. gleichfalls it, 
einem Laufbandeiverfehen ift, ſteht mit einer. kleinen Rolle U 
n Verbindung „die fie in Bewegung fest, Diefe Rolle, ift am 
dem Ende einer Eifenftange I aufgezogen, die laͤngs einer der 
äußeren Geiten des: Rahmens hinläuft, und eine Schraube ohne 
Ende I führt, die im einen, Triebftot HK, der auf der or 
der Spule M befeſtigt iſt, eingreift. 

Es iſt einleuchtend, daß, wenn der Rahmen ſich drehn 
das um Die unbewegliche Rolle, gewundene Laufband, die kleine 
Rollemit ſich fortzieht, und folglich auch die Schraube ohne 
Ende und die Achfe der Spule, Die erſte dieſer Bewegungen 
gibt dem, Bindfaden N die gehdrige Drehung, die, zweite ‚bes 
wirft feine Aufhafpelung auf die Spule. Damit derſelbe ſich 
regelmaͤßig vertheilt, läßt man ihn durch; einen. Führer. O lau— 





» ucher Lest: Mpten, 

Bäubes feige eine'Möhre unter das Dach / unter welchem ſich 
‚Behälter aus Gufeifen für mehrere dauſend Gallonen 9 
‚zum Gebrauche dev Gefangenen befindet: Diefer Behälter 
‚von Unten auf mittelft einer Drukpumpe gefüllt, welhemit i 


 Wellbaume; dar die. Mihfe treibt, in Verbindung. fieht: Die 


Wellbaum laͤuft unter dem Pflafter der verfchiedenen Hd 
‚und fteht, indem er nach iallgemeiner Verbindung eingericht 
ıKuniyersal  joints), mit dem Tretrade. jeder -Glaffe in: 
bindung, 3 0 © 12 
Das hier, dargeſtellte Rad. ift einem geivdhnlichen IB a 
vollkommen aͤhnlich; die Tretbretter auf feinen Umfange ſindi 
deſſen von bedeutender Ränge, fo daß fie hinlaͤnglichen Raum 
10 bis 20 Perſonen halten, bie darauf zu ftehen Fommens 
‚Gewicht derſelben, das hier die Haupttriebfraft des Nat 
‚det, beingt die: ftärffte Wirkung hervor, wenn es auf, den L 
‚fang des Rades, oder ſo nahe ald möglich auf die ‚Ebene, 
Achſe deffelben, wirkt. Um dieſen Vortheil zu erhalten, iſt 
. dem Rade ein Schirm von Brettern in fchiefer , Lage befi 
„welcher die Arbeiter, hindert, Höher auf dem Rabe, 
als es der Achſe fodert. Auf dieſem 
Dandſtange angebracht, an welcher die Arbeiter fich ı 
dadurch ‚wenn dad Rad ſich dreht, in aufrechter Si 
«ben Fonnen. Um den Schirm deutlicher darftellen zu 
E ste ſchmaͤlere Seite gezeichnet : an dem Rade fell 
fen beide Seiten mit demfelben bebeft, fo daß, die, 
nicht zu dem Inneren. ded Rades en ed 
alle Unfälle dadurch befeitigt werden. 
—R ein, der Geſangenen welche ie die Ri 


2 —— ha, alfo bier nichts andeı 
Treppe ohne Ende hinanzufteigen, wo 
nen genommen auf jede Stufe diefer Tre 
—— Schanfeln eines Wafferrades wirft. 
end lee. Tretens ruͤkt jeder, Arbeiter allmählich. & 
meld hinanſtieg, gegen Das geg r 
8. Rades hin, wo ſodann ber lezte 
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Hakens, an welchem, bei den gewbhnlichen Maſchinen, 
Faden befeſtigt iſt. 2tens von der Geſchiklichkeit des Arbeit« 
Kann dieſer feinen Hanf und fein Werk ſehr ſchnell nachſchil 
fo muß man bem Hafen eine fehr große Gefchwindigkeit- erg 
Yen, damit der Faden immer jene Drehung erhält, die, feine ss 
‚erfodert, und die Arbeit wird fchnell von Statten gehen; if 
‚Begentheile der Arbeiter langfam, oder ift das Materiale ſchle 
das er zu fpinnen hat, dann darf man dem Hafen nur eine. 
ringe Gefchwindigkeit ertheilen, um dem Arbeiter Zeit zu laf 
indem fonft der Baden nicht gleich ftarf werden würde. Diet 
ſchwindigkeit, die man dem Haken zu ertheilen hat, hängt — 
immer von ber Gefchiklichkeit des Arbeiters und von der Güte: 
ned Materiales ab, und es kann Feine abfolute Gefchwindig 
geben. 

. Die Erfahrung hat uͤbrigens erwiefen, daß bie Maſch 
des Hm. Boichoz eben fo ſchnell arbeitet, als die gewdhı 
chen Vorrichtungen, und ſich nach der Geſchiklichkeit des Ar] 
ters befchleunigen läßt. Sie ift einfach in allen ihren Theil 
koſtet wenig, fodert wenig Reparatur, und läßt fich in ı jene 
Fuß (4 Metres) langen Stube aufftellen. 


Erflärung der Figuren. 


Sig. 12 Tab. I. Seitenaufriß der Bindfaden⸗Spinnmaſchi 

Sig. 13 diefelbe Mafchine von Vorne. 

Sig. 14 diefelbe Mafchine von Hinten. 

ig. 15 Grundriß. 

Fig. 16 der bewegliche Rahmen befonbers dargeftellt. 

Sig. 17 Plan und Aufriß der Eifenftange, die die Schra 
obne Ende führt. 

Gig. 18 die Spule aufgezogen auf ihrer Achſe beſond 
dargeſtellt. 

Fig. 19 Grundriß und Aufriß der kleinen Role mit dopf 
ter Kehle vorne an der Maſchine: dieſe treibt den beweglic 
Rahmen, 

Fig. 20 Stellfcheibe, anf dem Ende der Spule aufgezog 
and mit dem Sperrhaken und der Zeder verfehen. 

Sig. 21 Ende der Spule, an welchem bie Druffeber an 
bracht if, 
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lichen — werden. Kann.“ Nachdem 
. Bigteit entleeret wurde, wird der Dampf neuerdings, 
vor, in das Gefäß gelaffen, und nachdem er wieder-eine 
Yang auf die Knochen wirkte, die, während. biefer, Zeit 
Kae verbifte Fläßigfeit neuerdings, wie vorher,’ abg 
>. Nachdem ‚bie gallertartige Maffe ſich zu Boden ge 
und abgekühlt iſt/ wird das Fett, welches wähtend d 
ſich über derfelben an der, Oberfläche ſammelte, for 
ft, und die beiden erhaltenen Mengen verdichtei 
Bigkeit mittelft eines Trichter bei dem Luftloche iin 
geſchuͤttet. Nun wird. neuerdings Dampf in daſſelb 
‚ und nachdem dieſer eine Stunde. lang auf die Ku 
gewirkt hat (während welcher Zeit das Gefäß mittelſt der R 
bel, des Triebſtokes und Zabnrades an der Stange. e bier 
fünfmal ‚mit der. Hand umgedreht wird). die. während % 
Zeit verdichtete Zlüßigfeit neuerdings abgezogen ‚ "und. | 
pf«Gefäße geleitet, wo. die Gallerte mittelft 
lang erhizt wird... bis fie die zur Bereitung des 
thige Confiftenz erhalten hat. Diefe mit Alaun geld C 
Ierte kommt nun aus. den Abdampf⸗-Gefaͤhen in. Zuber 
Kühlgefäße, wo ſie ablocht. und ſtokt, dann-in vieretige Ku 
gefhnitten, und, wie. gewdhnlich, auf Nezem gerrofnet 
Der Dampffefjel muß, da er ungefähr wie I0 
auf 150 probirt werden, und dad Fugelfbrmige Gefäß 
Pfund für den Quadratzoll, da es einen Druf wie 15% 
‚erleiden hat. Die Drufpumpe und. alle Webrige am N 
‚ wie gewöhnlich. 
ara 29. September I. J. ereignete fich mit d 
? ein großes Unglit zu Camberwell; der Keſſel ſpi 
m wurden getbdter, mehrere veı 
be zur Ruine zerſtort. Die Urfache hiev 
te dorm und, die liederliche Bearbeitung des 
» d ds, mie nach Innen gewölbten B 
ar f häufig vorkommenden Keſſel 











































Werbefferter Kochepparat worauf Tbom Bo kamen 
in Eharles-Ötreet , St. "Yamir’s, mb: en 
Jeaten, Bredt Ruſſel. Street, Bloormsön — 


















„Mi owbildungen auf Tab, IL 


Die aodapperet te ein Steh ine das ran 
gewdhnliche heiße Plakte-fezt, und wodurch die Htze d — 
fo erhalten wird, daß die die’ Platte umgebende Atkhosp F 

Luft dieſelbe nicht abfühfen Tann. Sig. 10 Tab. IE, fell Biene 
Zlaͤche dieſes Geſtelles mit verſchiebenen effnungen Fur — 
nahme von Kochgefaͤßen dar, wo aber alle dieſe De 
Defeln geſchloſſen find. Fig. 11 ſtellt einen ſenktechten 
ſchnitt durch die · Mitte diefes Geftelles‘ ımd der HeipenPlätr 

a⸗ iſt die heiße Platte, auf welcher das Geſtell m 
Kanten ruht: ' Die Platte Fanit” auf die’ bei Pi 
wohnliche Weiſe geheizt werden.’ -c,c, c; find die Öhen erwaͤh 
ten Oeffnungen, in welche die Kochgefaͤße eingeſezt werden 
daß ſie die Hize von der unteren eiſernen Platte ethalten 

Wenn Fein Gefäß in die Oeffüung geſtellt wird, wird 
dem Defel gefchloffen. d,d, ift der Durchfchnitt einer & eide 
wand von Vakſteinen, welche durch eine dAnne, an den e 
des. Geftelled angenierete, Eifenplatte gehalten wird. 
der oberen Flaͤche der Bakfteine und dem oberen Theile 
ſtelles iſt ein kleiner Raum übrig gelaſſen, welcher mit gepfil 
ten" Holzlohlen oder mir irgend" einem anderen ſchwachen by 
meleiter ausgefüllt wird. ö 
Wenn die Hize von der heißen Platte auffteigt, wird fie 


durch das in der Schrift: „Beſchrelbung und Abbiidung mehreree 
BDampf-Apparate 2,” von Dr. Dingler 1818. S. 3 angegebene Bere 
fahren. D. 














Die, Erfahrung Hat. Em 
an wo, 
hen Vorrichtungen ‚und. fich na 
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braucht, als bei Zahnraͤdern, und zwar: wegen der Steit 
wegen des Widerſtandes und der Spannung des Lauft 
indeſſen wird die Maſchine dadurch bedeutend vereinfacht, | 
ſie bedarf Feiner anderen Verbeſſerungen. 
Hr. Bo ich o z ſchlug ferner vor, den Regulator Ad e 
Spule, felbft, wenn dieſe mit einer-Druffeder verſehen wir 
welche, dem Bindfaben vor. dem Aufwinden die nichge on 
geſtattet, zu erſezen. 
So wverbeſſert liefert Hr. Bo ich o z num nach drei Jahren 
ein ſehr gut gearbeitetes Modell feiner Maſchine. Da 
Maſchine fir alle Seiler hoͤchſt nuͤzlich werden, und deuſelben 
koſtbarere Vorrichtungen erſparen kann, fo beſchloß dieSo rd 
2 Emulation, in ihren Bulletin eine —“ und Al 
dung derſelben mitzutheilen. 
Die neue Maſchine beſteht * folgeaben Zheilens. r 
3Zwiſchen den Pfoten eines Geftelles A, Fig. 12, 13, 14 
15 ift ein Rahmen C, der ſich um. zwei Achfen mittelfk ei 
Zreibrolle (die hier, wie indem erften Modelle angebracht ifl 
in ber. Mafchine im Großen ift aber ein Treibrad an ber Dei 
angebracht, das mittelft eines Tretſchemmels bewegt h 
welche Zreibrolle ihre Bewegung einer kleinen Rol 
if der Achfe des Rahmens mittelft eines gekreuzten La, 
mittheilt, das durch die Kehlen der Nolen läuft. 
‚große fenfrechte und unbewegliche Rolle G, die an dem; 
gengefezten Pfoften des Geftelles befeſtigt, und, gleichfalls mi 
einem Laufbande verſehen ift, ſteht mit einer. kleinen Roll 
Hu Verbindung „die fie in Vewegung ſezt. Dieſe Rolle, 
dem ‚Ende einer) Eifenftange I aufgezogen, die laͤngs einer de 
Außeren Seiten des Rahmens hinläuft, und eine Schraube ohne 
Ende J führt, die in einen Triebſtok K,, der auf der Ach 
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Obſchon bereits 13 Jahre verfloſſen find, ſeit ich dieſelben 
ı begann, und ich 8 Jahre lang dieſelben in meinen Vorlefupgegik 
jährlich wiederholte, Fam mir doch nichts hierüber: zu Geſichte 
das dieſen Geſtand naͤher beleuchtet hätte 9), BT 

iter Verſuch. Einige hohle Glasfaden wurden in- befllfe:; 

lirtes Waffer geftellt, und dann unter den Recipienten. einer Lufte, 
pumpe gebracht... Nachdem die Luft ausgepumpt war, fliegeik: 
aus den Enden der Glasfaden Luftbläschen auf, die fo lang * 
hielten, als man die Luft auszog. 

zter Verf u. 20 Grane Glasfaden, aus einer — 
wie Fig. 14, gezogen, wurden an dem Boden eines Glaſes unsag; 
ber Luftpumpe unter Queffilber gehalten, und die Luft ausgu 
pumpt. Das Glas wurde nach dem Berfuche getvogen, und man 
fand es mehr als noch einmal ſo ſchwer, wie vorher, weil de 
Queffilber in ven Raum eindrang, aus welchem die Luft ie; 
Hohle Glasfaden find gebrechlicher, als dichte, 

zter Berfuc. Eine Thermometer-Röhre-von fehr —E 
Kaliber wurde in ſehr feine Faden gezogen, Das Rad, 
welches die Faden gefponnen wurden, hatte 3 Fuß im Umfa 
und da dieſes Rad. in einer Minute 500 Umdrehungen m 
fb wurden 30,000 Yards (90.000 Fuß engl.) : Glas waͤtrenn 
einer Stunde auf demſelben aufgewunden, und da der Zuftand | 
von Schmelzung und die Menge des auf einmal gefchmolz 
Glaſes unmandelbar ift, das Spinnen mag fchnell oder Langfı 
geſchehen, fo folgt, daß in diefem Falle der Faden fehr fein aan 
weſen feyn muß, und feine Höblung beinahe unendlich Fein. 
Einige Stüfe diefes Fadens wurden 13 Zoll lang gefchnitten, N 
oben an einem Recipienten einer Luftpumpe fo angebracht, 8 
das eine Ende derſelben in dem Recipienten, das andere außera 
halb ſich befand, und einige dieſer Stuͤke hatten ihre unseren. 
Enden yon den übrigen weggebogen. Nun wurde Quelfilber auf“ 
Die oberen Enden diefer Glasfaden gegoffen, und die Luft hierg' 
auf aus vem Recipienten ausgezogen, worauf alfogleich dag 
Quekſilber durch die Glasfaden in den Recipieuten floß. \ 

Ich verfuchte nun die Debnbarkeit des Glafes in Dinfich 


* 


20) Diefer Umttand bewog Hrn. Deuch ar, den gegenwärtigen Aulſez 
ber .Wernerian Society vorzuleſen. 
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De Gele dr Anhang, wen —* p 
matter, zumal die gelbe, die bei einigen Verſuchen gänzlich 
ſchwand. ‚Die (hwarze Farbe ward braun, und die p 
und geilne wurden etwas verändert: die blaue gar nicht. 
Bess mit Arſenik gefärbtes, Glas: ward fehr — 


kei’ Zierratb geplättet-werden. Sie fühlen ſich * 
an, und die aus ſchwarzem Glaſe geſponnenen Faden 
oft für braunes Haar gehalten: Sie gleichen dem H 
darin, daß ſie ſich mit heißem Eifen zu Lolen Eräufi 
amd diefe Kräufelung behalten 10). 


us dem Dietionnaire de Technologie, In GiLEs technical 
—*3* ne: November 1822, ©, 294. 
ST up die v 30x Slam Aut a 





maß, und deren 
dig mehrrere ndthig ·hat.¶ Wir werden weiter unten die For 
gebraͤuchlichſten dieſer / Geſtelle und · die Art der 
Benin ea 

Die Belegung »1d. h. das Auftragen der Silben 
aufrdie erhizten Stuͤle «und, die Befeftigung der Silberblaͤt 
wittelſt des Polier ſtables geſchieht auf folgende Weiſe un 

Die Silberblaͤttchen haben ungefaͤhr 5Zoll im Geviei 
as ſolche Blaͤttchen wiegen: ein Quentchen. Sie wei 


er muß mit verſchiedenen Arten von Polisfählen verſchen fi 
und Polierung wis unten, bejchreiben 

Zuweilen geſchieht es, daß wenn das Feuer, wa 

Exhizung: des Stuͤleszu ftarf wird ,seinige: Stellen an d 

ben ſchwarz werden, in welchem, Falle man mit der N 

kommen, d. h. mittelſt einer Buͤrſte aus. Meſſingdraht den 

genſtand abreiben muß, um den ſchwarzen Flek * 

— renden ‚obige Weiſe aufgetragen, 

Der Arbeiten behandelt ‚immer, zwei Stuͤke zugleich, ft 

beitm;Belsgen als bei'm Polieren ; während das eine,gehigt 

bearbeitet; er das andere: , Nachdent ex zwei Blaͤttchen 

aufgelegt hat, hizt er das Stuͤl eben fo- ſtark wie, zuvor 

Tegt Dann vier anbere Bilästcen. auf. Dieſe dier Bldtrchen vu 











6 Arber Praiting und Merfherung 


tfehen, Namens Mellawig, mitgetheilt, und ber en 
Bed defekte Musfcpuß der Ufademie fand es fehr © 
theilhaft. 

Man —5 nad diefer Merbode die Oberfläche 
werfilbernden Metalles, ‚welche vorläufig gehörig poliert und 
reinigt wurde, mittelſt eines Pinſels oder Buͤrſtcheus mit E 
fer, in welchem etwas Salz aufgelbst wurde, ‚Auf die m 

ebt ‚man, ſachte und ‚gleichfbrmig, etwas 


Art damit, Zogene Stüf wird dann im die Mitte, —— 
Fen Roblenfeners geftellt, und bis zur Rochglüh N 
felßen belaffen., In diefem Zuftande, nimmt) man 

“und taucht, es entweder. in; reine 


: fe erRe. Operation if sh wichtig, indem das 
tretende Silber das ‚damit beladene Stuͤk durchdringt, 
Korper mit · demiſelben bildet, und es dadurch zu den 
Operationen vorbereitet. Das mit biefem erſten I 
delte Metall ſcheint bereits verſilbert. ER 

* zu verfilbernde ı effingene 1 
met: Lage eides Teiges bedeft, welchen man mit 
ichſdemig auf die Oberfläche deffelben aufträg 
gegläht, ans den Feuer genommen, und au 
getaucht, wornach man es 
t Krapbirfte 5 Te 


ar nn) ·i ·· 
X jamınsC. arte Arne 








Ueber Verfertigung feni 
—Durrell, Kupferſtecher. 


au n Ögiiteion se haar eh 
4 Kovember 1822. ©. 328. 


Dit we auf Zah. 


4m ım Leſer — kann, wie Pinfel * 

muß man ihm ‚eine Idee von der Verf 
Derfelben geben. Die Pinfel, welche man Ka 

‚ent ‚werden aus den Haaren. der Eichhornfelle und 
die aus Mußland und anderen ‚Ländern, wo dieſe mie 
‚Zhiercben häufig find; zu uns gebracht werden, verferti 


Hörnchen oder aus ihren Schwänzen fchneidet, und d 
Pinſel verfertigen will, fo wird man finden, daß ein Ya, 
Blrzerjäft, daß die längern Haare, wenn 
Pinſel brauchen will, das Papier zuerft beri 
— na Sr wi, ‚den Pinfel Maler und 
l 


machen... 

hen andlm biefe- Nachtbeile zu befeltigen , bedient man ſich 
‚gender: Methode: Man bereitet fich eine gehdrige Menge Srre 
ou Eartons ber Karsenpapier, deren jeder ohngefähr,drei Wi 
Zoll breit und zweiibis drei Zoll, lang iſt. Jeder biefer € 
wird „wie, eine Schnekenfeder aufgerolt, fo. daß et 
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dieß ift ohne zweifel, vorzüglich der Sorgipfigkeit d 







zarter Theile, 
Shubbtike hr grob ſcheinen miffen , und ı 1 t 
feine Pinfel, wenn fie auf diefe Weiſe bei 
nur felten etwas, indem dieſe feinen Theile — 
geuftbre werden.“ - j 
MWenn man fehr feine Pinfel in einem Zatende 
Vollkommenheit wanſcht, ſo muß man fie von dem Pinſelm 
noch unvollender Kaufen, d. h. fo, wie fie eben aufge 
und in den Kiel gefcboben worden. In diefem BRD 
‚fie aber noch durchaus nicht zum Gebrauche, weil Ü 
immer noch ungleich lang find, 
um diefem Mangel abzubelfen, ſchneidet Ian 2 
gewdhnlich gebräuchlichen Methode, einige Haare an 
Seite mit einem ſcharfen Meffer weg, um dadurch di 
Haare bedeurend zu vermindern, und überläßt es dem Zi 
daß die im der Mitte ſtehenden Haare eine beffere € 
werden. Allein es geſchieht nicht felten , daß nach vi 
Verſuchen diefer Art auch nicht ein einziger Pinfel 




















* —— fiönterigen und vergebenen Verſuche 
daß man dieſen Maͤngeln dadurch abhelfen kann, wenn 
Haare ſorgfaͤltig auswaͤhlt, und alle jene Haͤrchen befeitigt, 
fenteisaft ſtehen, was auf folgende Weiſe gefhiehtw 
„Man muß unter den unvollendeten Pinfeln von 


E wu ‚foldpe Crüte zu erhalten ſuchen, wele den dt 


jen Bart an ihrer Spize haben. Dieſen 
kennt man dann am beten, wenn man den Pinſel 


ae Zeigeftuger und dem Daumen du 
ee a5 Lie baten um die 


ei, und Pe nd N 
‚ wenn man den Geruch zu Past findet, 
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Zurreil, 


flehen, daß, obſchon ich eine:gientlich ſtaͤte Hand und ein 
ſcharfes Auge beſize, ich die Operation nie mit einiger Siche-· —a 
gu Stande ‚bringen Fonnte ; dem wenn man bie Kleinigkeit s 
denft, auf welche es hier ankommt, fo wird es Niemand wi 
! fremden, wenn idy behaupte, daß unter drei Pinfeln zwei — 
leicht darüber zu Grunde gehen: denn, nimmt man auch < 
das geringfte zu viel weg , fo bat der Pinfel daB — 
Ioten, was Fein Gott ihm wieder geben wird.“ a 
„Ich will verfuchen, eine mehr fihere und’ leichtere [- — —J 
anzugeben, diefe Hervorragungen zu befeitigen. Nachdem eis 
ben Pinfel entweder mit Speichel oder mit reinem Waſſer dus 
’ amd durch genezt hat, unterfacht man ihn mit „einem Wen =" 
Berungöglafe, und man wird fehen, daß bie Anzie —T 
der Haardhrchen, welche Die Haare in dem Kdrper des B 
- Bilden, die Feuchtigkeit an jenem heile des Piuſels der ik 
der Außerften Spize gelegen ift, fammeln und feſthalten 
’ jene Haare , welche zuweit hervorſtehen, entbloßt undJan 
von aller Feuchtigkeit laſſen wird. Diefer bervorftehen! 
kann fehr leicht und kraͤftig dadurch entferne werden, daß Mm 
den Pinfel in horizontaler Lage durch die Flammeeiner Kı 
führe, welche die hervorſtehenden und ungedekten Haare 
fengen, und nur- Meine Kuͤgelchen an der Spize'derfelben fa| 
wird, die man durch Durchziehen derfelben zwifchen dem D 
und dem Zeigefinger befeitigen kann. Diefe Operation 
aber mir der größten Schnelligkeit, deren die Hand und der 
" fähig iſt, verrichtet werden, und diefe Schnelligkeit Tank 
ſich fo leicht erwerben, daß man, wie Ich verficherm darf," 
und dreimaf “nach “einander ‘mit "dem Pinfel durch das 
fahren kann, ohne daß man noch irgend eine Wirkung 
Haare heroprgebracht hat, Ich bemerke dieß bloß defn 
weil man bie Operation für gefaͤhrlich halten konnte fü 
aber in der Ausfuͤhrung leicht, und man kann über fein 
" geblethen.“ ’ 
. „‚Benn bie Ffeinen Knoten oder Zwiebel alle beſeitiget wor 
find, der Pinfel genezt wird, und man dann die Haare ein 
eutweder anf Porzellan oder. auf dem Nagel des Dauimend, 
eufordft, wird man in dem Wergrößerungsglafe ſehen, d 
die Haare an ber Spize alle gleich lang find. :Der auf d 




























und dieſe Legierung 
h — — 
Nanſere Berfuche im Großen wurden in einem 


au Sheffed- angel, und. da, mir defelsen nicht jeihf 
n wir die Aufſicht hierüber einem. 


: Bälmifpe un. ex. hatte den Auftrag, beide,in den 4 

and unter feiner Aufficht lange. Zeit in dem oo 
‚auerhalten, ehe fie gegoffen murben. „ Er mußte, bei 
Die Aufſicht führen, und das gegoſſene Stüf wurde b 


Hize, ‚die eben. hinzeichte, Daffelbe unger dem Hammer 


Morlums werglicen. Nach dem, Äußeren * 
mac dem Gefüge des Bruces, fon em 




















Artigen, metalliſchen, ſchwatzen Pulsers, die an ihtei 

fläche etwas faferig if. Das eiftere Aber bedekt fich 

? Schichte einer grauen metalliſchen Subftanz, 
äphite gleicht, fanft fich anfüllt, mit einem Meſſer 

den Tßt, und, der Menge nach, fieben + bis ach 

trägt, ald dad Pulver an dem gehärteten Stüfe, 

ver fcheint Feine Kohle zu enthalten, und ähnelt ſehr 

das Hr. Dantell beſchtieb, und durch Behandlung 


Eifens mit Säure erhielt. 
Derſelbe Unterſchied hat auch am Stahle an um 
Statt, ift aber nicht fo auffallend, weil der Stahl 


ſchnell von-der Säure aufgelöst wird, länger darin | 
und das erzeugte Pulver angegriffen wird, * 

Wenn man das, entweder vom weichen Stahle 
feiner Legierung gebildete, Pulver nicht lang in der © 
fo gleicht es genau fehr fein vertheiltem Reipbleie, 
kohlenſtoffiges Eifen, und wahrſcheinlich auch legiertes — 
zu ſeyn. Waffer verändert es nicht; Luft aber zerfezt e& umb 
oridirt das Eifen. Läpt man ed fang in der Säure, oder fe 
man es in berfelben, fo geht es in denfelben Zuftand über 
das aus dem harten Stahle oder aus feiner Legierung erha 
Yulver. : lin 

Wenn man diefe Nükftände in ſchwacher Sch 
Hydrochlorſaure kocht, fo Idst das Eifen ſich auf, und 
ein ſchwarzes Pulver zuruk, welches der fortgefezten Ei 
der Säure wiberfieht. Es ſcheint, vaß man von den Se 
gen mehr, ald vom reinen Stahle, an dieiem Pulver 
Nachdem es gewafchen und getrofnet wurde, entzündet 
am ber Luft bei einer Temperatur von 150 bis 205 
(300 — 400 Fahrenh.) und brennt, wie ein Pyrophor, mi 
lem Rauche; wenn man eö aber anzündet, brennt es wie 
Harz, mit glänzender Flamme. Der Rükftand ift Eifen-P: 
und dad legierende Metal, Es tritt alſo, während. der, Eins 











auf die Meife gegeben * 
ten — Seen nf 
hen-Fonnten; "das diefer-große Gelehrte ihnen mit | x 
mit jenem Geifte und in jener Vollendung vorzeichnete, 
beute zu Tage die Schriften diefes beruͤhmten Mirgl 
franzöfiichen Aademie auszeichnen. Die Stahl-Fabril 
Aus landes wußten beffer als wir (Branzofen), die Lehren 
Arbeiten Re · aumur's zu ſchaͤzen und zu benuͤzen ʒ· fie 
— Anwendung, und verſchafften ihren Fabriken baby 

welche fie fo lang auszeichnete „ und 

Bl Einfbrung und der praftifchen Am 

der von Recaumur in feiner oben angegebenen Ku 
geihlagene Eifen in Stahl zu verw ’ 
das Gußeifen geſchmeidig zu — aufge 
Grundſaͤze zu danken haben. 
Dem berühmten Bergmann verdanken wir die 


gaben der Mittel, Stahl und Eifen zu analyfiren ; fein 
zen, Pre auch uͤbrigens damals Licht über die N 
—* x aber noch unvollkommen und wicht 


Lavoifier's Theorie, berid 
hat’ Bangweltn, in feiner ſchdnuen Analyfe d 
Groß: tmunetevntf eine’ neue ‚Methode bekannt 
die weſentlichen und 
—— zu beſti 
HHnu. Srodart und —— saßen h 
je ae wollten, ob man durch Kunſt — 
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Berichte im Namen ber Commiſſion erflattet, bloß am Ihm — 
Vorrecht feiner Entdekungen zu fichern, und chronologifch zu - 4 
urfunden; denn diefer gefchifte Chemifer hat mehr als 300 2 
fuche über Verbindung des Stahles mit Platinne, Pewlik: 
Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Zint, Blei, Wißmuth, Bi 
fein, Uranium, Arfenit, Borium ıc, angeſtellt 2), 2 NM 
Während der Ausſchuß ſich mit diefen Unterfuhungen W : 
faßte, haben auch mehrere andere Chemiker ſich gleichfalls her > 

verfchiedenen Verbindungen des Stahles mir anderen Subſtang e 
beſchaͤftigt; und wenn wir den HHn. Stodart und Farade ⸗ 
die Kenntniß der Natur des Wutz und der Verbindung des ihn 
les und des Silbers verdanken, fo muͤßen wir zugleich erini 
daß die Kunſt itens dem Hrn. Berthier den Chrom Ghz 
(deffen Vorzige durch die Berichte ded Hrn. Me’rime’e erimu = 
fen find) und den Titan⸗Stahl verdankt; 2tend dem Hrn. Yoi ⸗⸗ 
fingaulrvden Kiefel-Stahl nah Clouet, welder, nach * « 
geftellter Analyfe, auch nicht ein Arbmchen Kohlenftoff ae I 
‚tens dem Hrn. Degrand-Gurgen einen mit Ylatinne FE" 
maſcirten Stahl, über welchen diefer berühmte Fabrikant ES 
feit vielen Jahren arbeitete, als die erften Nachrichten Aber 5 
Mus und die Metallyerbindungen mit dem Stable aus Enge — 
nach Frankreich kamen; atend endlih Hrn. Bre’ant verſch — 
ne neue Verbindungen, unter welchen mehrere derfelben Ci 
ſchaften zu befizen fcheinen, die nur den auögezeichneteften Stu 
arten zukommen. 

Diefe verfchiedenen Verfuche und die Verbindungen, "u 
welche man durch fie gelangte, find allerdings durch die Re _ 
tate, zu welchen fie bereits führten und noch unfehlbar führe 
muͤßen, von hoher Wichtigkeit für Die Kunſt; wir glauben iedo —: 
bier bemerken zu müßen, daß, während man neue Verfahrung, — 
weifen in unfere Stahlegabriten einzuführen ſucht, wir jklkuss 
Grad von Volfommenheit, zu welchen mehrere unferer Zabkıı : 
kanten den gemeinen Fäuflihen Stahl bereird erhoben haba'ı-> 

nicht uͤberfehen duͤrſen; ja wir glauben fogar, daß, in bief 










22) Ueber Berfuche, ben Stahl durch Verbindung mit verfihiebenen Gh > 
flanzen zu verbeſſern. Bulletin de Ja Sociöte d’ Encouragemer'k 2 
Juli Ig21. Nr. 205 ©. 203. 9.2 O. | ng 
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0 an Heticatt de Zhurg'6, Brit | 


Bouffingault (Anal. de ee 
Journal 1821) wie es ſcheint, erwieſen, daß. der 
off nicht, abfotut mothiwendig ift, um aus. dem Eifen 
zu-erbalten, das die Eigenfchaften des. Stahles ‚befizt,, 
er, wie er fagt, ‚nach Clouet's Verfahren , trefflichen 
we, ein Ann ohleutoffeß;nn® 99,20 Eifen und, 0,80, 









3 —— betrifft, fo glauben —* daß der 
eigentliche Stahl) wirklich eine Verbindung von Eif 
Aoblenſtoff ft, und wir gruͤnden unſere Meinung auf 
directeſte, die entſcheideuſte und unbeſtreitbarſte Erfe 
jemals gemacht "wurde, auf die unſeres Fr | 
welcher, nachdem er mit Guyton de Morveau die 
Brennung des Demantes durch die Sonnenftrahlen: 
Brennſpiegels gezeigt und erwiefen hat, daß Bere 
reinem Kohleuſtoffe "befteht, feinen: Freunden, MWelter und | 
Eloner, vorſchlug, Sahl aus einer Verbindung von Eifen | 
und" Demant, oder reinem Kohlenftoffe zu machen. Dleſer 
ſchdͤne, aber heut zu Tage zu ſehr vergeffene, Verſuch 
den 12. Yuguft 1799 im Kaboratorium der polytechniſchen 
angeftellt. Man bediente ſich eines Schmelztiegeld aus n 
Eifer, den Elouer feloft aus’ auserlefenen Stiften (elous d’E- 
Pingle) ſchmiedete. Der Tiegel hatte 8 Flaͤchen, und konnte 
mit einem aus demſelben Eiſen verfertigten Pfropfe,iber genau | 
darauf paßte , verfchloffen werden, 

Mir glanben hier das Über dieſen Verſuch aufgenommene 
SPrototoll anführen zu muͤſſen. 

„Der angewendete Demant, fagt das Protokoll, wog 007 
Milligrammen. Da er nicht den ganzen Raum 7% j 
einnahm, fo füllte. man diefen mit. Eifenfeile | 
Eifen aus, aus welchem der Tiegel felbft geſchmiedet war. | 
ne wurde mit feinem eifernen Propfe, den man mit 

t eintrieb, fo gefchloffen, daß fo wenig kLuft als möglich | 
im; dem Junern deſſelben zurüfblieb. Der Ziegel und. fein Pfropf 
wogen zuſammen 55,8. r.; die Eiſenfelle, die den Demant 
bedelte, 2 Gr.z die Menge des den Demant umgebenden; Eiſens⸗ 
war alſo 57,8" ———— * 








4 gewdhnlich. \ 
rast, nämlich 1t0n8 den rohen Stahl, Ztent Gämen, 
Send den Gupftahl; künftig wird man, aber auch 
‚menejteit Werfucben unſerer Chemiker, eine vierte Ar 
ae - S 


koblenſtoffb 
ewelben behandelt. Inſofern 
alten hat, neynt mh to 


Rn ' 
om Diefer. Stahl ‚Rebt.den- beiden andern nad, 
en —— 


en. daß 
Ze 








— iſt der galt bei de: [ d 
u6 dem ehemaligen Verty, aus d 
Geafſchaft wenn es gehörig geſchmiedet "u 
wurde 32), die 
son —— auf 80 bis 90° an Pyrometer h 
biefer Temperatur 


Sala, j 
ge yo, 1 
————— Grin To Ale; 
03 
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und iebene Stable 
— — Stahl, 
— Zeichen 


Eamentſtahl/ welchen. v 
al dt Se 
und, 


Al 
mit ‚Stahlabfällen zuſammen ſchmilzt. 
¶an kann denfelben nach CLouer's, Methode 
ten , daß man bei dem euer einer Sch 
le Eifen, einen. Theil kohlenſauer 
in, einem guten Ziegel Aufartmen 
-  Gußftahl, if an fobnfte, der eu a, 





ſten. KK 6 es Im a 
DL 7"; 


Menge, Va Muchde et Bertholfet, Avis az ou 
'vrier en fer suf la fabrication de Hacier föndu. * d. O. 
"39 Journal de Mines, Tom. et XVII. UDO. u 

* Dan macht auch ſehr guten Glowet'fhen Staht, ns 
des Kalkfteines nimmt, Boussingault, Analı q 

"Tom, XVI. Jan..ıg21. & 6. Sr 
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HEnfelben, ohne Anſtand, für verwerflich erklärt 
baben wiärden, wenn nicht eine durch mehreta 
Sabhrhunderte unbefiritteneErfabrung den Merfi 
deffelben begründet und ihnen folätic arm 
eingefidßt hätte **). 

Chardin und Tavernier waren die erſten, die u 
mit dem inbifchen Stahle bekannt machten, und in biefer Hin: 
ſicht glauben wir unferen Lefern, da bie Natur des Wuk ‚heut‘ 
u Tage mit Beftimmtheit bekannt ift, ein Vergnügen zu mi 
chen, wenn wir ihnen die, vor beinahe 150 Jahren von | 
dieſer beiden berähmten Neifenden gefammelten Nachrichten, % 
von denjenigen , welche nach "Iänen die Levante bereiften, "IKK: 
Fußſtapfen verfolgten, und fie nur zu oft auefchreiben, ohn 
fie, zu nennen; nur zu fehr verkaunt wurden, hiet wittheilere 
Die Nachrichten, welche Tavernier über dieſen Stahl ui. 
hinterließ, find um fo intereffanter, als er fchon die W 
Fannte, mady welcher die Orientalen an demſelben das tal 
nannte damafcirte, kryſtalliniſche Gefüge zwiſchen dem Dfchej. 
bhär (was bie Englaͤnder flowering, blumig nennen) 

telſt einer ſchwefelſauren Miſchung, deren min fich noch hei: 
zu Tage. unter dem Namen Zagh im Driente bedient, “und de‘ 
Barruel für fauren fchwefelfauren Thon und für fehiwefel, 
faures Eifen erklärt, durchfchimmern zu laſſen wiſſen *). * 





4) Art de convertir le fer forge en Acier. Paris, 1728. 


45) Wir hoffen den Dank unferer Lefer zu verhienen, wenn wir hier BR, 
. Ferfatzren des Drientalen anführen, durch welches fie ihren ——* 
das ſogenannte Dſcheiohaͤr (Giohar) oder jenen Spiegelglanz, jene.” 
brillantne und metalifche Blizen ertheilen, das wine der vorzuͤglichſte 
Eigenheiten der orientalifhen Waffen iſt. Wir find dem Hrn. 8 
Puymaurin, Mitgl. d. Kammer der Depurtirten, und Director Ö,, 
Medaillen Münze, die Kenntniß diefes, von Hrn, Barker, englifche 
General » Eonfulä zu Aleppo mit aller möglichen Sorafalt befchrichene, ” 
Verfahrens ſchuldig. (Annual Register pour 1818.) ISo wd._ 
unfer franzöfifches Original, deſſen Ueberfezung aus dem Engliſche 
wir (weil die Leute von uns ſagen, wir uͤberſezen gar ſo —* 
Heſperus 1822) mit der engliſchen Urſchrift des Hrn. Barke, 
in den Fundgruben des Orients von Hrn. v. Hammer, Fol. Win, 
1816. 5 Band. ©, 40, verglichen, und nicht ganz treu gefunden ba, 
ben, Der ‚Hefperus mag die franzufifche Ueberfezung im vorliegenden, * 
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und andere ähnliche Werkzeuge *6); allein auch die Natur des 
u bei denfelben angewendeten Stahles trägt fehr viel dazu bei; 


dm euer, forwird der ganze Dſcheiohaͤt auögelöfcht, und iſt fie noch 
‚nicht Heiß genug, ober nicht: gleichförmig in Gluth, fo entfieht ber Beh 
ler, dem wir eben ausmerzen wollten, 
Als er die Klinge in den. Trog tauchte, ſchien fie. mic bie Farbe eines 
alten ſchmuzigen (engliſchen) Soldatenvokes zu haben, oder kirſchroth 
derweſen zu ſeyn. 

1.1 Während er dieß that, gab er ſehr darauf Acht, daß kein Theil der 

Riinge vor dem anderen mit obiger Fluͤßigkeit ehe in Berührung Fam, 
als in dem Augenblife, wo fie ganz in derfelben untertauchte. Er ließ 
fiereinige Minuten in dem Troge zum Abkühlen, 

‚Hierauf nahm er fie wieder heraus, legte fie auf bie heißen Kohlen, 
fächelte einen Augenblik, um das daran hängende geftärkte Fett in Feuer 
zu bringen, und als fie nicht mehr rauchte, ließ er fie wieder Falt wer⸗ 
den, und ſchabte fachte mit dem Ruͤken eines Meffers die Afche von der 
WMaſſe ab, die noch daran Hängen blieb *), * 

Die Holzkohle, die er brauchte, beſtand aus Stüfen: von — 34 
Kubitzoll ungefähr s bie beßte iſt jene, die aus Göhren gebrannt wirds 
fie muß friſch und noch niemats gebraucht worden. feyn, denn einmal 
‚angezündete und dann auögelöfchte Kohle taugt durchaus micht, 

Ich bemerkte, daß er die Klinge an ihrem dikeren Ende. mehr als am 
ber Spige fächelte, 

Die Slüßigkeit in dem Troge Bann. bei einer großen Anzahl von Klin⸗ 
‚gen gebraucht werden; fie wird fogar je älter. defto beſſer, und, darf nur 
nachgefüllt werben, wenn-fie allmählig zu wenig wird, 

Da die Klinge während des Härtens etwas krumm wurde, ſtrekte er 
fie, und zog fie dann auf,einem Exeisförmigen Schleiffteine ab. Polis 
tut gab er ihr auf folgende Weife, Cr legte fie auf, ein Brett, und 
rieb mit einem Stüfe Holz, Del und Schmergelpulver. tüchtig über bies 
felbe; endlich glättete ex fie mit einem Stüf Eifen fo lang, bis fie volle 
kommen glänzte, und von einem gewöhnlichen englifchen Gäbel nicht 
‚mehr zu unterfeheiden war. Diefes Polieren dauerte fünf bis ſechs 

Um das Del weg zu bringen, nahm ex num Kalk, und huͤthete ſich 
dabei forgfältig, die Klinge mit feinen Fingern zu berühren, indem diefe 

von allem Bette auf das Genauefte befreit ſeyn muß, wenn fie bad 

Dſcheiohaͤr gehörig annehmen foll, 

xiginal — 
9 Pen de ask nme a an, a 
felben eine meue Friſchung zu geben, und die Härtung zu mildern, als 
bloß das Fett wrazubtingen.’ + 
#6) Voyage de Taveruler en Turguie, en Perse, et aux Indes, 
Edit, de 1676, Chap. 22. P. 607, 4, d. 0, 
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ud it allein deriemige, der fich Damafeirem Täpt; "auch ift'ent| 
ganz berſchleden vom dem unferigen; denn werm man ihn zug. 
Härtung in das Feuer bringt, darf man ihm nur eime, 
ſhwache Rothe, ungefähr wie kirſchroth geben; und flart Ü 
ion, wie wir es mit unferem hun, in Waſſer zu floßen, darf . 





z ae, welche, ihrer dem nad, seigen, daß fie ine: 
dein gegoffen wurden. 

Sie werden zu Ringen für Sähel, Doiche und Meffer verarbeitet, 
find aber zuweilen nicht haͤmmerbar genug, um auf irgend etwas bee 
nügt werben zu Fönnen, wahrſcheinlich weil auch bie Kunſt fie gehbrig, 

zu bearbeiten zugleich mit jener fie au gießen und zuſammenzuſezen 
—* fie. ſcheinen nicht ein einfaches unzuſammengeſeztes ke) zu 


em veroren ging. 
— Anweifung das fogenannte Waffer auf den — 
Flinten-Läufen aufzufrifchen. iR 


Man nimmt den Lauf, der durch Ahnüzung während des Gebrau⸗ 
ches oder durch Roſt fein ſchoͤnes Waſſer verloren bat, und, reibt ihm 
© mit geobem Papiere (scowering paper) oder mit etwas anderen 
bis er gewöhnlichen gemeinen Eifen gleicht, ne 
Man treibt hierauf einen Stok in denſelben, der ſtark genug iſt, 
dumm ihn mittelft-beffelben aufrecht zu halten, damit man während ber 
Operation den Lauf nirgendwo berühren dürfe. Hierauf verfertigt 
man. eigen Teig aus einer Art non Schwefel (die hier Keibriht el 
Dſchemel (Hibreet el Gemel) heißt), Salmiak und gemeinem ‚Salze 
und Waffer in folgendem Werhältniffes nämlich, von erfterem 180 
Drachmen, von dem zweiten 12 Drachmen, und von dem dritten 13 
Drachmen. Nachdem diefe Miſchung die Gonfiftenz von etwas feftem 
Thone erhalten Hat, fireiht man fie oder trägt fie fo auf, daß bie 
ganze Oberflädhe des Laufes ein Zoll dik oder etwas. darüber davon ı 
bedett wird: man muß hiebei vorzüglich Acht geben, daß, während ber 
Then fo genau ala möglich an dem Laufe ankleben gemacht wird, nicht 
die mindefte Luft dazwiſchen komme, indem, wo, immer ein Luftbläse 
Gen auf dem. Saufe.eingefeploffen bleibt, und der Zeig folglich nicht im 
genaue Berührung mit dem Laufe kommt, diefer von ben äzenden Ei— 
genfchaften dleſes Teiges nicht angegriffen werden kann. Der Teig‘ 
muß naß aufgetragen werden, und eine hintängliche Zeit, auf, dem Laufe 
Kiegen bleiben, deren Dauer übrigens von bem Zuftanbe der Atmos—- 
‚phäre abhängt, Im dem Verfuce, welchen ich anftelfte, blieb Höfer 
Zeig mitten im Sommer, der, Luft in dem Schatten eines Zimmers 24 
Stunden lang ausgeſezt. Dex Schwertfeger fagte mic, daß des Wine 
ters die belegten Käufe in eine mäßig warme Atmosphäre fommen 
müßen, 
‚ Die Kunſt den Stahl zu den perfifchen SäbelsKtingen zuſammen iu 
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„Man verkauft diefen Stahl in Kuchen von der Groͤße 
ned Brotes, Dad man um einen Eou erhält, und, um zu | 
ben, ob er gut und nicht verfälfcht iſt, (denn mancher iſt mi 

‚gebdrig zubereitet, und läßt ſich nicht damaſciren) ſchlaͤgt m 
ihn entzwei: ein Stuͤk reicht zu einem Säbel hin. Ein folc 
Stahlkuchen, der zu Golconda nur 9 — 10 Sous koſten w 

- de, wird in Perfien mit 4 bis 5 Abaſſis (der Abaſſi galt- 
Tavernier's Zeiten, um 1650), 183 Sous unferen Geldes, 
zahlt; und je weiter er verführt wird, deſto theuerer komm 
zu fteben; in der Tuͤrkey gilt er ſchon an 3 Piaſter, und 
wird nach Gonftantinopel, nach Smyrna, nad) Aleppo: 
nach Damafeus verführt; an lezreren Ort Fam er ehemals, 
der indifche Handel auf pem rothen Meere Über Eairo feil 
Zug batte, am allerhäufigften. Heute zu Tage, wo der KÜ 
von Bolconda die Ausfuhr. diefes Stahled aus feinem Le 
auf alle Weife erfchwert, fucht auch der Schach von Per 
auf alle erdenklihe Art zu hindern, daß der bereits eingefä, 
nicht wieder hinausgefchleppt wird.“ 

„Ich fchreibe Diefe Bemerkungen nieder“ fagt Taben 
„um diejenigen zu Recht zu weiſen, welche glauben, die N 
kiſchen Sähel und Meffer würden aus Stahl von Damaf 
gerfertigt,. was unrichtig iſt, indem, wie ich fagte,. es kei 
anderen Stahl, ald Golconda:Etahl, gibt, der ſich damaſc 
laͤßt, ohne, wie der unferige, durch dieſe Operation aerfie 
zu werden,‘ 

| 4, Legierter Stahk. 

Mir verdanken den HH. Stodart und Farad« 
welche uns die erſte Analyſe des Wutz mittheilten, auch 
erſte Kenntniß der Stahl⸗Legierung, namentlich der Ver! 
dung des Stahles mit gekohlſtofftem Eiſen. Dieſe neu ent 
ten Stahlarten ſcheinen von dem woulthaͤtigſten Erfolge fuͤr 
Kuͤnſte ſeyn zu muͤßen; indeſſen kennen wir ihre Eigenſcha 
noch zu wenig, um dieſelben beſchreiben zu Tonnen: Die: 
und vor allem die Erfahrung, wird uns allein die Zweke 
nen lehren, zu deren Erreichung fie vorzüglich geſchikt find, 

= hie Künfte, welche ſich vorzugsweife derfelben an der © 
der gewbhnlichen Stahl-Arten werden bedienen koͤnnen. 
. - wollen uns bier bloß darauf beichränien, diefe Stahl⸗Legie 
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zur Stahloerbefferung if, nah Sto dart und Farabay, 
1 Bis 3 zu 100, oder noch beffer 1,50 Platinna auf-100, me 
man ſchneidende Snftrumente Daraus verfertigen will, - Wir wife 
nicht in welchem Verhältniffe Herr Degrand-Gurge 
welchem die Societ& d’Encouragement im Fahr 1820 für 
mie Platinna) damafeirtem Klingen ‚eine Medaille zuerkannt 
feinem Stahle Platinna zufegt ; wir hatten.aber Gelegenheit, um 
von der Vortrefflichkeit feiner: Stahl= Legierungen zu d H 
welche gegemmwärtig nicht bloß in Frankreich, Italien, Rußland 
und in Amerika, ſondern felbft im Driente, «wo Degramds 
Gurgey bedeutende Sendungen hin macht, den gt d 
finden, Ä . v 
5) Stahl und Chromium. | Den Chrom + Stahl. 
daulen wir unſerem Gollegen, dem Markſcheider Herr Bert 
Er machte diefe Legierung in dem Verhältniffe von 0,010: 
0,015. Herr Me’rime‘e, der diefelbe von einem unfere 
iede, Herr Cardaillac, ‚prüfen ließ, fand, 
ommen haͤmmerbar war ‚und daß die erſtere dieſer e 
rungen ſich ſogar noch leichter bearbeiten ließ, als reiner 
Stahl. Man hat ein Meffer und ein Barbiermeffer daraus vers 
fertigtz die Schneide beider, die man fehr gut fand, war 
und folid. Diefe Klingen bothen eine ſchoͤne weißaderige 4 
maſcirung dar, die felbft fehr ſtark ſilberweiß glaͤnzte. MW 
wird diefen Stahl zu allem brauchen fünnen, wozu man dar 
» —* Stahl noͤthig hatte 5”). 24 
Die Übrigen Stahl» Legierungen wollen wir umgehen, 
— noch, daß die Herren Stodart und Fara 
eine gute Legierung aus Gold und Stahl erhielten. Sie 
aber-die. Verhältniffe nicht an, und geftehen, daß fie noch Feine. 
Erfahrung über diefe Regierungsart befizen. Herr — 
aͤhnllche Legierungen verſucht, über welche Herr Me'r ime⸗ 
weunlich einen zweiten Vericht erlatete. mi 


"g) Bulletin de la Sociöt& dEncouragement. N. x 
1820 et CC. ıgar. U.d: ©. 

¶ neber die Werbindungen des Chromes mit sem Gifen und mit dem 
Stafle. Annales de Chimie et de Physique. T. XVIL. u \ 
18221. 4.49 74 








ass Sericaet de 1 TI 7 2 Se 
teachtung und Wuͤrdiaung dei) don Herm Sir Henry Hong 
legten damafeirten Säbel, Meffer und ſchneidenden dirurgi 
Jnuſtrumente ber‘, welche derfelbe nach“ Her B 
Rathe werfertigte; er beſchreibt die Stahlhitte » beffelbe 
Bougivakıim dervalten Muͤhle du Regard, die 
‚Herden befteht „ein Rad von 6 Metern im Durd 
‚alle feine Polier-Werke und einen Hammer von ungefähr 7 
grammen. Ex befchäftigt auf dieſer ‚Hütte 25 Arbeiter. 
„Was den Guß des Stahles betrifft, fo bedient 
Henry ſich ohne Unterſchied des englifchen wie des fr 
und ſchmilzt entweder jeden einzeln oder beide: in werfchie 
Verhaͤltniſſen gemengt, und zwar in einer Menge von 10 
Kilogrammen ungefähr. Die Bereitung, die er feinem 
‚gibt, ift eine Art von Caͤmentation, welcher er ſowoh 
als den Guß⸗ Sahl vom erften ‚zweiten oder dritten 
terwirft. Diefe Operation dauert mehrere Tage und 
ober kürzeren Dauer derfelben unterſcheidet er | 
fichteten Stahl in Stahl von leichter, mittlerer, 2 
her Verbindung (acier de legere, moyenne, fort et'haut 
binsison). MWir-fonnen und duͤrfen feinen Cämentatis 
parat nicht beſchreiben, find aber nicht von ihm beau 
fagen, daß fein Hauptmittel gepulverte Holzkohle iſt, 
> aber in einigen Fällen fich auch des gefohlftofften a 
um dem Stable fryftallinifches Gefüge zu geben. „U 
bereiteten Stahl des Sir Henry verfteht Het ger 
de Thury alfo cämentirten Stahl. 
Sinſichtlich der Damafcirung hat Herr Sir Heni 
uiger auf die Zeichnung: oder. das fogenannte Waffer 9 
genommen, als auf Veredlung des Stahles felbft. 3 
terfuchungen und Arbeiten über den Stahl’ brachten ihn at 
natuͤrlichſte Weife auf die Entwifelung der confituirenden 
deſſelben, oder.auf die Damafeirung, die er. bloß als Folge | 
Art, den Stahl zu bereiten, betrachtet, welche in der Stahl: 
das damafeirte Gefügeerzeugt. Da er aufdas Damaſciren 
beſondern Werth legt, ſo bemuͤhte er ſich auch nicht, die 
indiſche oder orientaliſche Zeichnung auf feinem Stahle 
äutufen, die man indeſſen auch auf feinem aus Eohlen 
tigen Eifen gefertigten Stable yon hoher Verbindung ach 
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igfeit in feirter Dear! 5 auf feine 
Körper und feine Stärke und auf feine Clastiel 
fuͤhrt Seite 579 die ſchmeichelhaften Zeugniffe ar 
erſten Wundaͤrzte Frankreichs, Larrey, Percy, Dubois 
— des Herrn Sir Henry ertheilten. Eben 
Lob ertheilt er auch den von Herrn Sir Henry berfe 
Waffen, At träge am CSchlufe auf“Ertfeilung der ge 
WMedaile für Befen wafern Mann an, der ihm zwar 
was er machte, nicht aber, wie er es machte, Hiemit fd 
auch Herr Hericart de Xhury, der fi in dent 
angeftellten und befjriebenen Proben als feiner Stahlfenner 
urkundere, den Mangel des: Details in der Befchreibung De 
Stahlbereitung des Herrn Sir Henry. 
Ze es 


56) Es ift auffallend, daß Hauguelin und Gert Hericart 
bloß ‚im eaͤmentitten Stahle ‚Spuren von Phosphor fanden. 
oben, ex fehe den Grund der Anwendung thieriſcher Kohle | 
‚Gäntentirung nicht ein. Wenn, tie gewiß ift, in der ſchen 
Kohle Phosphor iſt, fo läßt ſich der Grund des Vorzuges, dent 
welche Spröbigkeit des Stahles mit Härte Verein, ve 
Achle geden / wohl dermathen. U d, Ueb. * 





18 | Right — 
Licht erhält, fo behalten die Ranken —— 
ge ſehr Er wahrnehmen, daß, wenn 
at den Obſtbaͤumen zerſtorten 


——— Naͤſſe vor de. Bluͤthe lang 
Pr einwirkten, entweder „gar Feine. Bluͤthen 

„ scheine kommen, ‚oder, daß diejenigen, elche fich 
{hwach und uno mmen. find ,. und. it abfe 
fen. Der Zuſtand, in welchem fich Im Fruͤhjahr vom 
die Pfirfiche und Neben beinahe überall im ganzen 


ee 

ſie mehr vollkommen entwifslte — 

Deiche fi) erſt in der Mitte des Sommers ‚oder, 
Einteitte:wes Herbfied „entwileln, Wenn man din 


ee ſich leicht enweifen lafen, 
Methode," Pfirfihesigu, fhneiwen ‚und, 
Arie Kay an paffend ſeyn Fan, 
von der Verfahrungs ⸗ Weiſe der franzbfiiche 
lettet und ſie iſt / wahrſcheinlich, fir, das ‚Klima v 
ſehr d nicht aber, wie | * ‚alle Unſoche N 
be, — kaͤlteren Lagen En; 


ee Baum „bereitet im Sommer und, im 
Heiner Blätter vor, welche ſich als bie er; 
rauf folgenden Fruͤhlinge entwikeln, und 

Blattwinkeln diefer Blaͤtter find nothwendig Gach 
ſicht) diejenigen, welche, in Fälteren und ungaufti 
und Gegenden; am meiften- geeignet, „find, wohlaus 
und kraͤftige Bluͤthen zu erzeugen, Unter dieſen ® 
fen habe ich mich mehr dann einmal von dem Wosrheile i 
"zeugt, ſoviel ald möglich von diefen Knofpen zu erhal 

und folglich ‚hierin von der gewöhnlichen Methode des 
ſchneidens der Pfirſichhaͤume abzuweichen. Statt einen 
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XV. 
Miszgellen 





"ueber Röthung des Gußeiſens. 


aeglättete Stůte Gußeifen fügte ich eine 9 
PH jenes om ge —E ich mit jenen fo mem drüfte, 
jtemlich genau an baffelbe anfeoffen, Rachdem ich hierauf eine ! 
Dienge von Loth, das aus biofem Kupfer und Zink beftand, bei 
Biel noch mit gutem u u hatte, brachte ich das Ca 
Eee edmeplom Blafn fi er gi te ame ae — an 
‚mi afen vefe Brdte a o num 
m Bulk, „at es ſich in Form von eichen auf die S 
breitete fid) in den Werhältniffe aus, als es & die Hige Immer 
**8 ie, fo daß es unter dem feuer an ber obengenannter 
a nn und aud) bie ten Btotfchenräume vollfo 
— bieß bemerkte, nahm id) fog| die Stuͤke aus, | 
In 129 erben. Mit größtem Bergnügen fab ich, deß 
Art zu Lotherwollommen gelungen mat; und daB bas Soth durch 


„platte von Stüf zu Stüf geführt, Biofichenräumg , | 
atefeinften, ausgefällt und fid Var —— hat. Run 
jex noch die jteit und Dauerhaf it biefer tötg 


obe Helen, und brachte baher daß gelöthete Stuͤk ir ven hie 
mer fe Bee — Bange, und ſchiug mit einem ſehr ſchweren Hamtı 
ar 9 jr erbings brach. Aus der Geftalt des neuen Br 


Bi Verhältnig diefer feiner Beftandtt 
i, mem nn Hämimern 
‚ vom Gußeifen —A hatte, 





entgwei, aicht aber, m 


— {u langweilig Teyn, wenn ich alle bie berſchiedenen 
Berdäteniie ieſer Mifhung abänberte, bier auffüh 
unb_es genügt folgende, als die befte, anzugeben. Ich bradı 
— Fern deutfihen Platten in einen Ziegel. So bald die 
zen Zint hinzu, und rührte fo lang, bis ich bei 
Sau germiht a [5% Nun feste ich einen Theil Alaun Hinzu, ru 
wieber, und fo lang, bis alles Drib, das es enthielt 
— bemerkbar war. &o bald bieß ſich zeigte, nahm ich | 
Ziegel aus dem Feier, und goß, langfam benfelben neigend, die g 
Maffe über einen, in kaltes naar getauchten, RelfigsBefen, I 
fie in gend eine Kuͤgeichen zertheilte. 
der Folge mid diefes Bertenges zum Löthen der 
site nn wollte, fand ich ed für nöthig, den vierten 
feingeftoßenen Borar auf jebe Unze Knfehen zuzufegen. Durc 
‚fahren gelang es mir, die Site Sul fen feft zu verbinden, ur 
"Denfelben verfertigten Geräthe, bie ich wegen ihrer Brüche ſchon fi 
—— volltommen herzuftellen. lm en in fo fern es ihre Geita 
83 zu maden, fuchte ich fie mittelft eiſerner Zafen, bie 
KH am Rande biefer Brüche angebracht wurden, zu bind: 
felben auf diefe Weife zugleich ais Leiter für das Loth dienten. 
Ein fo gelöthetes vaubeifen bricht ehe an jeber anderen Stell 
‚on peiger es gelöthet wurde. (Mus dem Giornale di E 
ec. II, T. V. 6 Bimestre ©, 431 im Auszuge.) 


Ueber eine verbefferte Methode, den Stahl zu bren 
weich zu machen. 


nit if gute gan. Kar A Gußſtahl auf diefeibe Weife 
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B es unferer Materialien macht uns die Mitthellung Meſes in ber & 
late der Gifenhättentunhe fo merkwuͤrdigen Auffaged — * unmöglich. . 


Ueber Hrn, Perkins's Methode, gehärtete Stabl⸗Zapfen m 
De mant abzudreben, und über zinnerne Lager, in welche 
fie laufen. | ! 


Sn Folge unferes Aufſazes über Verminderung berfteibun 
(polyt. Zournal B. 8. ©. 391, u. Bb. 0. S. 84) fagt Hr. Gil! In feine 
techn. Reposit, N. X. ©. 263, hatte Br. Perkins bie Gefälligkeit, wi 
folgende Yiotig über die gegenwärtig von ihm in Amerika angewendete W 
fhode , gehärteten Stahl zu drehen, mitzutheilen. Man muß, fagt er, v 
Allem eine hinzänglich ſchwere Drehbank haben, um ben Schnitt To ficher a 

dalich pi führen; alles muß fo genau als möglich vollendet feygn, und 
ke Hinfiht genau paflens ber zu drehende Gegenſtand aus — 
table muß ſich ſehr ſchnell drehen koͤnnen, und der Demant muß in eine 
gubhenden Leiter fehr langſam herumageführt werben, in 
Er zeigte uns ferner eine ſehr ſchwere Dofe an ber Drebebant, die 
em zinnernen Lager lief, und ein Bandrad aus Gußeiſen für eine and⸗ 
rehbank, die er vorerft gehörig einpaßte, und dann mit geſchmolzen 

e in bem Lager ausfüllte, 


Ueber Barton's Stahl-Brillantirung. 


Bekanntlich ließ Hr. John Barton, AusfhußGontroleur an ber MR 
“ London, im Auguft 1822 fi ein Patent auf Anwenhung pm 
Matifher Karben auf die Oberfläche des Stahles und ag, 

ger Metalle ertheilen. Er faat in der Ceftärung feines Patentes, 
eine Anwendung in der Gigenfchaft befteht, welche die auf Metall gezogem 
nien, zumal wenn fie außerordentlich zart und patallel, z. B. von. 

.10,000 auf ein Boll langes Stüf polierten Stahles mit Demant gezogen u 

ben, befizen, dad Licht zu zerfezen, und dadurch auf ber Oberfläche des &- 

Yes prismatifche Farben zu erzeugen. Diefe Linien laſſen ih nun von el- 

foichen gehätteten ‘und polierten Stable durch Druk auf anderen Stahl - 

anderes Metall uͤbertragen, und auf demfelben das prismatifche Farber 

Bora „Wir tonnen”, fagt da8 London Journal of Arts“ 
ciences N. XXI, ©. 126 „nicht begreifen, was der Patentträger mit 

fer Erklaͤrung will, Die Eigenfchaft, welche auf Metall gezogene feine= 

wien befizen, die Lichtftrahlen zu zerfezen, und dadurch die Farben des 
mas zu erzeugen, tft Feine Erfindung oder Entdekung, fondern cin län 

Bannter Grundſaz in der Optik. Das Verfahren, Linien fo auf bas F 

gu ſchneiden, daß fie dieſe Wirkurg hervorbringen, iſt auch nicht neu. 

müfte alfo nur die Anwendung auf Verzierung bier ein ‚Patentrecht gu 

Honnen. Läßt ſich aber ein ſolches Patent vertheidigen oder behaupten? 


Weber Anwendung der Hohlunder: Kohle zum Polieren 
Meſſinges, Rupfere und entkohlten Gußſtahles. 9 
Hru. Th. Gill. 


In einer kleinen Schrift über Firniſſen und Lakiren (treatise on v 
nishing , lackering etc.) wird Hohlunder-Kohle zum Polieren des Mei 
‚ge empfohlen, ehe man daſſelbe firnißt. Als ich Hrn. Perkins über E 

bie. fprach, zeigte er mir einen Vorrath, den er ſich hievon zum Poll⸗ 
des entlohlten Stahles forafältig bereitet hatte, und Hr. Surrelt verſich 
Bir, daß er feine beffere Kohle zum Molieren ber geftochengn Kupfer: Pia, 
nt, als die Kohle des Hrn. Gerfin 6. Die Linealmacher bebienen 
des Hohlunder⸗ Holzes häufig ftart des Buchsbaums Holzes. Es laͤßt fich le 
v ⸗wenn man es in Beine Stuͤke ſchneidet, und in einen hinlaͤng 
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ae verfertigt ein Dar: — 
— —X * Knieftüh, 4° 


— mieft * Drutes die beiden 


Herrn Guilbaud's Thier· Bart Gateau — 
Guilb aud zu Nantes hat, ſtatt der Dampfmafchine, die Kraft 
der Sole vertgli is Yfee, Bl fen Yothen Urgenenbehn Gr fi > 
det: diefelbe after ‚und auf ‚jeden Fall weniger gefährlich. € 
Den fährt, er täglich mit feinem Valet-Bothe auf dem Exbre, 
4 ‚einer Stunde eine — von 17,340 Fuß oder 1 lieue de j 
elft zweier Pferde zurüf, die nad) S Arbeit, nichts 


iſt = 141° Reaumur, A. d. Ueb. 
= u nicht, ob er Stein⸗ oder Holz Kohlen ⸗Theer 
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sld ermübet find s.denn fie wirken, ba bie bewegliche ſchiefe Fläche 
des Borgnis.(Traite des machines par Borgnis). bier. old Triebwerk 
ine Hauptrolle fpielt , hauptfächlich durch ihre Schwere. Gein Both ift 46 

$ lang, und 8!/a Zuß breit, taucht vorne 18 Zoll tief, ruͤkwaͤrts 21 Zoll 

J Be voller Ladung verdraͤngt es 20 bis 22 Millieres (2do bis 220 Ste.) 
Maffer. Die zwei Pferde treiden ein doppeltes Schaufel-Rab, das 30 Fuß im 
a A 14 Steh einen Minute —ã Sie treten auf 

iefen , die aus Pfoften von 5 Zoll Breite befteht, we 

im iwei Ketten ohne Ende befeftigt find; 8 mit ihrer — ne Auer 
die Wchfe dee beiden Schaufeltaͤber, mit der unteren einen anderen Gyliuter 
tnhfoffen ; der als Zweiter Stuͤz⸗ oder Drehepunct der beweglicher Tchiefen 


Gine genauere Seſchreibung hievon ift im Bulletin de la Societd 
d’Encoursgement R. 217 ©. 203 nicht gegeben; es reicht aber, wie wir 
quben, biefe kurze Arigabe hin, um jeden Schiffs⸗Zimmermann ein aͤhnu⸗ 
Both baden zu ldffen: e Bet zweier Commiſſionen fprachen ſich 
febr vortheilhaft dafuͤr aus, und eine von 4 Monaten, während 
weicher diefed Both wöchentlich 8 Reifen am Erdre von Nantes nach Rort 
und zuruͤk, ‚bei Tage und bei Nacht, immer gluͤklich vollbrachte, ermüthiate 
een Builbaud zum Baue eines größern Ihier:Botpes, das nun —* 
en Kantes und Orleans regelmäßig achen fol, 

Bisher entichuldigten wir unfere ſcandaloͤſe Schiffahrt firomiaufirärts 
duf der Donau mit Mangel an Steinkohlen und an Waſſer. Wenn man 
aber jegt mit 2 Pferden 200 tr. firomaufwärts 1!/a Post-lieues weit in 
einer Stunde ohne alle Anftringung freiben ann, fo wäre es wahrlich eins 
mal Zeit, diejenigen ſelbſt vor die Echiffe zu fpannen ; die ſich der Ginfühe 
fung einer verftänbigen Schiffahrt bei uns fo fehr widerfegen, 


Ueber bad Tretrad. 
‚_(MBergt. dieſes Journal S. 132). Auch findet ſich ein kurzer interefſanter 
in Gill’s technical Repos. Sept. 1822, ©. 155, woraus erheüt, 
daß man den Gebrauch des Tretrades, welches von Außen getreten wird, 
in Gngland viel zu wenig kennt. Herr Nordwall, ein beruͤhmter ſchwe⸗ 
Wer Mechaniker, findet in feinen, im I. 1800 herausgegebenen, Anfangs- 
en der Mechanik ein Tretrad, welches von Außen getreten wird, eben 
5a Eräftig, als ein Tretrad von einem 21/2 mal größeren Durchmeſſer, wel: 
von Innen getreten wird, Herr Gill bemerkt, daß ein Mechaniker 

orty in Shropfbire, Herr Day, ein ſolches Tretrad kegelfoͤrmig 
"Haute, fo daß ber Arbeiter, der das Rad trat, has Gewicht feines Körpers 
Ber Lak anpaffen konnte , alfo leichtere Laſten badurch, daß er am ber fpi- 
yon Seite des Kegels trat, fchneller aufwinden, und größere, die er an 
tiefer Geite tretend nie gemwältigen konnte, dadurch, daß er auf der gröfleren 
Seite trat, leicht aufziehen konnte. Here GILT äußert bier ferner die finns 
reiche Idee, daß, wehn man den Zreter , ber bloß mit der Schwere feines 
Körpers arbeiter , nötbigen Falles irgend eine Laſt auf dem Ruͤken dabei 

‚tragen laͤßt, die Wirkung nod) weit größer feyn würbe, " 


Mene Draifine nit drei Rädern, 

verfchledenen Theilen der Hauptftadt treibt fich, felt September eine 
Braiime (Velocipede) mit 3 Rädern herum, deren Erfinder ein Schufter 
"aus Newark-on⸗Trent in NRottinghanishire ift, und bie wirklich endlich eins 
mal brauchbar zu ſeyn fcheint, Vorne bat fie zwei Mleine Räder; und Hinten 
eines, dad 3 Fuß im Durdjmeffer hält: über diefem fit man, und treibt 
mittelft zweier Kurbeln ohne. bedeutende Anſtrengung zwei Räder, weiche zwei 
Hebel in Bewegung feren, die bie Draiſine 6 englifhe Meiten (ungefähr 11/4 
beutiche) in einer Stunde , oder auch noch weiter treiben. ‚Ser Erji.der'reiete 
damit Goenglifche Meilen weis in einem, Zoge« Wir haben die Maſchine geſehen; 
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Diszreitem 109. 


mit, bie den im 
le Gang berfelben im dritten Jahre baxfellt, und welche 


Ueber. eine. nene Hanf⸗Breche des, Uhrmachers Morlak, 
verbiente —F ſtdent der Turinn —A Sea 





12 Fr ‚nen 
der DOM, * * an, Gatlinetti, Gacco ıc. zu berwabren. [2 
* — 4 den bie Biblioteca italians. 


Den Morlat 2 ins Yard nad meiden 


indeffen haben wie 
Heinen der Wichtigkeit. ber Abhandlung 
—— tet nt 


albe it qu febr (brberee alleb 


Neue Regen um © und Sonnen⸗Schirme. 


Muffel ia Demning tree vererigt « und Sonnen-Cchime " 
ac Dalpie wet-die Dritte 16 ——— —— 





— die Siles oder Gruben zur Aufbewahrung des Getreides 
ein bes L 

R—— grade kan 

Kür, del mon „ta Brankreich fo gut wie in Gral Gpanlen ua und Afrika” 

anb.in lagern) das Getreide unser der. Grhe aufbewahren kann. (Vergl. 


yolpt,. Jupımal B. 9. ©. 329.) 





Duvergier'& Gemdfes Mehl. 
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dog Pulver. Roͤhre ſprang bei dem Verſuche, und ein Ges 
wiht yon ber Schwere eines Kilogrammes, mit weichem man die Röhre bes 
Ugte, um fie in ihrer Lage zu halten, wurbe aus bem Gefäße herausge⸗ 


werim, 


gr, Gerrullae bat noch mehrere Verbindungen bes Potaffium mit Ru- 
und Spiehglanz, mit Gifen und Spieß⸗ 


biefe 
. i ‚bie ſchaft erhielt, 
er Ka hen Eigenſchaft erhielt, ſich an der Luft von felbft 


fen erbindun eh at Betofkum fand er ald ben 
——* ai, darfiellen zu Tonnen, | fe bad Potaffkam 


Ueber das griechifche Feuer, 





- Eleetrieität hat bei jeder Falten Blattvergoldung Statt. 


Wenige Vergolder werben wiflen, woher e8 Tommt, baß, nachbem 
ihren zu vergoldenben und grunbirten Gegenfland mit Weingeift übers 
ı haben, das Golbblättchen, wo fie es mit ihrem Pinfel auftragen, 
ed auf einen halben ober drei viertel Zoll dem Gegenftanbe 
mt, fo zu fagen von dem Pinfel wegflicgt und fi) auf dem @egens 
am von felbft auſchmiegt. ie Urſache iſt die ſchnelle Ver⸗ 
des Weingeiſtes, wodurch Electricitaͤt entbunden und in den nahe 
Körpern entaegengelezte Giectrichtät erzeugt wird. Wo man 
w, flott Weingeift, nimmt, wird das Golbblättchen nicht fo angezos 
& laffen auch die einfacheften Erfcheinungen in den Künften fi nur 
Biſſenſchaft erklären. (Vergl. Sitiiman’s American Journal of 
Er) et Arts und Gill’ $ technical Repository. Rovember 1822. 
» 357. . 


Ueber Verfälfchung der atheriſchen Oele und Eſſenzen mit 
Alkohol. 


„Ich werde“, ſagt Bauquelin in ben Annales de Chimie, Märg 
Aei Gelegenheit einiger Berfuche über Verbindung der Effigs 
fäure und des Atktoholes mit flüchtigen Delen ©, 281 von ber 
Rögie des Oetrois de Paris befragt: ob es nicht vielleicht möglich wäre, 
unter dem Namen Sfienzen , 3. B. unter Zerpentin, eine geile Quantität 
Auohol zu verkaufen 3 ein Betrug ben nur die Firniß⸗Fabrikanten treiben koͤn⸗ 
Yen; und wirttich ten mir meine Berfuche, daß man eine gewiffe Menge 
Vohoi damit verbinden Bann , ohne daß es möglich. wäre, benfelben auf dem 
Wiege zu entbeten, indem, fo lang der Alkohol das Dei, dem 


dem fraͤrkeren, verſtekt wird," 
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Wh Bitöunet-Derräten al ee grauen Haare {gri 
hai ſcheint, da England die italien 
Biss ER zu werden. a je F 
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efetyaftır az uns (OR eensefäridge Frintheiten 16 qutrh 
benen und je a 
iR, feidene Loken flatt ber Loken aus Remdem Haare au —— up * 


noch nicht 
-Sennt , ſonſt —* man dieſelben wentoftene dei Einer s 
kam HE hochnothpeinlich Halsge 


per Patentarh applicir 





Under die Verheerungen eined Blattwillerd (Phalaena Tortrix 


eberana.) 


——— finden, und welche = wie Herr Spenſe 


En azt ae ebene was de me auch In anderer Hinſicht wohl⸗ 
jr 


ben an fetten falnmeln zu läffen, und fie nach der Menge 
ber eingedrachten Adierchen zu belohnen, 





Beobachtunget über Wartung und Pflege der Erdbeeren, und 
die fchnele Bildung der Blumen und Fruͤchte derfelben. 
Bon dem hochw. Hrn. Thom: Garnier. Im Auszuge 
überfezt.) 

Die. Erdbeeren gen einen fonnigen und fuftigen, jebo en die: 
ſcharfen und rauhen W % geſchuͤzten S — gi wacht * en ters 
er a A dunklen fanbigen Lehmboden von ker 2 Zoll Ziele, 

ner weißer Sand ift, den man fidy wohl hüthet ums;us 

—* Ey eh zwei Schaufeln tief umgeftothen, bann dh der 

en Die 2 36U dik mit einem Gemenge von gleidyen Theilen reichen gelben 
Erhmen, verfaulten Dünger und Schlamm belegt, und biefes mit einer Gabel 
aben. Er madit hierauf feine Beete 4 Fuß 4 Zoll weit, unb 

* 2 Fuß bteite Gaͤn zwiſchen denfelben. Die Ausläufer der 

orten werden 18 Zoll weit von einander gepflanzt, und eben R m 

won ber anderen. Die Nofendeere (Hoseberry) und die 

eere (common scarlet 93) fodern nicht fd viel Raum, 5 

en Zoll weit von einander, die Reihen felbf einen Fuß weit von eine 
ander gepflanzt werden. Die Sorten, die er den übrigen vorgieht, und vor 

alien baut, find: bie Ananas:Erbbeire [pine) Downton, Mathöen-Gaftle, 
‚ Hubfon’s Bay, Wilmot's fpäte, Scharlach⸗ Erdbeere (Wilmot’s 
scarlet), gemeine F arlach⸗ Erdbeere, Keen's Imperial &), und die 

belden Ghils@rdbeeren: er läßt aber deine dieſer Sorten 1 lönger als ein Jahre 


©) Den Den Warten enden, die gm, Dufresnes ſchaͤzbares Werk uͤber die 
Turm Is Taisiere) Pr Fennen foltten, empfehlen 
—** n en e zweite abe deſſelden 
> —* Aal, vn oma „einige biefer Sorten mit .englifchen Namen auch 
Zegh 











10 Guitban Kam, fabebare, fhiefe Fläche. 


ihren Dielen. \ 

Diefe drei legten Siguren find in einem — Mai 

A, dad Geftell, welches den Wagen bilvet. BB, 
Ten, auf welchen die Vorrichtung ruht. CC, Pfoften 
den Stand tragen, worin das Pferd arbeitet. D, . 
Ende, aus. welcher bie bewegliche ſchlefe Fläche beſteht. 
Zupferne Zapfenlager, welche, die Achſen der Räder und de 
Trommeln aufnehmen, FF, Vorrichtung, um die Kette oh 
Ende inittelft Zugſchrauben, die die Lager der unteren“ j 
ziehen, zu fpannen oder. abzufpannen. GG, vierekige 
der Achfe der oberen Trommel, die ſich nach Außen verlaͤt 
und an welchen man ein Waſſerungsrad, einen Trieb 
Vorrichtung zur excentrifchen Bewegung oder irgend 
chanismus befeftigen Tann. HH, Räder des Wagens, II, 
bel des Wagens. K, Gabel zum Zuge, an welcher das Pf 
mittelſt feines Kummtes angefpannt ift, worauf es ſich zu 
fhze, wie Sig. 1 zeigt. L, Barn. MM, 2 
mittelſt Keiften und eiferner Klammern —— 


die Bruͤle, Fig. 5, bilden. 
a,a,a, Dielen, durch deren Vereinigung die fchiefe Fläche 
gebildet wird, bb, eiferne Hälter an den Enden | Berfelben: 


aufnageln duͤrfte. ccc, Leiften, auf welchen‘ 
d, obere, e, untere‘ Trommel, an deren Am; Ki er 
ober Einfnitte Befinden, CH, In welce die Anoten, gg, in 
Gewinde der Kette ohne Ende eingreifen. hh,a eld 
hindern, daß die ſchlefe Flaͤche ſich unter 
Pferdes beugt. i, Fig. 3, Glied der eiſernen Kett: 
ben-Bolzen, um jede Diele an der Kette zu befeftig 
ſtek-⸗Nagel zur Vereinigung der Glieder der Kette. 
eliges Loch, welches unten weiter ald oben iſt, zur 2 
des verfenkten Kopfes des Bolzens k, 

Wenn man die Mafchine will arbeiten laſſen, 
die Räder von dem Wagen ab, und ftellt fie, wie in 
gehörig auf. 

Man Faun diefe Mafchine auf der Stelle mittelft 
mes ſtill fichen machen, welcher aus einem langen mi 
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ruhen follte. Man hät, um biefem Nachtheile abzubelfen, eich 
TangentensSchraube an dem Weiler oder Nonind angebracht; 
allein der Nonius muß bei jeder Beobachtung mit der Hand fe 
nahe als möglich an die verlangte Stelle gebracht, und dann an 
den Quadranten mit der Tangenten-Schraube angebrüft: werden. 
Dabei geht aber, zumal auf der See, fo viel Zeit verloren, daf 
bfterö der Augenblif, wo die Beobachtung gemacht werben kann, 
Darüber verfäumt wird, und. Gut und Leben der Reiſenden dar 
über in Gefahr geräth. Eben fo iſt es oͤfters wegen bes Ne 
beld unmöglich , den Horizont zu befommen, wodurch gleichfalle 
der gefahrnolifte Nachtheil entftehen kann. Da die bisherigen 
Verſuche zur Bildung eines kuͤnſtlichen Horizontes mißlangen; 
fo glaubt Hr. Roxby durch folgende Vorrichtung an einem 
Quadranten jedem Beobachter , der die Sonne im Meridian ji 
beobachten Gelegenheit hat, eine genaue Beobachtung zu ver 
ſchaffen, wenn auch der natürliche Horizont unfichtbar iſt. 

"Sig. 6 Tab. IV. A,A, ftellt einen Aufriß des Duadranten 
von Vorne in jener Groͤße dar, die Hr. Roxdy beachtet wuͤnſcht, 
wenn ſeine Verbeſſerungen an demſelben angebracht werden ſollen. 
B iſt eine vierekige Platte von Meſſi ing, welche mittelſt der 
Schrauben a,a,a,a,a, an eine ähnliche Tafel von Ebenhotz as 
gefchraubt wird, die einen Theil des Geftelles A, A, des Inſtru⸗ 
mentes bildet. An dieſes Stuͤk Meffing find die Zheii anges 
bracht, welche feinen Tünftlichen Horizont bilden. C, zeigt vie 
Lage des Horizont⸗Glaſes, welches Hr. Rorby —8* fins 
der, etwas tiefer, ald gewöhnlich, zuftellen: eben dieſe Veräns 
berung bat er auch bei dem Sehe:Flügel, D, angebracht. E, 
ftellt ein Stüf Meffing dar, das fich frei um einen Fleinen mefs 
fingenen Stift ſchwingt, b, und mittelft eines Drehknopfes, co, 
daran befeftigt if. Das Stuͤk E hat einen hervorftehenden Arm; 
F, an deffen Ende das kleine winkelige Stuͤk, d, hervorſteht, 
weldhes Hr. Roxby den Leiter oder Finder nennt, indem DIE 
Kante oder Linie, welche über d, bei e, gebildet wird, eine 
jener Linien ift, durch welche er den Plaz für den wahren Hoc 
rizont findet. G ift ein Stuͤk Meffing, weldyes in ein vierefigel) 
Loch in dem Zapfenftüfe, f, paßt, wo es mittelft der Daumens 
Schraube, g, in beliebiger Höhe gehalten werden kann. h zeigẽ 
die Figur und Lage eines Tleinen hervorſtehenden Zapfens, ir 
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dem Leitungsſtuͤke & bildet, und da bie Linie K das Horizont⸗ 
Glas bei H durchfchneibet, fo zeigt fie bort die wahre Stelle. des 
wirklichen Horizontes. Wenn nun das Inſtrument zu einer Zeit 
gebraucht werden muß, wo man den wirklichen Horizont nicht 
ſehen kann, muß es mit der linken Hand bei dem Griffe J ges‘ 
faßt werden, während das Ange an dem Sehe⸗Fluͤgel D anges 
bracht wird, und der Quadrant muß fo geftellt werden, daß die‘ 
von vem oberen Theile e des Leiters E gebildete Linte gerade über: 
der Linie der Furche oder des Ausſchnittes h des keltungs⸗Stu⸗ 
kes G fichtbar wird: dieß wird dann, obſchon bloß kuͤnſtlich ge⸗ 
bildet, die wahre Lage des wirklichen Horizontes auf dem Kork 
zont⸗Glaſe fen. Das Verfahren, den Refler der Sonne coin⸗ 
cidiren zu machen, iſt uͤbrigens das Gewoͤhnliche. 

Die hier angegebenen Anweiſungen zielen dahin, mittelſt Dei 
zwei auf die beiden Gegenſtaͤnde hin gebildeten Linien die Coin⸗ 
cidenz ſo nahe als moͤglich zu bringen, indem die eine dieſer Linlen 
feſt, die andere um ihren Mittelpunct beweglich iſt, und fo lan; 
gedreht werden kann, bis die gehdrige Wirkung hervorgebracht 
wird. Man Tann aber aud), wenn man es fo beffer fände, die 
Eoincidenz mittelft der Linien zu jeder Seite der Furche oder bed 
Auöfchnittes h bilden, in welchem Falle der Leiter G fo geftellk 
werden muß, daß ein Feiner Theil des Theiles d des LeitersE 
eine Heine ſchwarze Linie über jeder Seite der Furche oder dei 
Einfchnittes h bildet. 

- ig. 15, K ftellt eine Anficht eines meffingenen Gebaͤuſer 
von Vorne dar, deſſen Seiten tief genug ſind, um die Theile zu 
bedeken, welche den kuͤnſtlichen Horizont bilden; ed wird an bi 
meffingenen. Platte B mittelft vier Schrauben befefigt, weiche 
durch die Ohren 0,0,0,0, laufen. 

Sig. 16 ftellt den oberen Theil deffelben Gehaͤuſes von Worm 
dar. Der obere Theil und die linke Seite werden von einer flai 
chen Glastafel gebildet, fo daß dadurch das Ganze gegen jebei 
ſtarken Wind gefchiizt ift, und doch alle Theile fichtbar bleiben 

dig. 17 zeigt Fig. 10 von der Seite, um die Tiefe diefei 
Gehäufesdefto deutlicherzu machen. Die punctirte Linie p, p, p, 
in $ig. 6 zeigt die Lage, in welcher dad Gehäufe AR. 
werden muß: der obere Theil kommt an die hervorſtehenden 30 
pfen J q . 


—2 
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ten Rande flatt ber TangentenSchraube, wodurch die 
achtung fehneller , ficherer und genauer angeftellt werben 
und in den; Finder ob gener sus Sileuing ‚eines Eh 


rizontes. 


xx, 
Ueber eine neue Verbindung mechaniſcher K 
durch die Schwere und die Muskelkraft 


oder was immer in die Hoͤhe hebt, 
als bisher verwendet werden kann, 
Alpbons Dozat, Esau, in London, 
ſtreet, dd. 27. Jänner 1821 ein Pai 


December 1822, ©. 9. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Kay Dorat's Erfindung befteht in — 
theilhaften Verbindung von Hebeln und Rollen, wod 
Menſch ſowohl das Gewicht feines Körpers als feine‘ R 


pers während des Umtriebes der Mafchine weniger 
ermudend fuͤr ihm find, als bei gewdhnlichen Mi 
durch Menfchenkraft getrieben. werden. ’ 

Hr. Dorat befchrieb feine Mafchine in Anwendung ] 
eine Pumpe, durch welche das Waſſer aus * tiefen Brun 
‚gezogen werden foll, 

Big. 21 ftellt einen Seiten⸗Aufriß der — Maſ⸗ 
ben dem Brunnen dar. Fig. 22 zeigt ſie von Vorne. 

Fig. 23 zeigt den Grundriß eines Theiles der May 
um bie Form des Hebels darzuftellen, auf welchen der 2 
ber die Mafchine treiben will, ſich fest, weßwegen auch. 
Hebel der Sizhebel, A, heißt. Der Arbeiter druͤkt hierdurch 
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dad Gewicht feines. Körpers den Hebel nieder, und hebt das 
Bafler aus dem Brummen. 

‚Sig. 24 zeigt einen anderen Grundriß unter dem vorigen, 
um die Lage und Form ded Fußhebels B zu erläutern, auf 
welchen der Arbeiter mit feinen Fuͤßen tritt, wenn er ſich nies 
derſezt. Der Hebel B ift mit dem Hebel A mittelft Ketten 
ever Strile, nn, verbunden, die über Rollen, CC, in Fig. 21 
und 22 laufen, fo dag, wenn der Sizhebel nieberfteigt, der 
Zußhebel fich hebt, und wenn diefer niedergetreten wird, der 
Elspebel fammt dem daran angebrachten Gewichte, W, Fig. 
21, fo in die Hdhe gezogen wird, baß diefer durch das Gewicht 
des Körpers und des Gewichtes VV felbft wieder finfen muß. 
Das Geſtell der Mafchine befteht aus einem flarfen Ballen, 
dd, in deffen Mitte ein Pfoiten, ee, fenkrecht eingefalzt, und , 
durch zwei biagonale Sparren geftüzt if. Vergl. Fig. 23 u. 
24. gg find zwei fenfrechte Pfoften, die an ihrem unteren 
Ende in den Grundbalken, dd, eingefchloffen und oben durch 
en Querftüf, hh, verbunden find. Sieh Fig. 21 und 22. 
Die Pfoften, gg, find an der Seite durch die Querbblzer, ii, 
geftügt, die von den Grundbalken, dd, auffleigen: die ſenk⸗ 
rechten Pfoften. gg, dienen zur Leitung der Siz⸗ und Fuß⸗ 
bebel, A und B, und auch zur Stuͤzung der Achfen der Rollen, 
CC. k iſt ein aufrechter Pfoften, welcher unten in den Grund: 
ballen, ee, eingelaffen, und oben durch das Stüf m befeftig: 
ik, welches unter rechten Winkeln auf den Querhölzern, hh 
fteht. Der obere Theil des Geftelles wird durch diagonale Ar 
me, p, verftärke, welche man in Fig. 21 von der Kante fieht 
und der. ſenkrechte Pfoften ift durch den Diagonaların, y, ge 
ſtuͤzt, und dient ald Stüze für die Drehepuncte des Fußhebel, 
b, des Sizhebels, a, und des Pumpenhebelö, D. Der Sie 
‚bebel iſt mit dem Pumpenhebel mittelft einer Berbindunds 
Stange, E, verbunden, welche an ihren beiden Enden an ie⸗ 
fen Hebeln befeftigt iſt, fo daß der Sizhebel bei feinem Ries 
derſteigen das längere Ende des Pumpenhebels mit ſich knabs 
sieht, und dad Fürzere Ende, an welchem die Pumpentange, 
F, 65) angebracht: ift, in die Höhe zieht. G Ift Dir Pumpe 





%) Im Originale heißt 8 E, A. d. ueb. 
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son geiobfnlicher Bauart int Brunnen H, deffen Waſſer 
die Röhre I entleert wird. Die Maſchine iſt in dem Ar 
dargeftellt, wo der Arbeiter mit der Gewalt feiner € 
Arme fih aufgehoben hat, und wartet bis ber 
oberſte Ende feiner Laufbahn erreicht, und den Stämpel 
Brunnen getaucht hat, während ber Fußhebel an den 
aber die Rollen, CC, hinabfteigt, und auf dem Puncte 
Bräftigen Zug an der Pumpe zu thun. ö 

Die Mafchine wird auf folgende Weife in ai 

Man nehme an, die Hebel A und B befänden ſich 
Fig. 1 durch die punctirten Linien angedeuteten Lage: 
der Sizhebel fey unten am Ende: feiner Laufbahn, und & 
hebel fey ‚von den Striken, nn, hinaufgezogen, ſo 
YumpenflangeF am Ende ihres Zuges iſt. Nun fezt fü 
Arbeiter auf den Siz A, indem er feine Kniee hinaufzieht, 
daß feine Füße auf dem Ende des aͤußerſten Sußhebelö, 1 
benz er ·ſtrelt jet feine Arme aus, und ergreiftden 
K, der an den Strifen, nn, befeftigt ift, und in 
Keiftert, UL, laͤuft, welche ‚an den. fenkrechten Pi 
angebracht find, fo daß er mit: dem Fußhebel auf und. ı 
ſtegt. In diefer Lage iſt der Arbeiter gerichtet, auf, 
ſchine zu wirken, indem er feinen Körper mittelſt der 
feiner Arme an dem Querbalfen, K, in eine ſenkrechte 
hebt," und zugleich feine «Schenkel mit feinen Füßen ai 
Fußhebel B thätig ſeyn laͤßt, welcher hinabſteigt und d 
jebel, A, ſammt dem Gewichte, W, mittelſt den; 
n die in Fig. 21 dargeſtellte Lage bringt, wo dann der 
ied Arbeiters in einer ‚beinahe ſenkrechten Stellung 
üefer beinahe bis an das untere Ende feiner Laufbahn 

and. die Pumpenftange F zugleich, mit der geſchopften 

- Säule mit einer Kraft in die Höhe zieht, welche dem © 
fenes Körpers und dem Gewichte, W, am Sizhebel gl 
Nun ſezt er fich wieder auf den Sizhebel, A, läßt. den | 
hebe frei auffteigen, und auch den an den Striken, an, befe . 
ſtigte Querbalfen, K, wo dann die vorige Wirkung ! 
wird. Auf diefe Weife kann ein Menſch, ohne zu — 
eine veraͤltnißmaͤßig größere Kraft anbringen, als auf die 
woͤhnlich Weife —* ka Hebel ꝛc. Das ( 








— ware RR: er Vs 
„Heer gewiſſe Verbeſſerungen an orte - Pianos int 
deren muftalifchen TaftenSnffrumenten, worai 
Pierre Everard im Zunius 1822; ein Patent” 
+ Diefe Verbeſſerungen wurden von einem lus 
mitgetheilt. 
Au dem omnoner Journal of Arts et Sciences. Rorenter ı 
up —0 aübidungen auf Sale, He ea 


— 























Dir DBerbefferungen. — in verſchiedenen Abw 
von dem gewöhnlichen Baue der Forte⸗Pianos. Die erſte 
ſelben iſt „eine neue und verbeſſerte Einrichtung jenes I 
nismus, der unter dem Namen des Abfalles (echappe 
belannt iſt. Gewoͤhnliche Forte⸗Pianos, Nur Ania ‚ode 
die Heber der — —— haben 


tbeil daß der „Gamner; ‚nachdem * ‚Saite ber 
anfeplug zıleicht ‚wieder zu derſelben auffliegt, und. 
freien Schwingung hindert, ja fogar felbft, oft den 
Um dieſem Uebel abzuhelfen, hat man an dieſen 
Abfall angebracht, wodurd) der Hammer frei vom der € 
fallen kann, nachdem ‚er diefelbe angefchlagen hat. Alleir 
dieſe Vorrichtung entfteht wieder ein großer Nach 
Spieler, nämlich. der, daß er immer den Finger aufhebei 
damit die Tafte ſich wieder bis zur Höhe der übrigen % 
Tann, ehe der Hammer wieder anzufchlagen oder einen“ 
welen im Stande ift: denn, ohne daß die Tafte ſich 
—— Tann der Heber nicht unter den Hammer herab ng N 
Dieſen Schwierigkeiten foll nun durch gegenmärt e,( 
— abgeholfen werden, welche vier Stüfe bei der Wirkung 
Taſte vereinigt. „Das erſte iſt die Anwendiing ehier 2 
Stäzung der Schwere des Hammer, nachdem 
> Schlag vollbracht hat, und von feinem Stuzpuncte auf 
„ ‚Heber.abgefallen ift.. Das zweite, eine Berührung, welde 
ſchen dem Hammer. in der Nähe des Mittelpunctes feiner 
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Won der · Wirkung , die Hiedurch entfieht, geſchleht in d 
Hdrung des Patents Tine Meldung 9). j 




















ne font über ein neues Syſtem gun 
ung der Leuchtchurme; von Herrn’ A, Fres 
—— des Ponts et Chaussees. 


"Xut dem Bulletin. de’ la Sociöt& d’Encouragement M. — X 

"Am Muszuge uͤberſezt ©). A 
Mir Abbildungen auf Tafel V. Mau] 

a SE ’ > 


A 





Dar von Herrn Fresuel angegebene Apparat £ 
+8 großen vigrefigten linſenformigen Gläfern von 0,70. 
Höhe, und 0,92 Metre Brennweite, welche fo: zufanm 
‚werden, daß fie ein achtfeitiged Prisma bilden, deffen 
punct der gemeinſchaftliche Breunpunct dieſer Linfen ij 
dleſem Punete wird das einzige Licht angebracht, 
thurm erleuchtet, und das aus einer Lampe mi 
triſchen Dochten beſteht, welche 17 Cariel ſchen Rampen it 
ſicht des Lichtes und Delbedarfes gleich fommtz Die 
braucht 134 P fund Del während einer Stunde, 
brennt. Ueber.die Dochte diefer Lampe befindet 
1821, eine eigene: Abhandlung, in welcher 
ſolche vielfache Dochte immer. mit mehr Del befei 
möffen,-.ald.-fie verbrauchen. Dieß überfläfige Del 
dem vierfachen Dochte mittelft eines Wagner’fchen 
zugefuͤhrt, und wieder weiter benuͤzt. 

WA ee ne Mr 
63) te Haben dieſen Aufſat / che wir ihn überfegen Keßeni, ei 
Kenner der Mufil:Kunft vorgelegt. Cr fand ‚den hier b 
1. Mechanismus, „„finnzeich und fchön, aber etwas complisigt‘, 

daß abgefehen von einer Probe mit „einem fo 

Ei alfein ein richtiges urtheit erlaubt, bie uber 

#eit des Publikums verbient,“" X d. ueb. 

©) Obſchon diefe Art von Beleuchtung zunaͤchſt für Leuchtthuͤrt 
iſt, ſo ſcheint fie dech auch au anderen Zweken anndendharn. 
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l 
Bon der Wirkung, die hiedurch entfteht, gefchieht in der € 
Härung des Patentes Feine Meldung 67), 
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Auszug einer Abhandlung über ein neues Syſtem zur C 
leuchtung der Leuchtthuͤrme; von Herrn A. Fres ne 
Ingenieur.des Ponts et Chaussees. 


Aus dem Bulletin de la Soci6t6 d’Encouragement R. 219, es 
im Yuszuge überfezt ©). ; 


Mir Abbildungen auf Tafel V. 
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Di von Herrn Fresnel angegebene Apparat beſteht « 
8 großen - vierefigten - linfenförmigen Gläfern von 0,76 Mpı 
Höhe, und 0,92 Metre Brennweite, welche fo zuſammengeſts 
werden, daß fie ein .achtfeitiges Prisma bilden, beffen Mit 
punct der gemeinfchaftliche Brennpunct dieſer Linfen if. .. 
diefem Puncte wird dad einzige Licht angebracht, dad den Leull 
thurm erleuchtet, und: das aus einer Lampe mit vier Tonge 
trifchen Dochten befteht, welche 17 Cariel'ſchen Lampen in S 
fiht des Lichtes und Delbedarfes gleich Fommt: Die Lara 
braucht 15-Pfund Del während einer Stunde, wenn fie ſt 
brennt. Weber die Dochte dieſer Lampe befindet ſich N. CCI 
1821, eine eigene Abhandlung, in welcher erwiefen ift, & 

ſolche vielfache Dochte immer mit mehr Del befeuchtet wer 
muͤſſen, als fie verbrauchen. Dieß überfläffige Del wird tB 
dem vierfachen Dochte mittelft eines Wagner’fchen Uhrwer! 
zugefährt, und wieder weiter benuͤzt. 





“) Wir haben diefen Auffaz, ehe wir ihn überfezen ließen, einem gro 
Kenner ber Muſik⸗Kunſt vorgelegt. Er fand den hier befchriebg 
Mechanismus ‚‚finnreich und fchon, aber etwas complicirt”, und glat 

daß, abgefehen von einer Probe mit ‚einem folchen Inftrumel 
welche allein ein richtiges Urtheil erlaubt, die „Idee die Aufmerti 
keit des Publikums verdient.“ A. d. Ueb. 

Obſchon dieſe Art von Beleuchtung zunaͤchſt für Leuchtthuͤrme beſtik 
iſt, ſo ſcheint ſie dech auch zu anderen Zweken anwendbar. ah. 
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einer jeden biefer kleineren Linſen bildet mit der Adhfe d 
correöpondirenden Linfe einen Winkel von 7°, und geht dief 
bei der Umdrehung des Apparates voraus, fo daß, felbft in eim 
Entfernung v0n.10,000 Zoifen, die Dauer der Lichterſcheinn 
der Hälfte der Dauer der Verdunkelung gleich war. Was 4 
Intenſitaͤt des Lichtes, welches die großen Linfen geben, betr} 
fo fahen die Herren Arago und Mathieu bei ihren Meſſungen? 
den Küften von Frankreich und England dieſes Licht ſelbſt = 
Tage, in einer Entfernung von 50 englifchen oder 17 franzöftfag 
Meilen mittelft eines Fernrohres, und bei der Nacht glänzte: 
eben fo heil, wie die feft fiehende Leuchte an einem engliſch 
Leuchtthurme in einer Entfernung von 15 englifchen ober '5’fr@ 
zbfifchen Meilen. Man Thnnte aud) die unter der Linfe hinf 
lenden Lichtfirahlen benüzen; allein die Vorrichtung, die hie 
ndthig wäre, würde vielleicht der Leuchte hinderlich feyn, zı 
Herr Fresnel läßt fie in’d Meer fallen, da fie beim tank 
doch nüzen Tonnen. r 

Die Lampe F, Sig. 1, ruht auf einer feft ſtehenden Ta 
TT, welche von einer gegoffenen Säule C getragen wird, 
auf dem Geftmfe ihres Knaufes die ganze Laft des Kinf 
parates trägt. Auf diefem Gefimfe laufen die Scheibchen 
welche die Umdrehung erleichtern, die hier, wie bei allen Leu 
mit fich drehendem Feuer, mittelft eines Bewichtes und ein 
Uhr bewirkt wird. Die Pumpen der Lampe werben durch 
viel geringeres Gewicht bewegt, weldyes innwendig in der geg® 
fenen Säule hinabfteigt. Cine der vorigen ähnliche, aber m 
einer Feder verfehene, Sicherheitö:Lampe auf dem Tiſche Tai 
auf der Stelle angezündet und der Lampe mit dem Gewichte ſul 
« flituirt werden, wenn die Pumpen der lezteren Durch irgend end 
Zufall in Unordnung geriethen. 

Da das Licht unbeweglich in der Mitte ſteht, fo laffen. ‚ 
an demfelben alle möglichen Erfparungs = Vorrichtungen, v 
durch die hohle Säule, leicht eine Gasbeleuchtung anbringen 

Es war höchft noͤthig, die Dife der Glas:Linfen zu de 
mindern, damit ihr Gewicht der Drehungs-Mafchine, die W 
ganze Syſtem umtreibt , nicht zu fehr zur Laft fällt. 
werden die Einfen hier finfenweife (en &chelons) aufgeftelt, dl 
bie concentrifchen Ringe, aus welchen fie beftehen, bilpen 






° 


‚ und 
es Gebrauches unendlich durch die 
our nes ak ae die Leichtigkeit 
find, und fo oft ‚mit englifch Roth übers 
jar mei überfilbert werden milfen. m . 
dei Phpfik und Chemie Durch ſolche a 
1 ', läßt ſich nicht berechnen. 
19 der Figuren 
Durchſchnitt des ee * 
Man hat nur die Faſſung, die Linſen 
Lammpe and Säule find im 










> Projection , unmittelbar unter den 
die Querftangen weggelaſſen, weldje 
fen tragen und defen, um fie defto 
‚and die Zeichnung nicht zu uͤberladen. 

Durchſchnitt einer der großen linſen⸗ 
Rahmen, nad) doppelrem Mapftabe 


ur don der Worderfite einer 


v 
—X t 


10* 
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A, Achſe der Faſſung von Eiſen: ihr oberes Ende drebt 
zwiſchen zwei horizontalen Scheibchen gg. _ 

BB, DD, Faffung von Eifen, welche die großen und Fi 
Linfen mit ihren Spiegeln trägt. . 4 
CC, hohl gegoſſene Säule, auf welcher der gunze Ap 
zuht. Das untere Ende diefer Säule läuft dur) bad Gew 
der Defe der Laterne, und ift dafelbft eingefittet. | 

EE, EntladungssSchenfel der Zaffung. 

F, gemeinfchaftlicher Brennpunct der großen und rad 
Rinfen, der mit dem Mittelpuncte des vierfachen Schnab 
correspondirt, defien obere Raͤnder 3 Centimeter unter 
Puncte ſtehen müffen. 

GG, Vertikale Scheibchen, auf welchen der Appara 
dreht. Dieſe Scheibchen laufen auf einer gegoſſenen Pla, 
welche von einem Vorſprunge des Knaufes der hohlen Säulch, 
getragen wird, J 

H, Theil des Apparates, welcher die Vorrichtungen 4 
haͤlt, die die zur Aufziehung des Oeles beſtimmten Pumpen 
Bewegung fezen. 

II, Schnur, die in das innere der hohlen Säule 2 
Loch hinabſteigt, das in der Mitte des Tiſches angebrach 
und an welcher das bewegende Gewicht haͤngt. 

LL, große ſtufenfoͤrmige Linſen, die aus eoncenteifd: 

Kreifen mehrerer Stüfe Glas, die auf einander aufgeldthet fü 
beſtehen; die mittlere Linfe allein befteht aus einem einzigen Sc 

Sig. 3. 

MMM, belegte Spiegel, welche die durch die Kleinen ein 
gebrochenen Kichtfirahlen in horizontale Richtung fammeln. 

N, Drehungs-Baken, welder den Apparat in Beweg⸗ 
ſezt. Man hat dieſe Maſchine nicht ganz gezeichnet, ſi 
bloß gezeigt, wie ſie die Bewegung mittheilt. 

O, Aermel, auf welchem ſich die Entladungs⸗Schenkel 

PP, Fuß von Eiſen, dor die Lampe ſtuͤzt. | 

RR, Lichtftrahlen von den großen Linfen. U 

TT, Tiſch, auf welchem die Lampe ruht. 

V, Selbehälter. 

XX, Querflangen, welche die Rahmen der großen Linfen 

YY, andere Querftangen zu demſelben Zweke. 









* 
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Gtiften ober Knoͤpfen an einander befefligt werben, und oben 
und unten mit Kappen verfehen find, die fo zufammenpaffen, 
daß fie die Enden des Modeld und einen Kern für die Schraus 
beufpindel bilden, die mitten durch den Talg läuft. Das Mar 


terial zu diefen Modeln ift Zinn, und der Kern wird auöges 


zogen, ehe der Guß ganz kalt ift. 
Fig. 27 ift der Durdhfchnitt eined Albions Leuchters von 
einer anderen Einrichtung, der in die obere und untere Kam⸗ 


‚wer, a und b, getheilt if. Ein Eylinder aus Talg oder aus 
irgend einer anderen dligen Materie in feſtem Zuftande wird 


in die untere Kammer b eingefezt, und ruht bafelbft auf einer 


Bühne, auf welcher er von einer Spiral⸗Feder c getragen wird, 


die den Zalg, fo wie er wegichmilzt, an ben oberften Theil 
; der Kammer binauffchiebt. Die Bühne und der Eylinder mäffen 
- rings umher mit irgend etwas umhüllt feyn, fo daß der Talg 


— 


nicht in die untere Kammer abfließen kann. In der oberen 
Kammer iſt ein Schwimmer a, angebracht, den Fig. 28 im 
hperſpectlve zeigt, und dieſer Schwimmer iſt mit einem laͤng⸗ 


Uchen Einſchnitte verſehen, durch welchen der unterſte Theil 


des Dochtes durchlaufen muß. Quer uͤber den unterſten Theil 
des Schwimmers laͤuft ein Balken, der einen kleinen Stift 
mit einem kegelfoͤrmigen Pfropfe traͤgt, deſſen Nuzen man ſo⸗ 


gleich einſehen wird. Wenn der Talg oben zu ſchmelzen be⸗ 
ginnt, ſinkt dieſer Pfropf, der Schwimmer ſteigt wieder, und 


erlaubt dem Talge in die Kammer a zu fließen, bis er dieſelbe 


ſo weit ausgefuͤllt hat, daß der Schwimmer wieder ſteigt, und 
auf dieſe Weiſe gelangt der kegelfoͤrmige Pfropf in das Loch an 
‚ben .oberen Theile - der Kammer b hinauf, und hindert den 
ferueren Ausfluß des Talges in die obere Kammer a. 


Da die cylinderifche Bühne bis oben an den Leuchter ges 
tommen ift, wann der Guß verzehrt ift, fo muß, um einen 


. anderen Guß einzufezen, eine lange Schraubenfpindel, Fig. 29, 


von der Bafis des Leuchterd aus durch die Feder eingeführt, und 


mit ihrem dünnen Ende in dad Stüf c eingefchraubt werden; 


bie Slügels oder Daumenfchraube d wird dann zurüfgedreht, 


"wodurch die Schraubenfpindel heraus und die Bühne c auf den 
‚Boden herab gebracht wird. Hierauf wird die obere Kappe abs 


genommen, ein neuer Guß in den Eylinder eingefuͤhrt ‚dann, 


zündet man die Kerze an, 

Fig. 30 iſt ein Heizer, den man oben an— 
anbringt, ehe man anzündet, damit der Talgı fl 
dieß iſt jedoch nur dann nothig, wann man einen frifchen 
anzuͤndet 79). > 


Ueber ein Lothrohr mit zwei Schnäbeln, son Y 
dung des feel, De Barley. Don Deal 


Mit Abbildungen auf Tab, V. = 


4 
Dis Berzelins fagt in feinem Werke über das | 
daß, um Verfalfung au bewoirfen , die Deffnung in d 
bel des Lothrohres weiter als gewöhnlich, um ‚abet 9 
iner al gewdhnlich feyn müße., 
Unter allen en verſchiedenen „ Lothröhren, 


’ 7) Diefer Atbionsteuditer ift fo zuſammengeſezt und u 
Licht ‚einer, auf dem feften Lande, Wir haben ihm 

E derbarkeit wegen mitgetheilt, A. d. Ueb: 

ra) Vieleicht Hat kein Werk noch bie Chre fo dieler Ueber] 

fo ſchneller Mittheilung in den vollftänbigften Auszügen, 

beinahe fagen, Abdruͤken in allen Journalen, vorzüglich 

« Aifchen , feangöfifäjen, erhalten, wie das Merk des ‚Hrn, 8; 
über das dothrohr. Wenn wir von biefem Werke nicht, wi 
it 


Werk des Hrn, Berzelius 

«.peforgten, deutſchen Ueberſezung in der Schrag 
Nürnberg erſchienen iſt, nicht erſt aus 
letnen braucht. A. 





154 Warlehy Über ein Löthrohr mit zwei Schnäbeln, 


es Tonnen auch beide Enden feſt, und mit einer weiteren Deff 
nung verfehen, und an den Spizen Fegelfdruig feyn, fo da 
man Kegel von Platinna darauf auffezen kann, wie br. ver 
zelius empfiehlt. 

Dieſes Loͤthrohr kann auch ſehr leicht aus verzinntem &i 
fenbleche verfertigt, und mit meffingenen Schnäbeln verfehe 
werden, fo daß man in Hinfiht auf Wohlfeilheit gewiß nicht 
an demfelben auszufezen haben wird. Und wenn man bebenft 
wie fehr es dem gewbhnlichen Loͤthrͤhren der Uhrmacher am 


Juweliere ıc. mit der duͤnn zulaufenden Spize in Hinſicht au 


Leichtigkeit in der Anwendung vorzuziehen ift, fo wird man ga 
ſtehen, daß ed allgemein angewendet zu werben verdient. 


Herr Barley fand frifchen oder ungefalzenen Spek beffe 


als jeded andere Brennmateriale zur Speifung der Lampe, all 


deren Gefäß er ein irdened BurtersSchiffchen brauchte. De 
dike Wikel von Dochtgarn lag in beim Schiffhen, und Mi 
Docht felbfi- in dem Schnabel veffelben, über beffen Ende: 
hervorragte. j 


Der beruͤhmte Miniatur-Glasarbeiter am Strand, He 
Lorenz Finn, hält Kokosnußol für das befte Brenns Mintel 
und Herr Barbpn, ein treffliher Barometers und Therme 
metermacher hatte bloß ein ovales irdenes Näpfchen als sa 
an deffen einem Ende ber Docht lag 7?). 








72) Der Ueberſezer erlaubt fich zu zweifeln, ob, für den Fall, daß mu 
Oridirung und Redueirung vor der Flamme des Löthrohres ſchuell 5 
wechfelt werden foll, durch diefes Löthrohr etwas gewonnen, znb «u 

es nicht zwelmäßiger iſt, in dieſer Hinficht, zwei Löthröhre von ver 
ſchiedenem Kaliber neben fich Liegen zu haben, die man fchneller wedll 
fein kann, als man bier aufs und abfchraubt, A. b. Ueb. 
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des Scheites eingetrieben und dann auf dem Vierek⸗Baume 
eingeſtekt wird, wodurch der Baum, bie hie = 
and das Scheit feſt unter einander verbunden und 


Bügel: Schrauben an ihrer Stelle feftgehalten fin, ed 
werden. E 4 


Nahe an der Mitte des Geſtelles iſt die Hauptſpindel 
Gußeiſen, die auf Reibungs-Rollen laͤuft, und von P 
auf dem Fußboden geftäzt wird: dieſe Pfoſten ldnnen 
und geſenkt werden, um die Säge der. jedesmaligen D 

ſchneldenden Scheiter anzupaffen. Anf diefer Spindel 
Säge und die Einſchneider angebracht, und mittelft Schi 
an derjelben wohl befeftigt.. Die Einfchneider find ha 
mige Stüfe Eifen, mit ftählerner Schneide und einer S 
am fie, nach der verfchiedenen Breite des zu vera 
Holzes, dem Mitttelpuncte der Säge nähern oder 
felben. entfernen zu kdunen. Da fie an der gemei 

- Bewegung der Säge Theil nehmen, obſchon fie in geringen 
Entfernung von ihrem Mittelpuncte ſtehen, fo Mae 
das Scheit uud laſſen die dikeren oder Äußeren Ka dei 
Holzes vollfommen gerade, 


Ein Laufband, das über die Hauptrolle an der H 
fpindel und eine Trommel unter derfelben laͤuft (bie 
Pferde, Waſſer oder Dampf getrieben wird), bewegt die 
‚und fezt die Mafchine in Thätigkeit. Die Säge har bloß \ 
tional-Zähne, und befteht aus einer Ereisfdrmigen Platte 
Eifenz"oder Stahl: Blech, die ungefähr ein Achtel Zoll DIET 
und gewöhnlich nur acht Bühne hat, welde an ber 
Kante der Saͤge⸗Platte aufgeſezt find. Sie find fchwalbens 
fehweifartig ausgefehnitten und gefurcht, damit fie, fo laug 
"bleiben, bis fie abgendzt Fr. wo dann neue elngeſezt wer 
Fonnen, N 

Unter dem Geftelle befindet ſich innerhalb eine 

Spindel, mit einer großen Rolle an derfelben, welche 
eines Laufbandes mit der Hauptfpindel verbunden ift: am’ 
"anderen Ende diefer Kleinen Spindel, außerhalb des & 
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Ein an der; unteren Seite des Wagens | her‘ 
Stut dratt auf die auffteigenden Enden biefer Hdlzernen 
ſo wie der Wagen: vor = und ruͤkwaͤrts laͤuft, und ſp 
Stahl⸗ Federn abwechſelnd von den Stiften in dem 
Die hoͤlzerne Feder macht, daß das Ende des Hebels, nı 
‚ches bad hervorfiehende Stuͤk drüft, niederfteigt und daß d 
dere, Ende aufſteigt, und feine Stahlfeder wieder an dem: 
in dem Geftelle einfperet. Das Stüf Holz, welches 
Rolle trägt, iſt an jenem- Ende des Hebels angebracht, w 
ſich in der Mitte des. Geftelles befindet, und macht 
jeder: abwechfelnden Bewegung ded Wagens aufs 
fleigt. Ein eifernes Geftell ift an dem Ende des Querſtuͤl 
Magens feſt angebolst, und trägt in feiner Mitteyeinen 
Zeiger mit einer, ſtaͤhlernen ‚Spize, welche, mittelfk ei 
nen Feder, die Locher der Theilungs- Platte, som ; 
Scheit feft ‚im feiner Lage verhält, wäl die 
fuͤhrt · 

—— an den End⸗Querſtuͤke de Geſtelles 
Wechſel⸗Eiſen, welches aus einem horizontalen — 
fieht, das an feinem aͤußeren Ende ein 
ſpizigen Winfels bildet: an dem innerer 
bogen, der nach Abwärts gefehrt i en W 
Bilder, deſſen eine Stange mit Schrauben: Löchern durchbol 
bie: in gehöriger Entfernung angebracht find, um auf. die 
mernNtreife an der Theilungs-Scheibe zu paflen. In biefe & 
cher in der Stange wird ein 7 bis 8 Zoll, langer ſtaͤhler 
fo. eingefchraubt, daß er in jedes Loc) der Kreiſe in 
lungs⸗Scheibe haft. Diefes Eifen ar o 
indem es von Haken⸗Bolzen geſtuͤzt, und durch eine Hei 
welche auf das innere Ende wirkt, in feiner Lage erhalten | 
überdieß find zwei Wach⸗ Schrauben ee welche d 





J ' or z \. 
- 00 ‚ Menge up 


:BB,, der Wegen, ——— ee 
— B Breit, und durch Echrauben befeſtigt. 
Cʒ das Scheit, aufgezogen und in die Behtin e 
.D Sage und Einſchneider. KuLE on aR je * Br 
84 Hauptrolle un Schaft. | | 
“.. E,. Speintolle und Wecel. Geſchir, adden * 








‚ ale a ben Hagen verbunden if un: 
. &, Spanmm⸗Rollen. ur 7 WM 

. HB; RegulisKolen und, era — 
u II, Reibungs· Rollen. F BE er" 


...d4, Theilungs⸗ Platte. Be Era P —8 J 8 id 
RK, Tpellungs: Spindel und Bock. —DOD——— 
, .L, Central⸗Eiſen und Be |... . F 

‚MM, Eifens Bahnen, bie an. ben cite fon 
wine finb, bamit die. Rollen darauf —— 
"NN, Kehr⸗Hebel und Soden... 

O. Stift, welcher den Hebel an der Seite v4 
befeflige, amd zugleich der Schpanct IR,.auf ide. 
bewegt, Ba Pr = \ 

P, Vorſpruug an der unteren Ei, des Bunte 
cher auf den Kehrhebel'wirkt, ER 

;Q, Zeiger, Geber und, Geſtell des Zeigers. 

R, Wechſel⸗Eiſen und lange Spize 7*). - .d 

B, Sez⸗Eiſen, das ‚unter dem Wagen angebolgt if, | 
den fpizigen Winkel des. Wechſel⸗Eiſens ſchlaͤgt, wenn der 
gen wiederkehrt. 3 

T, Streich⸗ Eifen, welches den Zeiger aus der | Chetum 
Platte Ibör, wenn der. Wagen wicdergelehrt iſt. 

UU,, BügelsSchrauben. u 

Bemerkungen. 

Diefe Maſchine Liefert eine neue Methode, das Holy ga 
fchiedenen nüzlichen Zweken zu verarbeiten. Obſchon die. 
formige Säge in unferem Lande (Amerith) , wie in Eurdpa 
seite früher befannt war, um kleines Holz mit derſelben zu fc 
den, fo wurde fie doch, fo viel wir wenigſtens woiflen,. ! 


8 — 
















79) Q und R finden ſich nicht in der Zeichnung des Oricinales %. 6.1 


“ .y 
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gar eine Zeile abſchneiden wenn man fie auf d 
derfelßen fpielen läßt, Ehen diep gilt auch 
die ſich um ihren Mittelpunct dreht, wenn fie uf Holz, 
Diefer erfoderliche Grad von Schnelligkeit wird dur 
Umdrehung einer Kreisfäge erhalten, wodurch dieſe 3 
Vorſprung von jeder anderen gewinnt, die ſich n nur fang 
wegt, und daher bald fumpf wird, indem die me 
ſchnellen Bewegung nicht fo leicht ſtumpf werden; | 
diefes wird, fo find hier nur 8 Zihne, die bald wie 
find. Wenn bie Schnelligeit der Bewegung di 
oder 50 Umdrehungen in einer Minute befchränke wi 
man wenigftens vier ſolche Laufbaͤnder, wie das obi 

am die Säge durch das Scheit durch zutrelben. 

Eine ſolche Maſchine ſchneldet zwiſchen 1800 

drat⸗ Fuß Fichtenholz in einem Tage, und zivel ſolche N 
Lnnen von einem einzigen Röhren-Nade oder horizontal 
fer-Rade getrieben werden, das 7 bis 8 Fuß Im Du 
und’ 6 oder 7 Fuß Auffchlag- Waſſer Hat, nebft einem 3 
und Triebfiofe von fo hohem Gerairre, daß die Tr 


Zoll Breite und: irgend einer nöthigen Dike verat! 

Sie ift bereits’ in dem meiſten Staaten von 
eingeführt, und hat überall ihrem Zweke vollfommen en 
Die vorzuͤgliche Güte des auf diefe Weife bearbeitetei 
wurde vor 3 Jahren felbft in unferer Stadt — 


die Wände derfelben mit dem auf diefe Weife gefchnittenen' X 
bedelt wurden. Die Urfache, warum diefes Holy beſſer 


wie Halbmeſſer in einem Kreife, gefnitten. 
eine Kante deſſelben fein und ſcharf, wie eine, Feder (fi 
edged), fo wie es nämlich feyn muß, wenn es feſt an 
Gebäude anliegen fol, und folche Werter-Läden diirfen, 
dem Wetter widerftehen follen, einzig und, allein nach dem 
der Adern des ‚Holzes geſchuitten werden ; denn uf dieſe 


















104 Nee Dafcine fee Körpet ſeht fein zu pltvern. 


©. Diefe beiden Artikel werden, Dadurch, daß fie. kein überflägte, 
ges Holz mehr an fich haben, auch leichter, tranöportiem, 
und Fonnen in jeder erfoderlihen Dike gefehnii 
wohl zu größeren als zu kleineren Zäffern, (pipes et 

und auch zu Mehlfaͤſern 76). * 
















Neue Maſchine feſte Rbrper ſehr fein zu pülne 
Aus dem Journal de Pharmacie,  Derember 1822, ©, 59 
Mit Abbildunngen auf Tab. ve . 7 


Har Petit, Apotheker zu Corbeil, hat ber Gel | 
ſchon vor einem Jahre eine Mafchine zum Pillverm fefter F 
„per mitgetheilt, die fie a. a. D. jezt befannt macht, 
ſchine befteht aus einem Cylinder oder Faſſe, in welchem dee 
zu pülvernde Körper zugleich mir Kugeln von gegoflem 
herumgedreht wird. Wenn man glaubt, dap | 
rig gepülvert ift, “Öffnet man einen Schieber, it 
Pulver auf ein ftarked Sieb fallen, auf welchem die | 
Tiegen bleiben. Hr. Perir verfichert, daß ein Kind mit 
Mafchine in 12 Stunden drei Kilogramme China in das 
Pulver verwandeln Fan, ER 
Die Sig. 34 Tab. V. zeigt: 1. einen Cylinder ober, 
eu N 
?6) Wenn unfere Leſer vielleicht mit und bedauern, daß die B 
diefer finnreichen Saͤgemuͤhle etwas dunkel iſt, fo werben 
vielleicht mit uns nicht daran verzweifeln , daf irgend ein v 
-"  Gägemüller das Mangelpafte in der Velchreibung daran € 
und davon für ſich und feine Mitbürger erwünfchten Gebrai 
Tann. Unſere Sägemühlen bedürfen überhaupt. einer Reform, 
nicht das lächerliche Beiſpiel einer an einer deutſchen ‚Unie 
Stadt, wo doc) jährlich Mechanik gelehrt wird, erbauten, S 
noch ‚öfters wiedertehren, und in Stadt und Sand beweifen 
wir es im Sägemüblen-Baue noch nicht weiter gebracht haben, 
rasen aum Baue der Arche Noah's bereits gefon 
















ach ette über einen amerikaniſchen 
Herr Barnet, Conſul der vers 
iben Staaten det Socikit d’ En. 
pour I’ industrie nationale nad), 
Im Namen ‚einer Special« Come 


tin de la Socitt& d’ Encouragement pour 
CCXVIN.. S. 259, 


dungen auf Tab, IV. 





erſuchten Hrn. Benpift'zu Willejuif mit 
überfchiften Pfluge auf feinen Gütern Vers 
derſelbe auch am 15. Jumi 1822 in’ 


166 Bericht des Hrn. Hacherte über einm amerikaniſchen Pflug: 


Geſellſchaft bes Hrn. Guillaume an einem umubrechenbe 
Kleefelde unternahm, 

Der ameritanifche pflug des Hru. Barnet unterſcheid⸗ 
fich von dem ſchottiſchen, welchen Hr. Leblanc auf Taf. U 
und 30 feines Necueil-abgebilder hat, darin, daß Der Grin 
del und die Sterzen von ‚Holz find, während fie an bem ſchot 
tifchen Pfluge von Gußeiſen ſind. An beiden iſt die S 
und:das Streichbrett von Gußeiſen, und lezteres endet ſich 
Außen in eine gewoͤlbte, ununterbrochene Fläche. 4 

Man ſah bei dem Verſuche, daß dieſer Pflug ben Rafı 
sein fchnitt und umfehrte, und die Pferde nicht ermüpete, 
| Man brachte hierauf biefen Pflug und zwei andere Yrldg 

mie Rädern, deren Hr, Benoiſt ſich gewbhnlich bedienn 

und wovon einer ein gemeiner Landpflug, der andere aber om 
Hrn. Guillaume gebaut war, auf ein bereitö einmal umgl 
akertes Kornfeld, Dieſes Zeld war ziemlich eben’ und reil 
und das Dynamometee zeigte ſo wenig Wechfel in feiner Spad 
nung, daß man biefe ala Mittel-Durchfchnitt annehmen korv⸗ 
Man fand bei wiederholten Verſuchen; 

1. bie Laſt am Pfluge bes Hrn. Guil aume, ber von 
Pferden gezogen wurde, zwifchen 110 und 120 Kildgrammen. 

2. die Loft am Landpfluge des Hrn. Benoift, deſſe 
Streichbrett glatt war und fich recht gut von der Erde reinigt 
(was weder an dem Pfluge des Hrn, Guillaume nor ander 
amerifanifchen der Fall war) zwifchen 130 — 140 Kilogrammer 

3. die Laft des amerifanifchen zwifchen 180 und 190 Kile 
grammen. Die Tiefe der Furche war an allen 3 Pflügen ungs 
fähr ein Decimeter; bie Breite derfelben, die an den beiden RA 
derpflügen 3 Decimeter betrug, maß an bem amerifanifchen nu 
22 Decimeter. Die Commiffaire glaubten, daß die größere La 
an dem amerilanifchen Pfluge theils von der Art denfelben g 
führen, theild von der Unregelmäßigkeit feiner Bewegungen al 
hängt, die man nur durch lange Uebung vermeiden lernt, CE 
folder Pflug Foftet in Amerika 75 Sranfen oder 14 Piafter. - 

Fig. 31 Tab. IV. zeigt diefen Pflug im Aufriffe von y 
dem Streichbrette gegenüberftehenden Seite. 

Fig. 32 ift der Grundriß defielben. 

Fig. 335 der Aufriß der Schar und des Streichbrettes, 
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ve _ 
denn ich ſah fchon eine ähnliche bei Mechanikus Hbfchel in Aug 
Burg in Modell, welche deffen Vater arbeitete und erfand. T 
Verglelchung diefer beiden Mafchinen fcheint mir worzäglicy de 
wegen nicht uninterreffant zu feyn, weil ich leztere, bie noch ı 
dffentlih bekannt wurde, für beffer halte. Zudem ift fie v 
einem berühmten deutfchen Künftler verfertigt,, und um fo ma 
einer Würdigung werth. Jeder urtheile und prüfe felbft aus 
Zeichnungen, denen ich nur eine kurze Erklärung beifüge. — 
Erftere unter dem Namen tromba napoleone befannt, 
im Aufriß Fig. 5 Tab, V, Längen: und Querdurchfchnitt, Fig 
und 7 dargeftelt, — Durch einen hohlen Eylinder geht ® 
Walze, an der fih, nad entgegengefezten Richtungen, z 
Fluͤgel b und 1, Fig. 7, befinden, die mit der Wand t bermet- 
Schließen, und fammt der Walze vermittelft des Hebels a, Fig- 
in Bewegung gefezt werden. Bei jedem Aufs und Niederga 
des Hebels lehnen fich diefe Flügel an die Eegelfdrmigen WE- 
c und n, welche den Eylinder in zwei Theile d und £ theik 
an. — Um den Eplinder geht ein Wulſt g, Fig. 5, welcher ð 
ift, und den Kanal m, Fig. 7, bildet, der durch die Deffuung 
h und p in Verbindung mit den Räumen d und f fteht. IE 
man den Hebel auf der einen Seite herab, und der Flägel 
Yehnt fich an die Wand c, der Flügel 1 an die Wand n an, 
werden die Räume d und £ Iuftleer, und das Waſſer drit 
durch die Ventile kk, Fig. 6, in biefelben; in den Raum d bu 
die Deffuung b, Fig. 7, und in den Raum f durch den Kanal 
der mit Demfelben Durch die Deffnung p in Berbindung ſte 
Erhält nun der Hebel eine entgegengefezte Bewegung, fo druͤ 
beide Slügel zu gleicher Zeit dad Waſſer in den Räumen d un 
durch die Ventile qq, Fig. 6, in die Lenfungsröhrex. — ! 
alfo beide Flügel Gleiches zur felben Zeit verrichten, fo ift es il 
daß der Waſſerſtrahl nicht fletig iſt, fondern floßweife erfo 
Diefen Fehler hat die zweite Mafchine nicht, und Daher verdi 
fie unftreitig den Vorzug. Die Befchreibung diene ald Beweis, 
Es ift ein Furzer hohler Cylinder, den ein Zmifchenftäl 
in eine obere und untere Hälfte B und C theilt. In die| 
Zwifchenftüfe, welches durch Schrauben aaa an den untern i 
obern Theil befeftige ift, liegen die Ventile P und O, we 
in Fig. 10 im Grundriß zu fehen find. — Die untere Hälfte 
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in feinen Grundſtoffen uranfänglich gasartig aufge 
und dur Zerfezung Diefer- — er fe 
—* ſeyl 
Indem ich nm dermalen den Borfa} babe, dem 
Zuftand des von Natur fläßigen, fo wie des gefchm ein, o 
den Zuftand des Nüfftandes der Zerfegung gi 


wägen, um hieraus in der Folge fiir die gasa 
deſſeiben Schlüße rutwaͤrts folgern zu — r 
bieriber Folgendes; 
J a) Hatten nämlich die noch vollftändig gasartig 
Grundfioffe des Nätkandes ihre Urfräfte, und di 
mene elaftifch flüßige oder. ſogenaunten 
yarte em noch ganz compfett, fo verloren fie durch bie 
zung eines Theils ihrer Hüllen jene Wärmeftoffe, weld 
Tornen Huͤllenſchichten conftituirt hatten. — Sie 
gleichzeitig auch noch von ihren Urkräften den X 
welchen. die Grundftoffe auf die Erhaltung der durch 
zung verfornen Schichten in jenem Zuftande verwei 
zugleich mit dem Kräften, durch welche auch bie elaſti 
der verlornen Hullenſchichten gleichzeitig auch do 
Seite ihren. Grundſtoff angezogen hatten, es behielt 
Grundftoffe nach der Zerfezung mr die d ta Ss 
ihrer vorhin gasartigeh Hilfen um fo mehr übrig, je 
gun, mach der unter den Kraͤften der ga: ge 
rundfloffe befichenden Neberwucht zerſezt w 
bis fämmtliche Grundſtoffe ſich unter ſich felbft neutt 
in dem Moment, wo jeder am Ende der Zerſezung 
Huͤllenreſte um ſich hatte, deren aͤußere Schichten jeder 
Reſt ſeiner Urkraft eben ſo ſtark an ſich haͤlt, als ſeine 
barten Grundſtoffe durch die Reſte ihrer Urkraͤfte dieſe 
ihm: gleichzeitig zu entziehen ſtreben. re 210g 
Auf jeden Fall ging daher an Waͤrmeſtoffen 
Kräften durch die Zerſezung der Gaſe um fo mehr, 
je mehr die Grundftoffe von ihren gasartigen Huͤllenſe 
ſezen und je kleiner deßwegen ihre Huͤllenreſte 
ten. — Nur die Slaſticitaͤt der ſogenannten 
nahm fr die Huͤllenreſte in fo weit zu, als dieſe 








Immer mißt daher der Thermometer in der T 
die Jatenſitaͤt der ſogenannten Wärme des fluͤſſgen, 
feſten Körpers, — und es befindet ſich derfelbe in | 
Ticpen Zuftande, wenn er mit:der ihn berührenden Luft be 
lerem Druf derfelben, die Temperatur — 10 O nad 
einem der Sonne und dem Luftzuge nicht ausgeſezten 
) Beſtehet nun der Rükftand nur aus zweierlei: 
heterogenen Gnundftoffen, wie z. B. unfer Waſſer, Säure 
ſo iſt feine Miſchung die einfachfte, — er ift dabei, 

in feinem natürlichen Zuftande , je größer der Meberfd 
Schwerkraft feiner Grundftoffe über ihre Eohärenz, 
Größe ihrer Hüllen ift, und je leichter fie in ihren duͤll 
— Form uͤber einander abgleiten. 

Sind die Grundſtoffe in beſtimmter Grdße rund, 
ſie fo in ihren runden oder fphärifchen Huͤllenreſten, 
ſtatiſchen Druk und Gegendruf, fo auf und über eiı 
Kugeln aufwärts auf und neben einander geſchlichtet 
ober feine Format ion iſt colummarifchz und bie 
einer feiner horizontal liegenden Elementarſchichten im di 
iſt immer dem Abftand der Mittelpunte ihrer Sphaͤren 
der Grundftoffe felbften glei) + es bilden ſich Dabei zwil 
Elementarſchichten felbft , gewiſſe aͤ 
Zellen, deren Volumen immer 1— 
lumens des Rüfftandes, oder der fläffigen Subftanz felbfi 
“ Sind die Grundftoffe fadenartig geftaltet, oder iſt ihrt 
in ihrer Länge einigemal enthalten wie z. ®, bei allen Kdı 
bie vor andern’ elaftifh find, ſo legen ſich auch bie 

ovalen Hüllen horizontal, wie Eylinder über 

bilden’ deßwegen ztwifchen-fih anal = oder rbhrenfbr 

Zwifhenräume von dem X 

wonach ſolche Körper für den 

vorzüglich eignen; wie ich in mein nl 

den natärlihen Magnetismus, ‚über —* 

über-$ewerballen und Cometen— ——— 

1821> gezeigt und ausgeführt habe. r 
"Zerfegen m mehrere heterogene * in 








Ta mwER Wider syn DES ER 2, 


ofaffe jeer Sich 
[Re der verlornen Huͤllenſchichten Site ö t 
rch welche auch dieſe Ns 

floffe felbft wechfelfeitig eingezogen hatt 

dem auch bie elaftifch fluͤſſi ffe ver 

lorne Schichten couſtltulrt Hatte Pe 

Grundfto jeder Schicht Reſte ihrer Mi 

Hullenre u 


| Bir ei B 


Reſten 
ſchichten nie, weiter verwenden Fonnen, 


Dieſe vacante Kräfte des. Kbrpers ſtellen pa f 
Schichten unter ſich eine ſtetige Continwität herz fie 
kreuzen ſich insbeſondere in den Zellen der Hillen, 
tuiren dont, wo fie im dieſen am dichteſten ſind, Art 
puncte der Zieh knotenz es wirfet fo der Korper 
Kräfte, riugs um ſich durch Anziehung eben ſo al 
flict von Kraͤften von der Dichte feiner sncannten,. in fi 
lumen wirken wiirde; oder er äußert eine Maffe — 
oder Attractiom im die Ferne, die ſich wie f 
in die mittlere Dichte jenes Kräfte-Conflicts, — 
gleichzeitig auf feiner Oberfläche mit andern Körpern 
über: ihre Hüllen hinausreichende oder ercedivende K 
diefelben confituirenden Grundftoffe ad Häriret, und, 
allen die. Wärme, das Licht, die electrifchen und a 
matifche Stoffe, neben andern gasartigen und tr 
Subftanzen einfauget; die als ihm nicht wefentliche, | 
Zellen feiner Hüllen Habilitiren, oder diefen imeoli 
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auf gleiche Temperatur geſezt, oder er ſeinen natuͤrlichen Zuſta 
angetreten hat. 

H Ze mehr daher die Grundſtoffe bis zum Antritt die 
Zuſtandes von ihren Huͤllen Schichten verlieren muͤßten, um 
mehr beſtehen ihre Huͤllenreſte aus den dichtern in fer 
ehemals gasartigen Zuftand ganz latenten Schichten; fie 9 
daher auch um fo härter; und .die elaftifchen Stoffe ihrer & 
erften activ gewordenen Schichten, find nach ihrer flarken me 
aung um fo reagenter; — es zerfpringen daher folche Khım 
um fo leichter unter beim Hammer mit einer Ueberwucht— 
dichter die activen Schichten, und elaftifcher ihre Stoffe g 
durch den Druf und Gegendruf; oder foldhe Körper find ume- 
fpröbder, oder bruͤchiger; — fie reißen um fo leichter « 
der Ziehbank ab, und zerbrechen um fo bälder,, je geſchwaͤch 
die Kräfte ihrer Grundftoffe find, und je weniger ber Klırz 
nach der Härte feiner Hülle fi biegen läßt. Ber 

Auf jeden Fall aber ift der ftatifche Druf der Hidleurg 
eines folchen Körpers durch ihre Elafticitdt immer der Cohänd 
feiner Grundftoffe glei; und die Quantität der von den H 
der Oberfläche ſich losreißenden elaſtiſchen, dem Therm 
ſich mittheilender Stoffe, ift immer jener gleich, welche vong 
luftartigen Tangentalſchicht ſich ſeiner Oberflaͤche ra 
mittheilen. 

Ueberhaupt aber blähen fich mineralifhe Körper bei ün, 
Erkalten um fo ftärfer, je höher ihr Schmelzgrad ik, 
welchen fie bis auf Die Temperatur 1P O herunter kommen ni 
indem fie ihren ‚natürlichen Zuftand antreten. 

Dieß Phänomen des Aufblähens zeigen uns insbeſonde 
gegoſſenes Eiſen, und ſonſtige Metalle, die hohe Shui, 
‚grade haben , wie 3. B. Platina, Kupfer, Meſſin 
Wismuth; — es blähen fich eben fo ſolche Körper, bie 
ihren feinen Grundfioffen , in ihrem gasartigen Zuftand 4 
Heine Hüllen haben, und deßwegen jeden Verluſt an denfell‘ 
um fo bälder verfpühren: wie z. B. Schwefel, pe 
Glas; — insbefondere aber beginnt unfer Waffer fefte ce 
Eis zu werden, wenn feine Grundftoffe an ihren Hüllen ng 
Schichten verloren haben, daß ihre Eohärenz ihre Schwert 
übertrifft; es blähes fich ala Eid noch um fo mehr in fe * 
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Grundfloffe aus ihr foniel Feuertheile nach und nach ein, 
entnehmen von ihnen des Etwas foviel, als fuͤr die Reſtitu 
der Kräfte nothwendig ift, die fie von bem Moment ihres 7 
hens bis zum Antritt ihres natürlichen Zuftandes verloren ha 
ohne daß ſich die Spannung ihrer Huͤllen dadurch ändert: 
es muͤſſen alfo die Feuertheile, nad) denen fie ihr Etwas verl: 
haben, fic) aus dem Körper unfichtbar zerſtreuen, oder fon 
entkraͤftet in ihm fich erhalten; — es verſchlukt alfo 
ſolcher Körper in der phyſikalichen Sprache ſohiel Wärme, 
für die Reftitution der durch fein Blähen verlor: 
Kräfte nothwendig iſt; während er fletig ba 
fernere Anfaugung jenes Etwas aus ber Flau 
die Urfräfte feiner Grundfoffe zu reſtauti 


rebet. 
' Anmertung:- 


Ueber dieß Etwas werde ich mich In. der zelge 
erklaͤren, wenn ich die chemiſchen Prozeſſe der Zerfezung , 1 
faugung und Faͤllung, nach flatifchen Gefezen bearbeiten we 

München, den 28. October 1822. 
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Verfuche über die Stärke und Unbiegſamkeit und die . 
cififche Schwere verfchtedener Holz-Arten. Im 2 
zuge aus dem „Erſten Berichte des Ausfchuffes 
Unterfuchung der Mittel, den Handel Großbritanni 
mit dem Auslande zu erhalten und im Aufnapme 
bringen 7°). 


Aus dem PhilosophicalMagazine and Journal byA, Tilloch, 8, 





1» 
Johann White, Esq., ein Gentleman, der den Bauh— 
handel im Großen treibt, wurde vorgerufen und befragt: 





78) Wir finden biefe Verſuche nicht ſowohl bed unmittelbaren Ru 
wegen, ben fie für uns haben koͤnnten, als wegen des heilfamen 
ſpiels, das fie unferen Polgbänblern und Baulufligen und_woßl ı 
denjenigen geben mögen , bie bei ung mit Foͤrderung des Handels 
auferagt fh find, einer heberfegung und Mitthelluns in unſeren Blaͤt 
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4 Weiße Tanne F Pin. picea L.)“ aus 
Epriftiania . 343. Pfund 

5, Amerikaniſche Wire aus Duser" . 3299 — . 

6. Weiße Tanne (Whitespruce)ausQuchee 85 — . ' 

7. Engliche Eiche von Godalmin , .. d8 — 


Arndere Verſuche Über Staͤrke ‘gaben folgende Refultates 

I. Alice Holt forest, auegereiſtes Esbeer⸗ 
Holz R. 1 460 6455 5 Pfuns 
Danziger Fichte, „(pin abies Linn U — 
Alice Holt forest ausgereiſtes Esbeer⸗ 
Holz N. 2 “”. 0 2 0 405 — * 
Gelbe Fichte aus Ehrifinia . . 370 — N 
Gelbe Bichte aus Krhangel . „ 30 — Ä 


. Nach der Weife, wie diefe Angaben hier in dem 5 
geftellt wurden, follte man gläuben, daß bie angeführt: 
fuche wirklich. von Herrn White felbft gemacht‘ worde 
waͤhrend ſie indeſſen Herr Tredgold angeſtellt, und ir 
1839 in feinen Elementar⸗Grundſaͤzen der 3tı 
mannskunſt (Elementary principles of Carpentry 3?) 
35 und 44 befchrieben hat, Soviel wir wiffen,, beitı 
ganze Anſpruch, den Herr White auf diefe Werfud 
darin, daß er Herrn Tredgold mit den Holzarten ver 


Folgendes ift eine Abfchrift des Anhanges: 
Navy office , 19. Hornung 
„Bericht Aber die fpecififche Schwere, Stärke um! 
gung verfchiedener ausländifcher Nadelhölzer, wie Herr 
Barlow biefelben bei: den unter feiner Aufficht angel 
Verfuchen an dem aus den Fbnigl. Werften zu Woolwi 
lieferten Holze gefunden hat.” 


„NB. Die Stäfe Holzes, mit welchen die Verſuch 
genommen wurden, waren 8 Fuß lang, zwei Fuß im 
vierte, wurden von fieben Fuß weit entfernten Stüze: 
tragen, und dad Gewicht ward genau in der Mitte eines 
Stuͤkes aufgefezt. 


2 oP 





*) Ein claſſiſches Werk, das baldige Ueberſezung verdiente, A. 6. 
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zunaͤchſt nach dieſem die rothe ˖amerikaniſche Fichte. Ach li 
das Norwegiſche Holz weg, weil die Nachfrage nach demſelb 
nur ſehr gering iſt; der Zoll darauf iſt gar fo ſchwer; es wird kar 
ſoviel eingefuͤhrt, daß es der Muͤhe lohnte, daran zu denke 
die rothe Fichte ſteht beinahe in gleichem Preiſe, und iſt meir 
Erachtens eben ſo gut als ſchwediſches Holz.“ 


„Welchen Rang wuͤrden Sie dem Norwegiſchen Holze 
Hinſicht auf ſeine innere Guͤte einräumen 7“ „Vielleicht 
erſten: ich wuͤrde es ſicher keinem anderen nach ſezen. Ki 
der rothen Fichte kommt man in ein weites Feld verfchieben 
amerifanifcher Holzarten, die alle unter dem Namen gelbe Sf 
vorfommen, und alle, wegen beö weicheren. Holzes, von 
tinger Güte find.“ 


„Was gibt ed hier für Unterſchiede?“ „ch finde, daß b 
Holz, welches von Miramicht herbeigeführt wird, etwas ſtar 
iſt, als jenes von Quebec.“ r 


„Sie ſehen alſo das amerlkaniſche Bauholz fr w 
fihlechter an, als das aus dem balthifchen Meere I „Die rei 
Fichte nicht. Ich glaube, daß, wenn die rothe Fichte gut v 
arbeitet wird, fie fo gut ift, als Irgend ein Bauholz , das m 
London kommt. Wenn die rothe Fichte. fo bearbeitet wert 
koͤnnte, daß fie dem Rigaer Holze genau gleich Fame, fo wii 
bei der Laft nicht mehr ald 10, ja ich darf fagen, nicht m 
dann, 5 Schilling Unterfchied zwifchen dem reife derſel 
und jenem des Memeler Holzes feyn : allein es kommt 
. wohl, zu bemerken, daß alles Bauholz auf dem hiefigen J 
merplaze abgemeflen wird, und ift es nicht vollkommenes Parall⸗ 
piped, fo entficht ein fehr großer Verluſt, weil die Winkel 
genommen werden, ald ob es ein Parallelopiped wäre; di 
Berluft kann 10 9. H. betragen.” 


„Halten Sie das gelbe Holz feiner Güte nach für { 
gering? „Ich glaube, daß es nicht. ald Bauholz taugt ® 


0? 


85) Purſch fagt aber in feiner Flora septents. Americ. 2. 9 
©, 643. „Die gelbe Fähre wird am meiften zum Baue von -Höu 
and Schiffe verwendet. (The yellow Pine is the mort 
use for buildiny of houses as well as shipping). %. d, ! 


Berfuche ib. Stärke, Unbiegſamkeit u. Schwere verſchieb. Holzarten. 185 


Zu einigen Zweken iſt es uͤbrigens ſehr gut; ed iſt noch gut 
genug zur Auskleidung der inneren Waͤnde der Gemaͤcher, aber 
nie ſtark genug, ſondern ein ſehr ſchwaches Holz. Dieß gilt 
ſowohl von dem Quebec als von dem Miramichi Holze.“ 

⸗Wie reihen Sie die Hölzer in Bezug auf Dauerhaftig⸗ 
keit 7°‘, „Nach Unterfchied des Zwekes; diefer Tiſch bier wird 
lang genug- dauern, er mag aus einem ober aus dem anderen 
deſer Hölzer gemacht werden; bringen Sie aber amerikanifches 
Hals am. fruchte Oerter, fo verdirbt es ſchneller als jedes 

andere.“ 

„Iſt es dem Moder (dev Troken⸗Faͤulniß, dry-rot) mehr 
unterworfen?” „Jedes Holz iſt dem Moder ausgeſezt; allein 
ich glaube die gelbe Foͤhre iſt ein dem Moder hoͤchſt gedeihlicher 
Boden; dieſes Holz iſt demſelben mehr ausgeſezt.“ 

„Mehr als das der rothen Fichte ?“ „Mehr als jedes andere 

« = 

„3 vie rothe Fichte mehr demfelben ausgeſezt ?“ „Ich 
glaube, kaum mehr als die ſchwediſche.“ 

u „Slauben Sie, daß die Laͤnge der Reiſe von Amerika her⸗ 
über zu dem Moder beitraͤgt?“ „Wenn dad Holz feucht auf 
dad. Schiff kommt, was unter zehnmal neunmal der Fall iſt, 
fo werden Sie bei dem Abladen bed Holzes immer eine Neigung 
zum Moder finden, d. h., Sie werden den Anfang des Moders 
an ber Oberfläche fehen konnen.” 
„Berftehen Sie unter naffem Holze grünes Holz?“ Nicht 
f6 ganz. :- In Memel Hält man das Holz, wo man ed gut aufs 
bewahren: will, lange Zeit unter Wafler: man glaubt, daß es 
"uf dieſe Weife ſich beſſer aufbewahren läßt, ald wenn ed abs 
wechfelnd in Näffe und ZTrofne kommt.‘ 

„Haben Sie an dem amerikaniſchen Holze dieß mehr als 
an dem Holze aus dem bulthifchen Meere beobachtet? „Da 
die Reife (von Amerika her) laͤnger ift, fo hat der Moder mehr 
zeit zu wachfen; wenn dad Holz aber volllommen trofen einges 
fhifft wird, fo kommt ed auch vollfommen gutj jund ges 
fand an.” 

„Kennen Sie de verfchiedenen Zweke, zu welchen die ver= 
ſchiedenen Arten Holz verwendet werben?‘ Die erſte Art dient 
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vorzuͤglich als Bauholz, d. 6.’ zu dein Gerifie des Gebäuden; 
hiezu iſt die gelbe Sohre durchaus ui brauchbar, wohl aber 
die rothe. · lg 
„Wozu iſt bie gelbe Fohre zu gebrauchen?“ ‚Die Kutſchen⸗ 
Macher, die Jalouſien⸗ Macher ——— 
nuͤzen; fie taugt fuͤr die muſikaliſchen Inf 
beffer als jedes andere Holz; fie taugt zu Bildhaı 
wo man zum Ausfchneiden der ‚Figuren weiches Hol 
hat; zu Kiften und Kifichen, wozu eine ungehei 
braucht wird. 
„In welchem Verhaͤltniſſe —* das zu dief 


er die Menge Holzes- erfährt, vie zu RN 
Pak: Kiften verbraucht wird ; wenn ich diefelbe- ſchaͤzen 
ſo müßte ich fagen, daß fie den vierten Theil der n 
Maſſe des Holzed beträgt, welches jährlich nach Lendon 
gefahren wird,’ vr 
„Iſt zu diefen untergeorbneten Zweken dieſe 
eben fo: ‚gut, als die obige? „Nein; was diePal- 
twifft, nicht. durchgängig; ein großer Theil‘ derfelben 
ſie zu Tangen Reifen beftimmt find, aus ‚balthifd 
verfertigt werden, weil das amerifanifche Sup m 
daß es kaum die Nägel hält; die indifche Comy 
die Hälfte oder mehr als die Hälfte balthiſche 
braucht es nur bei kupfernen Kiften; ‚denn für all, 
Tel und überhaupt für Alles, was man forgfältig. aufbe 
wiffen will, ‚und wo, dad Spalten, des Holzes 1 
gen Zolgen, ſeyn wiirde, kaun man das amerik 





















„Braucht man bad Satifhe Set jest Häufg au 
Zwele 2% „Balthiſche Dielen werden häufig hiezu 
ber Preis iſt nicht ſehr verſchleden.“ } 
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feine und ber Meite der 

wegen des ftärferen Zuges 

wegen des Aufſteigens einer erwaͤrmten Luftſchichte I 

gegen Mittag gekehrten Mauer, welche Luftſchichte 
rend des Aufſteigens und Voruͤberziehens vor dem 

der Küche ein Vacuum erzeugt, ein Druf nach 

den Schornſtein entſteht. 

Um dieſen Maͤngeln abzuhelfen baut Hr. darcet 
unter den! Mantel des Schornſteines hin, und ſtellt 
Faͤlle einen ſchiklichen Zug her, deſſen Schnelligkeit fich a 
darf beſchleunigen läßt, und zwar entweder mittelſt eine 
rig geleiteten Schleuffe oder mittelft eines Vor— 
auf Querſtangen Aäuft, und, der nad) Belieben, „die £ 
zwiſchen dem Mantel des Schornfteines und dem o 
des. Dfens,der Küche. entweder ganz oder zum Theile | 
Ze mehr. man, diefe, Vorhaͤnge ſchließt, ‚defto ſtarker 

- Zug: der auffleigenden Luft nach der Röhre des S 
und deſto weniger Zbnnen die, unangenehmen, Gerüche fi i 
Kuͤche verbreiten, Erfparung, an Brennholz ergibt wed 
durch ganzliche Beſeitigung des Herdes, wie er g 
oder, Durch Anwendung einzelner Spar⸗Apparate, 
muͤſe⸗ Ofens (fourneau,potayer), der Brat-Mufchel 
a xoͤtir), der. Kaffee-Mafcine(cafetiere-porte) der 
in denen man augenbliflich „das Feuer, Tann, | 
(ourneaux; de cuisine servant ä volonte d’ eto 
Oefen und Keſſel, in welchen man Steinfohlen 
und wo das Feuer auf einem geſchloſſenen Herde br. 

„2 Gerwgplofe Abtritre. Man weiß, daß ı 
nige.Häufer unangefteft. von, dem uͤblen Geruche bleiben, t 
den Abtritten auffteigt, uud daß die verderblichen 
die fich Hier. entwileln, eine mächtige Quelle der 
find, die man forgfältig von allen Wohnungen entfe 
unm diefem wahrlich nicht unbedeutenden Uebel 
hat Hr. di Arcet ein einfaches, fiheres, wenig} 
von der Willkuͤr der Leute unabhängiges, Mittel 


y Hin, man ſich ſchon ſeit langer Zeit zur Reinlgung in 
; yfen bedient. Es beſteht in Anwendung 
zus Bewirtung eines Luftzuges. Um jedoch die 
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Eine Klappe auf dem Zug⸗Schornſteine dient zur Rı 
rung der Maͤchtigkeit des Zuges, damit man fich währent 
Sizens auf dem Abtritte, nicht erkühlt, und nur fo viel 
übrig bleibt, als ndthig ift, um allen üblen Ge zu 
fernen 88). 

3. Reinigung der Luft in Opernhaͤuſern 
Sälen. Die Ventilation mittelft warmer Luft wurde mit 
beßten Erfolge im Opernhaufe angewendet. Hr. d'Arcet 
einen großen Zug. Schornflein (chemince d’appel) ntitte 
dem oberen Theile ded Sales über dem Lufler anbringen, 
einen zweiten Haupt:Schornftein an dem oberen Theile des 2 
serd, um mittelft des erfieren alle Producte der Ausathr 
und der Ausduͤnſtung ber im Saale verfammelten Menge zu 
fernen, indem durd) 2,400 Röhren unter ben Logen, welch 
Winter aus den Gängen die durch einen im Keller geheizten ; 
erwärmte, Im Sommer aber aus eben diefem Keller kühle 
zuführen, die Luft immerdar erneut wird 89). Der ai 
Schornſtein reinigt die Luft ber Bühne, und entfernt | 
Rauch von derfelben. Durch eine fehr finnreiche Einrich 
Tann man augenbliflich die Luft von dem Fußboden der 2: 
unter die Infchauer bringen, von welchen fie in die Gänge, 
aus biefen in den Schornftein über dem Lufter zieht, und 
durch auch die fchwächfte Stimme eined Schaufpielerd deu 
vernebmbar macht. Alles dieß gefchieht fehr einfach mit 
Klappen. 

4. Neue Schwefelungs: Kammern. Die gewi 
lihen Schwefelungs: Kammern find entweder bloße Zimmer, | 
Heine Gemächer oder hölzerne Kiften, die fehr genau fchlie 
und in welchen man Wollen » oder SeidensGewebe oder am 
Stoffe, die man bleichen will, den Dämpfen des brennen 
Schwefels ausſezt. Der Schwefel wird in einem Gefäße 


88) Diefe Methode zur Reinigung ber Luft in ben Abtritten wurde 
vielem Erfolge an den Abtritten des Spitales St. Louis, und an 
Öffentlichen Abtritten rue des Filles St. Thomas, vis-&- vi 
rue des Colonnes, angewenbet, %. d. O. 

29 Auf dieſe Weife erhielt man in ben hoͤchſten, wie in ben niebrk 

BGBtellen, des Sales eine, beiläufig auf einem Grade, gleiche Zer 
sotw, A. d. O. |. 
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entweder auf Stangen ober auf Geile, und macht in bi 
Dfen etwas Feuer an. Nachdem diefes gefchehen Ift, bringt m 
die noͤthige Menge Schwefeld in die dazu beſtimmten Gefä| 
und ftellt fie an jenen Plaz, von welchem aus bie fchwefel 
Säure ſich am leichteften gleichfbrinig in die Stoffe verbreii 
kann, ohne Gefahr diefelben zu ftark zu erhigen oder gar zu v 
- brennen. Nun zündet man den Schwefel an, fchließt alfogle 
die Thüre des Einganges fammt dem daran befindlichen Sch 
ber, und zieht die Thüre des Ausganges mittelft der daran I 
findlihen Schnur in bie Höhe: die Schnur wird an einem N 
gel befeftigt, und die Thuͤre dadurch offen gehalten. 

Die Luft in der Schwefelungs- Kammer eihizt ſich, def 
fi aus, und diefe Vergrößerung ihres Volumens treibt. ein 
Theil derfelben durch die Thüre in den Schornftein, wohin & 
durch den Schleuffenofen veranlaßte Zug nad) Aufwaͤrts fie ohneh 
zu fteigen veranläßt. Nach einigen Minuten, nachdem aller Schw 
fel gehdrig brennt, und dad Gleichgewicht gehdrig hergeftellt A 
ſchließt man die Ausgangs: Thüre beinahe gaͤnzlich, und läßt d 
Apparat fo Tang in diefem Zuftande, bis die Schwefelung b 
darin aufgebängten Stoffe gehörig vollbracht iſt. Nachdem di 
gefchehen ift, und man die Schwefelungs: Kammer nun wied 
oͤffnen will, hat man Folgendes zu beachten: 


Ehe man die Eingangs⸗Thuͤre oͤffnet, zuͤndet man ein Hei 
Feuer in dem Schleuffenofen an, dffnet die Ausgangs: Thüre gaͤn 
lih, und hebt den Schieber der Eingangs» Thüre etwas in E 
Höhe: Lezteres gefchieht von Viertelftunde zu Viertelftunde, ir 
mer mehr und mehr, und endlich läßt man ihn Die ganze Ja 
über, die man der Erfahrung nach nothwendig findet , offen. 


Der Zug nad) Aufwärtö, den der Schleuffenofen durch d 
Schornſtein veranläßt, ndthigt die äußere atmosphärifche Luftin E 
Schwefelungs: Kammer bei dem Schieber einzubringen. Die 
Luft vermengt fich mit den verderblichen Gasdarten, und reißt ° 
mit fi) Durch die Ausgangs: Thäre und den Schornflein we 
über alle Dächer in die Höhe. Dadurch wird die Luft der Schw 
felungs- Kammer fehr bald athembar. Wenn man nun keu 
Schwefelfäure mehr riecht, und man ohne Gefahr in die Schw 
felungs: Sammer hinein gehen Tann , bffnet man die Eingange 
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wird 95). Die Fluͤßigkeit wirb abgelaflen, das herausger 
mene Stroh am Fluße ausgewafchen, in das Waflerfaß eiı 
ſchichtet, mit kochendem Waſſer übergofen, und 36 Stur 
lang gut zugedekt ſtehen gelaffen, herausgenommen, ausge 
ſchen, und für das Chlorinbad vorgerichtet. In dieſem 
ſtande iſt dem Stroh bereits eine große Quantität ſeines na 
lichen Färbeftoffes entzogen, ohne jedoch dem Auge entfä 
zu erfcheinen, befizt es die Eigenfchaft in dem nachfolge 
- Bädern fih um fo fchneller und vollftändiger ni bleiche 
laſſen 7). 
Zweite Methode. 
Die zweite Methode, das Stroh in den allaliſchen * 
zu behandeln, beſteht darin, daß ſtatt dem Einweichen 
Stroh im dem drei angegebenen Laugen jebesmal .2 Str 
langfam gefocht wird. Diefes Verfahren ift bei geringen & 
forten, die gewoͤhnlich mehr Zärbeftuff als die feinen enthal 
‚zu empfehlen, wobei jedoch darauf zu fehen ift, daß“ 
das Kochen das Stroh nicht durcheinander geworfen, u 
gen noch abgebrochen werde. Um diefem Uebelſtande 
nen Strohforten zu begegnen, ziehe ich die erfte Methode 
zweiten vor, Um geringes Stroh nach der erfien Methobl 





96) In Ländern, wo bie gereinigte Soba wohlfeiler ald Pottafche zu 
ift, kann man ſich ihrer mit gleich gutem Erfolg bedienen, wert 
gen ı Pfund kalireicher Pottafche 13/4 Pfund Soda in Anwer 
gebracht wird. A. d. V. 

97) Kauſtiſche Alkalien zerſtoͤren ſchon in mäßig concentrirtem Zuf 
das Stroh. Der Baft und die Holzfafer verlieren ihre Cahaͤſton 
wodurch ſich das Stroh in feinen natürlichen Cigenfchaften yo! 
Baumwollens und LeinensStoffen unterſcheidet; es ift daher eist 
Ber Irrthum, wenn man das Stroh den andern Pflanzen: Faferr | 
ſtellt, wie ich diefes im Verfolge meiner Unterfuchungen beftätigt 
Ein Bund Weizens und ein Bund Roggenſtroh wurden mit & 
Waſſer der Bermentation unterworfen, zwei gleiche Bunbe u 
und Roggenſtroh mit Waſſer nach angegebener Behanblung zur . 
liſcher Lauge vorbereitet, Alle vier Bunde in einer Lauftifch « alkall 

Lauge von 21/20 flark, nach Becks Areometer, 5 Stunden Lang gel 
gaben folgende Refultate: a) die allalifche Lauge verlor ihren 
Shen Geſchmak vollkommen, und hatte fo viel färbbare Materie ! 
genommen, daß die Fluͤßigkeit fpecififch dichter und wie ein Da 
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bad mit Eifenorid bereitet wird, befteht, eingefest. Zu dieſem 
Tommt eine Eifen-Aufldfung aus falpeterfaurem Eifen 95), und eine 
Yanftifche Lauge aus Afche und Kalk und aus gemeiner Afche 206), 
und auf 50 Kilogramme Baumwolle (= 772 207 engl. Gran) 
Iommen 25 Kilogramme gemeiner Alaun und 1 Kilogram Blei⸗ 
Zufer oder effigfaures Blei (Proto-Acetas plumbi). 

In diefer Mifchung wird die Baummolle drei Stunden lang 
lalt fleißig umgelehrt, hierauf in Flußwaſſer gewafchen, und 
dann in ein Faß gebracht, welches mit Flußwaſſer gefüllt iſt, 
. amd auf 50 Kilogramme 500 Gramme 197) Krapp und Balls 
apfel⸗Tinctur, die mit weißem Weine bereitet wurbe, enthält: 
- Indiefem Faffe läßt man die Baumwolle zwei Stunden lang lies 
gen, worauf man fie heraus nimmt, zum leztenmal im Fluß⸗ 
waßer wäfcht , und dann trofuet. 
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Die Eiſen⸗ und Stahl⸗Fabriken zu Tula und Seſtrabek 
in Rußland. Don Profeſſor Petri in. Erfurt, 


Sata, die große und fehr gewerbfame Hauptſtadt bes gleiche 
semigen Gouvernements im europdifchen Rußland, 132 Meilen 
von St. Peteröburg, und 26 Meil. von Moslau, zählt 3470 





ses) Ealpeterfaures Gifen kann man A einem ſehr billigen Preis bei mir 
haben. D. 

.808) Auch hier vermißen wir die Gewichts» und Maaß ⸗ Verhaͤltniſſe. 
kaliſche Eiſenoxid, durch ſalpeterſaures Eifen in kohlenſaurem Fi ann 
Wet, läßt fi, wenn das Kali nicht ſtark vorwaltet, nicht viel mit 
Baffer verbünnen. Das kauſtiſche Kalt oder die kauſtiſche Lauge diene 
Her -zur Löfung der Thonerde des Alaund. Das Verfahren wird am 
beßten gelingen, wenn man die 2 1/2 Kilogramme Alaun in Waffer löst, 
mit kohlenſaurem Kali die Thonerde nieberfchlägt, (wozu beiläufig bie 
fung von 13/4 Kilogr, Pottafche erfoberlich find) ausfüßt, auf einem 
Fütrum von der größeren Dienge Wafler befreit, und bann in der 
noͤthigen Quantitaͤt kauſtiſcher Lauge auflöst, und dem kalihaltigen 
ſalpeterſauren Eiſen zuſezt. Der Bletzuter (eſſigſaures Blei) in vie 
ganz entbehrlich. D. | | 

") 500 Gramme ſind Va auen. D. 
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wöbere Arbeit machen, und fi dad Eifen dazu auch größten- 
heils felbft zubereiten. Die. Schule der meiften Schmiede, 
yelche man im dftlichen Theile des ungeheuren Sibiriens ans 
wife, iſt Jeniſeisk, eine huͤbſche Stadt von beinahe 900 
Häufern und etwa 10,090 Einwohnern, am Senifec, im Gous 
vernement Tomsk, 700 Meilen von St. Petersburg. Hier 
wird fchon feit länger al& 100 Jahren aus einem fchneeweißen, 
in Fldzen brechenden Eifenftein viel Eifen von ver beften Güte 
geſchmolzen. Am Fluffe Selenga und dem Gebirge Kuitun 
hat man eine ſolche Menge Eifenerz gefunden, und bricht dafs 
filbe noch jezt unaufhoͤrlich, daß die dafigen Schmiede mit 
dem Eiſen und Stahl ihrer Handöfen das ganze Selengins⸗ 
Hiche Gebiet und andere Strefen verforgen. Der erfte Schmied, 
welder in dieſer weiten Gegend Eifen zu fchmelzen angefangen 
bat, iſt ebenfalld ein Freigeborner von Jeniſeisk gewefen, und 
feine Nachkommen find noch jezt die vornehmften Huͤtteneigen⸗ 
thuͤner im Fleken Kuitun, auch fo elfenreih, daß die 
Bauern des Tarbagantaisfifchen Kreifes den dlteften Eohn 
der Ehre, ihr Vorſteher zu ſeyn, für würdig erfannt haben. 
Das Erz wird im Herbfte, wenn die Erde fchon feſt ges 
foren, aber noch Fein Schnee gefallen ift, von den Bauern 
zu Tage gefbrdert und nach Haufe geführt. Ein Mann kann 
in einem Tage 50 Pub (a 40 Pfund) und bei rechtem Fleiße 
wohl daruͤber gewinnen. Weil der Stein fireng fluͤſſig ift, fo 
wird er auf Haufen ſtark mit Teuer erhizt, oder gebrannt; er 
bleibt aber gleichwohl noch immer fo hart, daß er in Troͤgen 
auf einer Platte von Gußeifen Fein muß gehaͤmmert werden. 
Der Dfen befteht aus einem etwa 2 Arfchinen 208) hohen und 
eben fo diken, vierekigem Gemaͤuer, deſſen cylindriſche, unges 
füge J Arſchin weite Hdle ſich unten Im Neſte (wie fie es 
nennen) auf 3 Spannen erweitert, wo vorne eine eben fo weite 
Deffnung am Grunde gelaffen ift. 
wWenn ber Schmied einen Ofen anlalfen will, fo befchüttet: 


er das Neft mit Kohlenſtaub, unter welchen vornehin etwas. 
dener gelegt und mit Erde gedämpft wird. Auf diefe Grund« 


— — 
x) Die Raſſiſche Arſchine ober Elle iſt 28 engliſche Sol lang, und 
noch etwas größer als die Brabanter Eile: go Arſchinen machen bein 
nahe T100 Hamburger Eulen. Sie wird in 16 Werſchok getheilt. 
Ringier’s polye, Journal X. B. 2. Seft. 14 
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Tage von Erde legt man eine | irdene Röhre, 1 

welche bis in bie Mitte des Neftes reichen 

rerem Schuge vor der Glut mit der Hälfte von 

Bebeftwird. Darauf wird etwas Glut von er: in 
— ſchutet die Oeffnung mit harten Steinen zugeſezt, 

etwas angefeuchteter. Erde zwiſchen und über den, 
ſchmiert, und endlich der Ofen mit ungefähr 3 

angefüt. Jezt werden die Bälge, welcheder Schmied. 
verfertiget, an die Rdhre gebracht, und in © 

und fobald das Feuer durchgegriffen hat, eine Mulde 
pochtes Erz, etwa 10 Pfund ſchwer, aufgetragen, 

die Kohlen, welche erft über der Deffnung bes Dfens 
häuft liegen, in den Eylinder deſſelben einfenfen, wird ei 
ſcher Korb Kohlen, und darauf wieder eine Mulde voll 
getragen, und auf dieſe Weiſe fo lange fortgefah; 3 [ 
‚voll Kohlen über die 3 erſten hineingegangen find v 
zweiten und dritten Korbe wird jedesmal eine Mulde voll, | 
vierten und fünften etwas mehr, beim fechsten und 

zu 2 Mulden, nnd beim achten wieder nur eine Mulde | 
heſchuttet, und der Ofen Damit ängeblafen. 

Während des Schmelzen find die Baͤlge in beftän, 

wegung, wozu ein befonderer Arbeiter angeſtellt wird, 

die Röhre von den fich vorn anfezenden Sch) iten 
Stecher oft reiniget, und ba, wo ſich das Feu— 

Herd wieder mit Erde verſtopft. Wenn die 

brannt ſind, werden die Steine vor dem ‚Herde n 

die übrigen Brände ——— die Schlafen abg 

die Grize, welche von 2 Pud (100 Pfund) Erz um 
eiuem Pub (40 Pfund) mehr oder weniger, ausf 

Zange ganz gluͤhend herausgezogen⸗ und fogfeich 

mit einem höfgernen Schlägel tuchtig gellopft, da dei 

von Roheiſen losgeht, und die. in der Grize noch 
Schlafen tropfemveife ausſchwizen. Darauf wird. die ı 
glühende Grige auf dem Ambofe mic Beilen mitten, 
gehauen, und ift nunmehr zum erarbeiten in der 

fertig. Die oberſte Lage ift ſtahlhart, aber bei dleſet 
Schmelzen von nicht fonderlicher Güte; das. Eiſen 

welch und von guter Art, 2 
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aufldfende Kraft zu äußern vermdgen, fo verliert ſich die glel 
förmig glänzende Oberfläche , und es tritt an beren Stelle e 
kryſtalliniſche Zeichnung , durch eine ungleiche Lichtreflerion 
Oberfläche, welche mattere und glänzendere Stellen zeigt. D 
Erfcheinung,, oder vielmehr die fo gezeichneten Bleche, bele 
der Erfinder, d. h. der Erfte, welcher darauf aufmerkfam mai 
und fie benuzte, mit dem Namen moire metalligue, Met 
mohr. Diefe Erfindung ift der neueften Zeit aufbehalten wort 
obgleich die Erfcheinung felbft fo allgemein ift, daß fie tanfe 
fach beobachtet feyn muß. Wird 3. B. ein Stuͤk verzinntes 9: 
dem Rauche des Holzes ausgeſezt, oder in einem verzinnten ® 
fäße eine Speife zubereitet, Effig oder Wein aufbewahrt u. 
m., fo zeigt fich jedesmal, wenn das Blech nicht bereit d 
Walzen, Hämmern, Schäuern u. dgl. feine, durch's Verzim 
erhaltene, Oberfläche verloren, diefe Erfcheinung ; jedoch err 
fie nie ven hohen Glanz , der das durch Eänftlichere Mittel_ 
zeugte moire auszeichnet, und wird Durch leichtes Neiben w w 
zerflört. 

Wird ein verzinntes Eifenblech durch Walzen, Hämmı 
Reiben oder dergleichen, mehr oder weniger auf feiner O 
fläche zerſtoͤrt, fo zeigt fich die Erfcheinung des Metallmo 
auch bei dem fünftlichen Beizen mit Säuren, mehr oder werz 
unvollkommen, und verfchwindet zulezt ganz, indem die O 
fläche ein immer Hleineres koͤrniges Gefüge annimmt. € 4 
daraus hervor : daß die Erfcheinung des Metallmohrs von 
durch das Erkalten des Zinns entftandenen, Oberfläche des BI 
abhängig ift, was übrigens dem aufmerffamen Beobachter ſe 
‚bei dem bloßen Anblike nicht entgehen Tann, Wirklich kann * 
auch, wenn man ein mehr oder weniger bearbeitetes Blech niraı 


demſkelben feine Eigenfchaft , ein ſchoͤnes moire Zu geben, wit 


ertheilen, wenn man deſſen Oberfläche von Neuem in Fluß brf' 
und erfalten läßt. Gefchieht dieß nur theilweife, fo zeichnen f 
diefe gefchmolzenen Theile, auch wenn das Blech zuvor ganz ff 
war, deutlich aus, Indem vor deren Mitte aus Strahlen mM 
den zumächft gelegenen. ungefchmofienen Theilen zulaufen; v& 
ainnt man ein Stüf Blech von Neuem, oder fehmelzt man ll 
Dberfläche eines verzinnten Blechs, fo wird fich der Mohr au 
verſchiedene Weiſe zeigen, je nachdem die Abkühlung langfame 
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in folchen Fällen, wenn der fläßige Körper viel fd 
das Medium, wenig nach Außen manifeftirt, ü 
Bere Form nach den Gefezen der Schwere bildet, 
den Flächen der Kryſtalle werden aber von den 
ungleich angegriffen, und daher durch das Beizen 
was eiue verſchiedene Reflexion des. Lichtes zur Fo 
werde auf dieſe Erſcheinungen zuräffommen 


ſtalliſation des Zinns abhängig iſt, fo laͤßt ſich voran 
daß die Vermiſchung des Zinus mit andern Met, 
ſcheldenden Einfluß haben miße. Diefen Einfluß fon 
auch den Einfluß des Metallö, welches der Verzi 
terlage dient / zu zeigen, foll jest mein Bemuͤhen ſer 
> Mird gutes weiches Cifenbled mit Bancaszinn, wa 
meinen Erfahrungen, (nachdem es durch ein ganz me 
Verfahren gereinigt worden) , Feine, Spur. 
bat, verzinnt, fo bilder lezteres, bei mäßig la 
große unregelmäßige, meiftens krummlinig b 
mit großen Dendriten, von ziemlich gleicher Singen, nd. Die 
ten:Dimenfion, untermiſcht, welche fich, unter W 1 
circa 96° und 84°, gewöhnlich nur einfach, J d 
dert, veraͤſten. Miſcht man aber unter das Zinn 
Quantitaͤt Silber, z. B. Is des Gewichts, ſo 
Kryſtalliſation auffallend verändert, indem die dendrit! 
vielmehr hervortritt, die Längendimenfion im Berl 
Breitendimenfion um das Dreifache und Vierfache 
Verzweigungen feiner „ und mehr zufammengefezt er 
die Zeichnungen deutlicher hervortreten. Bei eineı 
ſaze von Silber nehmen dieſe Erfcheinungen zu, die Ver 
der Figuren werden feiner umd häufiger, und werden 
fo Hein, daß fie nur ald ein Gefüge von. Heinen Nadel 
nen. Kupfer, dem Zinn beigemifcht, wirkt var dem. 
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das Beh: nun wieber ruhig erflten, fo Bi 
Kryſtalliſation nich 


kaltens macht die Figuren Heinen; und — wei 
auf einzelnen Stellen ftärker. geſchieht, manche 

bervor ¶ Gießt man, während das Zinn 
Rüffeite des Blechs einen feinen Wefergen mel 
Tanne, fo erhält man Heine flernformige Fi i 
aber. das. Waffer mit Einemmale auf, fo Sier fig. 
artiges Gefuͤge, das jedoch ſtets, auch auf der mid 
Eeitez eine rauhe Oberfläche befommt. Beruhrt ie 
feite des geſchmolzenen Blech6: bloß ſtellenweiſe mit, Falke 
pern, Metallftäben, naſſen Schwaͤmmchen u, dgl, fo, 
an dieſen Stellen eigene Gebilde; legt man endlich 

gene Tafel augenbliflich in Yaltes Del, fo bekor 
Braune, die ſich zu ganz Heinen 


Start die ganze Dberfäibe des Blechs zu } 
— dieſes auch ſtellenweiſe thun. Man bedient ſich 
beßten eines glühenden Lothlolbens, welchen man über bie 
feite des Blechs Hinführt „und. damit die Umriſſe b 
man auf dem Bleche haben wil. Die mit ‚dem Lbrhi 
genen Stellen bilden moosartig gefiederte Streifen 
derfelbe auf einzelnen Punctem gewirkt hat, 
zen, und man Fann auf diefem Wege Einfaffung 
förmige Gewinde u, dgl. machen, die jedoch nicht meh 
h a haben, als der auf den obigen 
—* Man kann ſich in einzelnen Faͤllen auch 
‚ und damit ebenfalls einzelne Stellen nad 
1 Kamen: die Wirkung iſt ganz wie bei dem 
Da theils das Schmelzen des Zinnes auf den verz 
- mit Unbequemlichkeiten verbunden ift, und dfters 
unt, theils aber das von dem B 


durch ‚eine gefchift gerwählte N 
wenn man die zum Metallmohr befl 





peterfäure, und 
; die erftere dient theils 
— Baupefächlic uni von, 
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® P * eo nenne — 6 
ſhnelles Durchziehen durch Kinn: 


legen in Säure das Zinnoryd durch die Aezlauge 
werde, ohne dieſes Slefen entftehen welche 
j en find. Won verzinmten Kupferbed 
zu Metallntohr gemacht worden, iſt 
d eine ganz ‚glänzende Verʒinnung uf denfelben h 
zub Mr wehhalb auch der Mohr nichr den hbchften 


icht, doch. habe ich mehrere ſeht fcodne 
—— facht. Die zinnetnen Gußwaaren haben, 
niemals die ſchone Kryſtalllſativn 
en; in kalte Formen gegoffen 
granitartige Gebilde, welche, wenn man gatız 
m mendet, ſich durch einen vorzůglichen 


davon, daß es ein ganz unanfehnliches 
Rn heiß gießen, indem die Kryftalle fich fo ſchartf 
fie fi trennen Gruͤche bilden), 
Noch) verdient Hier das fogenannte Moird-Papler € 
worauf ein Engländer patentirt iſt; es iſt dieß feine Zinn 
auf Papier geklebt, und Bilder ein moire, wie { 
don reinem Bancaszinn. Es hat mir noch nicht. 
die ‚Zinnfotie in größern Stüfen, ohne einen Theil 
"in Fluß zu bringen, welches doch nothwendig — 
dem die geflagene, ober gewalgte, Zinnfolie, wie 
wurde, Fein moire bilden Tann, "Diefet Srgenfand 











"Einwirkung, i 
des Pfluges. —— Meife machte 
als wieder Teichter. Arbeitsleute 
ile 


"den, Pflug wenigfiens „zum, 
zeither bei allen meinen. 


5 aten gewinne ich eine f 
> ol gut, Bar, Exde „ alfo at 
Biel Tiefe, als der Dlug in Durham 


IR "u welkhem er fehr h 
daß es ihm fcheine,, die Fell 
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ſaat, indem ı oder 2 Pecks 113) Weizen hinreichen, um einı 

ganzen Acre damit zu bepflanzen; während man, wo man ı 
Weizen⸗Feld mit dem Pfluge beftellt, und aus freier Hazıd I 
fdet, gewöhnlich 8 Pecks oder 2 Bushel per Acre udthig h 
Nach diefen Daten iſt die Ausgabe für einen Acre, ver ı 
dem Spaten beftellt wird, bei 9 odllger Entfernung der Meil 
von einander berechnet ; 


Umgrabn « . + es» 1Pfund 13 Sqilliag 0 D 
Verpflanzen von 032,323 Pflanzen, de | . 
Tauſend ua ad . . 4 — 7 u 1% 
Zwei Pecks Samens Wein . . — 4 56 


Betrag der Ausgabe: 6 Pfund 4 Schiling mia 

Mährend ich diefe Verſuche anftellte, entfland der Zwei 

In mir, ob der höhere Ertrag an Weizen, der bei dieſer D 

art Statt hatte, nicht vieleicht wahrfcheinlicher von dem tie! 

Umgraben mit dem Spaten, als von dem Verpflanzen, h 

führen konnte: ich machte daher in den beiden folgenden Jah 
Fu den Verpflanzungs⸗ Verſuchen auch noch andere, in 

chen ich den Weizen drillte, und auf die gewoͤhnliche 

durch den Wurf ſaͤen ließ: der Boden wurde bei allen die 

Verſuchen auf dieſelbe Weiſe it dem Spaten umgegraben. 2 
genende Tabellen enthalten die Refultate diefer Verſuche: 


Ernte vom Fahr 1819. 


Bushels per Aci 
Nro. 1, verpflanzt aus dem Gartenbeete In Reihen von 
6 Zoll Entfernung, gb . 62a 


— 2, — — — 9 — — — . 5. 
— 3, — — 12 — — — 0 61 
— 4, in Reihen geſaͤet 20 

rl) -— — 09 a — .65 
— 5, im Wuriegeſſiit — — — 6821 


Ernte vom Jahre 1820. 


Nro. I, verpflangt aus dem Sartenbeete in Reihen von 4 
| 6 Zoll Entfernung, gb + 681% 3 
— 2 um — — 9 — — — * 68 4 
— 3, — — — 12 — — — . 6ol/a “ 
— 4, in Reihen gefdet a 

(geirill) -— -— 9- — — 7354 3 
— 5, im Wurfe geſaͤet — — o 7C!fa 1 


314) Gin Pe iſt 2% Maſſel Wiener Dez A. d. ueb. 









wurde, benn fonft wirde Mri. a, 
im Jahr 1819, Mio. 5 in der Menge über: . 
Theil 


F an FJ 


driult, und die Furchen mit einer Gartenpaue 
dieß 4 Schilling per Aere mehr, wobei man 
je mit dem Säen fin Wurfe, mehr als diefen 
Ausfaat erfpart, 
an die Sreiheit, eine Parallele mit der 
eines Acte mittelft des Pfluges zu 
tube behaupten zu Fonnen, daß einmal Uns 
3 bei mir geſchah (ohne alle Rutſicht auf die 
Tiefe), eben fo viel ausgibt, als dreimal 
en; Ei glaube ferner annehmen zu diirfen, 
s-Koſten eines Acre zu 8 Schillings, 





Pe galtars 
dreimaligem Pflügen und Eggen a ıo Schillingauf J Pfund 10 Schil 





Samen : Weizen, 2 Vuedels per Acre — i118 — 
Eineggen . . — 2 — 
2 Pfund | 10 Shit 


Wenn man alſo einen Acre Weizenfeld mit-dem Sp. 
beitellt,. fo kommt diefe Beſtellungs⸗Art nur um 5 Schil 
höher als mit dem Pfluge. Vergleicht man ferner bie Ausl 
zwifchen Verpflanzen und Shen des Weizens, fo ey 
fih aus den in den beiden lezten Jahren angeftellten Verfud 
offenbar, daß Saͤen beffer ift ald Verpflanzen, daß der Ba 
theil bei der SpatensWirtbfchaft vor der Wirthfchaft mit We 
Pfluge lediglich in der größeren Tiefe, oder ſonſtigen beſſe⸗ 
Bearbeitung durch den Spaten beſteht. 


Nun muͤſſen wir aber auch den Ertrag bei dieſen ben 
verichiebenen Methoden vergleihen. Der Mittel: Ertrag ! 
Weizen⸗Aeker auf unferer ganzen Inſel ift in fiebenjährig 
Durchſchnitte, wie man fagt „ zwanzig Busheln per Acre. 
meiner Nachbarfchaft ift, wie ich glaube, der Durchſch 
24 Bushels. Doch, ftatt dieß hier als Maßſtab zur 4 
gleihung aufzuftellen, will ich bemerken, daß man ſich 
Jahr 1819 viele Mühe gegeben hat, die Menge Welzens, 
ein an meine Gründe unmittelbar anſtoßendes Feld trug, 
beſtimmen, und daß man bei einer Ernte, die man für e 
merfwärdig reiche Ernte hielt, diefelbe auf dieſem Felde 
38 Bushels per Acre gefunden hat. Der Boden auf dief 
anftoßenden Felde war beſſer als der meinige , eben fo gut | 
düngt, und auf die im Lande gewöhnliche Weife mit 2 Pferd 
gepflägt, und im Wurfe befaͤet. Man wird nun aus vor 
Tabellen erfehen, daß der mittlere Durchfchnitt meiner Dei 
und Wurf⸗Verſuche im Jahr 1819 und 1820 nicht wenk 
als 685 Bushels per Acre betrug. Man hat damals das Bu 
Samen:Weizen zu 9 Schilling gerechnet; ich will es aber 
zu 8 Schilling rechnen, und dann ſtehe die Bilanz in Hinf 
des Ertrages fo: ; 


Mitdem Spaten : 68/2 Bushels per Yere zug Shil. 27 Pf. 8S 
Mit dem. Pfuge: 38 Bußheld per Acre zu 8 Schil. 15 — 4 
| Differenz . 29. 46 


- 


k 
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gegenwaͤrtig eines meiner Felder zu dieſem Ende umgra 
die Reſultate hievon werde ich Ihnen mitzutheilen die 
haben. 

Um zu ſehen, in wie weit und mit welchen Koſte 
moͤglich iſt, Felder mittelſt des Spatens durch Weiber, Maͤd 
Jungen und alte ſchwaͤchliche Maͤnner beſtellen zu laſſen, 


arme Leute von dieſem Schlage, von welchen es leider i 


ſerer Gegend, ſuͤdlich vom Tweed, wimmelt, zu beſchaͤf 
habe ich in dieſem Herbſte einen Verſuch mit einem Stüfe E 
von 1728 D Dards angeftellt, und ließ daffelbe mit zwei 3 
Epießen (two short Spits) 175) umgraben, oder vielmehu 
reißen; ich habe dad Vergnügen zu verfichern,, daß die. ' 
mit zwei folchen kurzen Spießen, wovon jeder 5 bis « 
tief geht, und einer auf den ‘anderen folgt, befler gei« 
als durch das - Umgraben der Männer, die mit dem 


' Spaten 9 bis 10 Zoll tief graben 79%. Der Taglohn 


ich diefen Mäpchen zahle, ift 10 Pence des Tages: (75 Pi 
fächfifh oder 27 Fr-im 24 fl. Fuß) und ein Mädchen warl 
mit in 19 Tagen für 15 Schilling 10 Den. fertig. Nad 
felben Rechnung wuͤrde ein Acre, der 4840 D Yard 
2 Pfund, 4 Edhilling 5 Den., alfo um 11 Schilling 4 
mehr Foften, ald wenn er durch Männer mit dem vollen € 
umgegraben worden wäre: ich bin aber mit der Arbe 
Mäpdchen fo wohl zufrieden, daß ich mir diefen Unterfchie 
gern gefallen laſſe. Da dieß der erfte Verſuch war, bi 
Mädchen mit dem Spaten machten, fo glaube ich übe 
feyn zu dürfen, daß fie bei fernerer Uebung in kurzer Ze 
Nrbeit um vdenfelben Preis liefern werden, wie die M 
nämlich für 33 Schilling. Die Mädchen arbeiten mit 
leichten Spaten, die 0% Zoll lang, 8 Zoll breit, und, m 
leichten Stiele, nur 45 Pfund ſchwer find 7), 
115) Mir ertennen hieraus das gebrauchte Werkzeug nicht, wenn 
| das in Oberbeutfchland fogenannte Häunel ift, U. d. Ueb. 
216) Es ſcheint alfo nicht die Tiefe, in welcher die Erde aufgelofe 
wie Herr alla oben anzunehmen ſchien, fondern die Art, 
aufgelofert und ber allmächtigen Luft zugängig gemacht wird, | 
beihen ber Gewächfe zu beftimmen, Unfer Häunel ift ein, jel 
| fahrnen Gärtner, hoͤchſt ſchaͤbbares Werkzeug. A. d. Ueb. 
3) Hieran ſehen wir aber nicht die zwei kurzen Spieße. A. d. U 
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Ich Babe mir vor einigen Monaten die Freiheit genommen, 
FJhnen zu bemerken , daß, im Pfarr:Betreffe, ruͤkſichtlich der 
Verwendung ber Armen, bie gegenwärtig von ihren Pfarren 
anterbalten werden muͤſſen, Ihr Syſtem mit dem beßten 
Erfolg angewendet werben kann. Es war, wie ich bereits 
bemerfte, ein Hauptzwek bei meinem lezten obigen Verfuche, zu 
beftimmen , in wie fern ‚zur Beflelung der Felder Weiber, 
Mädchen, Zungen und fchwächlihe Männer, die gegenwärtig 
von der Pfarre unterhalten werden müffen, und gegenwärtig 
gewoͤhnlich nichts anderes thun, ald am Kamine des Pfarr - Ar: 
menhauſes fizen, verwendet werden koͤnnen. Der größte Theil 
derſelben Tann, wie es jezt erwiefen iſt, mit dem beßten Erfolge 
ſelbſt zur fchwerften Arbeit im Feldbaue gebraucht werben, um 
fo mehr alfo zu den leichteren, wie das Behauen und Jaͤten ıc. 
Ich glaube fogar, ed wagen zu bilrfen, zu behaupten, daß böchft 
wahrfcheinlich ſich gegenwärtig nur fehr wenige unter diefen 
Ungluͤklichen befinden werden, welche nicht im Stande wären, 
auf dieſe Weile ihren Unterhalt zu verdienen, und daß, würde 
diefe Maßregel in England allgemein befolgt, die Armen: Tare, 
die gegenwärtig ſich bid auf acht Milionen Pfund Sterling 
(88 Millionen Gulden) beläuft, fich vielleicht. auf ein Viertel 
diefer Summe reduciren ließe. Wahrſcheinlich läßt fich noch eine 
beffere Einrichtung denken, als ich hier vorfchlug., nämlich, daß 
die Pfarre, nach ihrem Bedarfe, 20 bis 50 oder mehr Acres Land 
lauft, darauf Hiltten in gehdriger Zahl und Größe erbaut, und 
einen. eigenen Mann aufftellt, der die Gründe, auf die zwei: 
mäßige Weife vertheilt, darauf ſieht, daß die Armen gehörig 
ihre Arbeiten verrichten „ jeder, nach feinen Kräften, fein Tags 
‚werk vollbringt, und wer nicht graben oder harken kaun, zu ans 
deren leichten Arbeiten , wie es feine Gefchillichkeit und die Wit: 
terung erlaubt, verwendet wird. 

Ehe ich ſchließe, muß ich noch eines wichtigen Grundes 
für die Spaten Wirthfchaft erwähnen. Wenn man diefelbe 
einführt, wird Land zur Erzeugung der Nahrung für Menfchen 
gewonnen, welches gegenwärtig zum Unterhalte für Pferde be⸗ 
fimmt if. Es fcheint mir, daß Wenige daran denfen, daß, 
um ein Pferd jährlich nähren zu kͤnnen, man 43 Acres Landes 
ndthig hats nämlich von ſolchem Boden, wie ber meinige ift. 
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Eine Fläche von 4% Acres eines ſolchen Bodens naͤhrt aber 
neun Menſchen Familienweife, Männer, Weiber und 
Kinder in einander gerechnef,, und dieß noch unter ber Voraus« 
fezung,, daß fie mit dem Pfluge beftellt wird; nimmt man a 
an, daß fie mit dem Spaten bebaut würde, fo würde biefelßg 
reichlich mehr als zudlf Menfchen nähren koͤnnen "78), 4 
A 





128) Der Ueberſezer erlaubt fich, diefes Schreiben mit einigen Anmerkungen 
zu begleiten, Es fcheint ihm vor Allem noch unentfchieben , in wie ferd 
der Akerbau gegenwärtig über das jezt beftehende Maß beguͤnſtigt 
werben darf. Wenn wir jezt bie veichere Gäterbefizer über die ges 
eingen Getreidepreife allgemein Hagen, die ärmeren Landwirthe ve 
benfelben buchftäblicy darben, und beide, fo zu fagen, in ihrem’ eigenem 
Zerte erftiten fehen, fo fragt es Tich allerdings: ob es wünfchenswerth 
ſeyn Tann, noch mehr Getreide auf die Kornmärkte gefahren, und bas 
durch den Preis deſſelben noch mehr finken zu feben? Es fcheint beis 
nahe, als ob man die Wortheile, welche. wohl verftandene Landwiriß 
ſchaft in Hinficht auf Vermehrung bes Ertrages gewährt, bloß auf b 
Zeiten höherer Kornpreife verfparen, dafür aber gegenwärtig vorzäge 

lich auf Viehzucht, auf Erzeugung jener Proburte, bie wir aus bey 
Auslande erhalten, und bei uns felbft ziehen könnten, und vor’ 
auf Förderung der Künfte und Gewerbe Ruͤkſicht nehmen follte .. 
jest um fo mehr gedeihen müßten, als das. Zaglohn wohlfell, unb bei 
Bauer bei vollen Scheunen geldarm iſt. Die Armuth, die unter dei 
Eandvolke aus zu niedrigen Kornpreifen entfteht, laͤßt fich nur durdl 
Erwekung der Induftrie heben, fo wie die Armuth bei einem Volke 
das mehr Induſtrie als Akerbau treibt, und durch die unvermeldlicheg 
Wechfelverhältniffe der Induftrie verarmt, nur durch Ermunterun— 
bes Akerbaues gehoben werden Tann. Gluͤklicher Weiſe iſt die er 
Art ven Armuth weniger fehreftich, weniger verberblich als bie leztere 
in einem aterbauenden Staate wird bei niedrigen Kornpreifen Nie 
mand buchftäblich verhungern, wie dieß in England fo häufig der Fal 
iſtz in einem akerbauenden Staate wirb die Unterhaltung der Army 
von 16 Millionen Menfchen nie die ungeheuere Summe von gg MU 
lionen Gulden koſten können: allein dieſer akerbauende Staat wird nf 
zur vollen Unabhängigkeit und Gelbftftändigkeit gelangen, und wid 
aus dem induftriellen Ioche des gewerbfleißigeren Auslandes unter bei 
politifche deffelben fallen, wo er es verfäumt, fich aus ber Lähmung 
in bie ihn fein Ueberfluß verſezte, bei Zeiten aufzuraffen, 

Die Verfuhe, die Hr. Falla mit dem Spaten anftellte, kann de 
Ueberfezer auch aus feiner Erfahrung beftätigenz ex glaubt diejenigen 
die an der Wahrheit derfelben zweifeln koͤnnten, nur auf jene kaͤnde 
und Gegenden aufmerkſam machen zu duͤrſen, in welchen der Akerba 
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Bractifche Anleitung frühe Melonen. gu gießen. 9 
Hrn. Patrit Slanagan, Gärtner bei Gir 1 
mas Hare, Baronet F, H. ©. zu Stow⸗ 
Norfolk. 


Aus den Transactions of the London Horticultural Society in 
pertory of Art, Manufactures et Agriculture, N. CCXL 
Ä Zebruar 1923. ©. 7 
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RT; ziehe meine frühen Melonen unter brei leichten Au 
Kaften, welche 11 Fuß lang und A4F Fuß breit, ruͤkwaͤrts 
Fuß und vorne 14 Zoll tief find. Die Rahmen find mit 
beßten Zafelglafe verfehen, dad genau in die Salze paßt 
eingelittet ift: fie fchließen fo genau, daß. durchaus Feine 
eindringen Tann, außer wenn ich die Fenſter hebe, un 
luͤften. 

Jeder Kaſten ruht auf einer aus Bakſteinen aufgemau 
Grube, die innenwendig 4 Fuß tief ift. Der. untere Theil, 
gefähr 10 Zoll, ift dicht, und in die Erde eingeſenkt, der ül 
bildet einen Kanal, der rings um die Grube läuft, und 3 
im Lichten hält: die Wände find 4 Zoll dik, d. h. die Ziegel 
gen flach auf. Die innere Wand ift mit gutem Mörtel auöge 
and innenwendig und auswendig fo vollkommen verftrichen , 
der Dampf des Düngers, der durch diefen Kanal geleitet v 
nicht in dad innere der Grube gelangen Tann. Die du 
Mand des Kanales ift offen gemauert, fo daß der Dampf 
aufgefchlagenen Düngers in den Kanal gelangen kann. £ 
ift der Kanal mit 11 zölligen Dachziegeln bedeft, die über 
hohlen Theil deffelben hinlaufen, und beide Seitenwände, 
diefe Deke, find mittelft Mörtel dampfdicht gemacht. 
Aufſaz⸗Kaſten ruht auf der äußeren Wand des Kanales, 
paßt genau auf die äußere Fläche des Mauerwerkes. Der 
den der Grube wird durch Abzüge trofen erhalten. 

- Ehe der Kaften aufgefegt wird, wird die Höhlung der Gr 
‚welche 9 Fuß 2300 lang, 2 Fuß 8 Zoll breit und 4 Fuß tief 
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mer Kraft verliert, Wenn der Gärtner und feine Gehuͤlfen 
merkfanı find, fo läßt ſich alle Gefahr von dem Dampfe 
ſchen Düngers vermeiden. Aus eben diefem Grunde bedier 
mich auch bei der Erneuerung meiner Miftbeete, und wo D 
nachgetragen werden muß, immer des friſchen —— 


aufſteigt, ſo behandle ich den Kaſten gerade fo, wie, fpäter, ı 

die Pfläneben in demfelben ausgefegt find, gebe eben fo Sufh, 

defe umd wäffere die Kanaͤle, wie ich unten fagen werde, 
Wo ich meine Erdmifhung in die Kaſten eintrage, 

ich zuerſt über die Aſche eine leichte Defe von derſelben vo 


jedes Fenſter in einen Haufen auf. Wenn diefe anfang 

zu werden, bilde ich daraus die Haufen in der Mitte eines 
Fenſters fo, daß der Gipfel derfelben nur 7 bis 8 Zoll { 

Glafe entfernt ift, und drüfe die Erde etwas wenige: 
‚ Hand feit, fo daß die Wurzeln der Pflaͤnzchen leicht | 

felbe dringen können. b 

Sobald die Wurzeln der Pflänzchen durch die Hai 

zum Vorſcheine Fommen, trage ich, auf dieſelben ungef 

Zoll dit Erde auf; diefes Deken wird bald nach, dem Ansf 

der Pflaͤnzchen nothwendig, und muß von Zeit zu- Zeit 

fange März wiederholt werden „ wo. die Oberfläche. der. 
beinahe bis zur inneren Kante des Kanales hinauf —— e 
binzugefommenen Erde bebeft feyn wird. - Auch die Ke 

werden am Ende zum Theile mit Erbe bedekt: indeffen darf 

bis ganz an den Kaften hinauf aufgefüllt werden, fonder 
Erde muß am beiden Seiten: gegen den Grund herab ab 

\ Die gebdrige Behandlung. bei dem Treiben der 

lonen beruht, auf der Aufmerkfamteit, welche man auf die 

lixung der Wärme, des Luftgebens, und der Defung der 
verwendet. 
Jeder Kaſten mit:3 Fenſtern wird Nachts mit einer. k 
reinen, breiten-Matte der Länge nach bedekt, wodurch Dass 
geſchuͤzt und rein erhalten. wird, Hierauf Fommt eine (md 
Bige Lage Heu im Verhältniffe zur Wärme des Miftes 
Kälte der Nacht, und über das Heu fommt für jedes 
eine befondere Matte, (alfo.drei Matten für jeden Kaften) wel 





benfelben etwas zugenominen hat 

hoch, fo gebe ich im Verhaͤltniſſe Luft, amd 

10 Uhr richte ich die Senfter für die Nacht ber, 
ſoviel zur Regulirung der Hize nothwendig iſt, 
„36 halte a ln a 3@L5R.) fir die Tem⸗ 








anders das Wetter ———— 
ven Froſt/ fo mißte die Deke länger liegen bleiben 
ern, wenn die Hize am Morgen im Kaften drei 
‚über 80 iſt: bei fehr ſtrenger Kälte hatte ich fie 
i &), indeſen gehieht — daß 
alas Eu 2 7227 7 

c 10.Upr Morgens beſprize is das Dad) des Nas 
alb des Kaſtens mit einer Braufe, wodurch ein Dampf 

ie Pflanzen hoͤchſt zuträglich iſt. Nach dem 

ich die Fenfter auf eine halbe Stunde, und 

er 85 Grade geftiegen iſt, gebe ich Luft, mehr 
je nachdem die Temperatur am Tage wechſelt. 
ten darf nie über 85° 5: (254 0.) ‚Reigen, und 










Kanal des Morgens befprizt wird, Fish 
tzen zu begiefen, ein= oder zweimal, oder, wenn 
er wird, während des Februars, am Tage der 
1 Grunde begoffen, die Blätter der Pflanze ſelbſt 
benezt. So wie die Sonne Fräftiger wird, 
5, wird das Begießen allmählich vermehrt, 
Woche befprigte ich auch, fo ziemlich ‚frei 





1, do Out va 2. in Daten in fire 
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. 238 Blanagan’spracifche Anteltung frühe Melonen zu ziihen. 


gebig, die Blätter felbft mit: der Brauſe: gewöhnlich gefchief 
dieß an fchönen hellen Morgen. 

\ Wenn die Melonen: Pflänzchen verfezt find, machen fiebal 
Ausläufer. Diefe kürze ich bei dem dritten oder vierten Glied 
wodurch bald neue entſtehen, welche gewöhnlich mehr fruchtbe 
Blumen bringen, und mir.meine erfle Ernte geben. Ich fon 
fehr dafür, daß bie Pflanze regelmäßig von allen ſchwachen m 
unfruchrbaren Trieben, fo-wie von ben Alteften Pühkten, = wen 
dieſe zu dik werden, gereinigt wird. 

Waͤhrend dieſes ganzen Treibens der Melonen muß die 
im Kaſten durch gelegentliche Erneuerung des Dungers un 
ten werden. 

Ungefaͤhr um die Mitte des Maͤrz, oder zuweilen etwas 
dem Ende dieſes Monats, ſind die erſten Fruͤchte, die 
haben, beinahe ſo groß als ein Huͤhner⸗Ei geworden. Von 
dieſen laſſe ich nur 9 ſtehen, drei fuͤr jedes Fenſter, und fuͤr 
Pflanze : eine. Da die Frucht hierauf ſchnell anſchwillt, 
wenn es udthig iſt, friſche Erde gegeben, und die unfruchtba 
Ausläufer und alten Blaͤtter werben, wie oben geſagt wun 
ausgebrochen. . Nachdem die Frucht ihre volle Groͤße e 
bat, begieße ich gar nicht mehr, oder gebe hoͤchſtens rings 
dad Beet unter dem Kaften noch etwas Waffer, um die Wi 
zein lebendig zu erhalten, die oben über den Kanal laufen. : 

Gewbhnlich ernte ich von einer Pflanze zwel= oder dreinu 
Die erften Früchte reifen ungefähr Ende Aprils; wenn diefe au 
gewafchen find, fo bilde ich, bevor fie reif werden, bie zw 
Ernte, indem ich jeber Pflanze wieder, wie vorher, eine Trug 
laſſe. Sobald die erften Fruͤchte abgefchnitten find, gebe 6 
reichlich Wafler, und zugleich frifche Hize, wodurch die Pfla 
zen neue Kräfte erhalten, die jungen Früchte ſchnell wachfg 
und ungefähr um das Ende Mai's reifen. Die dritte Erm 
wird, wo eöndthig ift, auf diefelbe Weife erhalten. 







J 


28 





240 Bor, Überden Bau des weißen Mohne, 


nigen fehr abweichen. Meine beßte Ernte gab nur vir S 
per Acre, und Herr van Eys bat anf zwei Acres 25 © 
und ein Bushel Samen gebaut! Entweder muß der Sal ı 
Brabanter Fleiner ald der unfere, oder ihr Acre muß ungehei 
groß feyn. Herr van Eys hätte wenigſtens das Gewidt « 
geben follen 729), ’ 
„Es ſcheint demnach, daß in unferer Gegend‘, der Mob 
bau, wenn man den Ertrag deffelben im Durchfchnitte nach ve 
fchiebenen Fahren nimmt, und wenn Mandel- und Dlivens] 
nicht wohlfeiler wirb, als es gegenwärtig ift, nicht genug erträg 
Vielleicht koͤnnte diefes Del, da es bei 23° Fahrenheit (dei 
tiefften Grade von Kälte, bei dem ich baffelbe verfuchen konnt 
nicht gerinnt, zu feineren mechanifchen Apparaten taugen? T 
Deltuchen find fehr gut, und koͤnnen zu allem verwender werbe 
wozu man bie der übrigen Del:Samen bendzt. Das Zederof 
frißt fie mir Gierde, fowohl einzeln, ald gemengt mit gefotten 
Erdäpfeln. Könnte man fie nicht, gemengt mit etwas Del, 5 
Maftung diefer Thiere bendzen? Die wenigen Verfüche, bie I 
zu machen Gelegenheit hatte, unterfläzen diefe Hypotheſe fehr. 
Dr. Cogan bezeugt in einer Nachfchrift zu obigem Auffag 
„daß das Mohn⸗Oel, welches Herr Bor der Gefellfchaft vd 
legte, fehr rein und wohlfchmefend war, beinahe wie friſch 
Nuß⸗Oel ſchmekte, und, zum Tijchgebrauche, den meiften Täu 
lichen Baumdl-Sorten weit vorzuziehen war.” Er glaubt ferne 
daß der Mohnbau mehr Gewinn geben müfle, ald Herr Be 
annimmt ; daß ein zweijähriger Durchfchnitt des Crtrages zwei 
Jahre, deren eines gerabe um die Hälfte weniger gab, als by 
andere, Feine fichere Baſis geben könne, auf welche man eis 


In 
D 2 


20) Es fcheint indeffen, baß Erſteres der Ball ſeyn mags benn, währe 
fein Acre viermal foviel Säle gab, gab er nur zweimal ſoviel DM 
fein Sat gab kaum 3 Gallons Del, und meiner gab ſechs. Ex rei 
das Quart Der zu 14 bis 16 Pence, in England gilt es „ Schill 
feine Auslagen find, per Acre, 9 Pfund Sterling, 7 Schilling; 4 
meinigen 15 Pfund Sterling 10 Schilling. Ich habe 5 Pfund Cie 
Gewinn; Herr van Eys, bei 16 Pf. 3,Schill. 2 D. Einnahm 

9 — 7 — 0 — Ausgabes 


7 Pf. 3 Schiu. 2 D. Gewian. 





240 Bor, Überden Bau des weißen Mohne, 


nigen ſehr abweichen. Meine befte Ernte gab nur vier Sa 
per Acre, und Herr van Eys bat anf zwei, 26 
und ein Bushel Samen gebaut! Entweder N 
Brabanter einer als der unfere, oder ihr Aere 
groß ſeyn. Herr van ‚eye hätte wenigftenBibaß, * 
geben ſollen *2°), za Ka 
Es ſcheint demnach, daß in unferer Gegend, der 
bau, wenn man den Ertrag defielben im Durchſchnitte mac 
fchiedenen Jahren nimmt, und wenn Mandelz und Oliven: 
nicht wohlfeiler wird, als es gegenwärtig ift, nicht genug 
Vielleicht konnte diefes Del, da es bei 28° Fahrenheit 
tlefiten | Grade von ‚Kälte, bei dem ich daſſelbe verfuchen 
nicht gerinnt, zu feineren mechanifchen Apparaten taugen? 
Delfuchen find fehr gut, und können zu allem verwendet n 
wozu man die der Übrigen Del:Samen benäzt. Das eben 
frißt fie mir Gierde, ſowohl einzeln, als gemengt mit g 
Erdäpfeln. " Kdunte man fie nicht, gemengt mit etwas 
Maftung ws Thiere — Die eh 


"legte, fehr rein um 
Nuß · Del fehmekte, und, zum Tijhgebrauche, den 
lichen Baumdl⸗Sorten weit vorzuziehen war.“ ° — glaı 


annimiıt; daß ein zweijähriger Durcfehnitt —— 6: ‘ 
Sabre, deren eines gerade um bie ‚Hälfte weniger gab, 
andere, feine fichere oo Br ur auf welche 


2), C Fine indeffen, daß Exfteres der Ball ſeyn 
fein Acre viermal ſoviel Säke gab, gab er nur n 
fein Sat gab Taum 3 Gallons Del, und meiner a fee. € 
das Quart Der zu 14 6i8 16 Pence, in England gilt & 
feine Wustagen find, pre Yere, 9 Pfund Cterling, 7 © 
meinigen 15 Pfund Sterling 10 Schilling: ‚Ich habe 5 Pf 





246 ' Miszellen 


neue und Verbeſſerte Methode, durch neue und verbeſſerte hbungen ' 
WBorrichtungen Kraft zu gewinnen, Dd. 16. Jaͤner 1823. | N 
Dem Georg Miller, Patent:Oberft-Lentenant in ber k. Brigade . 
£incoln’s Ian, ar ee Methode, den Ku ein a Bomben, O 
aus ungezögenen ven abgefeuert werden, eine Spiralsdewegung pa 
theilen, und Bomben , welchen auf obige Welfe die Spiral: Bewegung ik 
sheilt wurde, durch einen Schlag zu entzuͤnden. Dd. 16. Iäner 1 
. Dem Thom. Taylor, Schiffer. in Ravensrow, Mile End, 
Auf eine neue Methode, den Kielvaum eines Kauffahrbey: Schiffes zu bay 
“und bie Pumpen fo anzubringen, daß bie Ladung in bemfelben d dab” 
deingende Waffe: keinen Schaden leibet. Dd. 16. Jäner 1823. 

Dem Junius Smith, Kaufmanne zu London, Dld, Broabsftreet3- 
gerife Terbefferungen an einer Mafchine zum Wafchen, Reinigen und Bieka 
der. Baumwollen⸗, Leinen-, Seiden⸗ und WoHeneKeiber ober Waaren. F 
20. Iäner 1823: (Aus dem Repertory of Arts, Manufactures a 
* culturen, Januar. 1823 R. 248. S. 126. Februar. 1823. R. * 

0 190 ⸗ . n 





‚Ueber die Eigenſchaſt der ſalzigen Materlen, Gewebe und ank 
„leicht feuerfangende Gegenflände unverbrennlich zu machen 


er Der neuliche Brand bes Münchener Hof⸗Theaters verantaßt uns, bie 
‚zeffanten Berfuche des Deren Gay⸗Luſſac, um Leicht verbrennliche Gegenft bi 
‚Rheaterbühne gegen Feuerfangen moͤglichſt zu ſchuͤzen, aus ben 
Chimie. October 1821. ©. 211 bier mitzuthellen. Er fagt: unter 
breunlichen Geweben verftehen wir hier nicht diejenigen, welche gegen! 
Veraͤnderung durch das euer gefchüzt find, fpndern ſolche, welche 
"ihrer Natur nach , ober durch mekmäfige Bereitungen nur ſchwer Feuer 
nicht mit Flamme brennen, von felbft austöfchen, und deh Brand nicht-w 
‚pflanzen koͤnnen. 
ollen⸗ und Seidenzeuge, und uͤberhaupt Zeuge, welche aus 
Stoffen gewebt ſind, ſind wenig verbrennlich, waͤhrend Gewebe aus 
Flachs, aumwolle leicht Feuer fangen, und ſich mit einer aufſerord 
Schnelligkeit verzehren. Gewebe dieſer Art muß man alfo vorzügfidh 
‚unverbrennbar zu machen. Ä 
Man macht ein Gewebe unverbrennlich und beſchraͤnkt die Zerftörumg 
felben durch hie Hize auf eine bloße WVerkallung, wenn man bic Ob 
befielben gegen ben Zutritt der atmogphärifchen Luft fichert, und 
brennbaren Gafen , welche die Hize aus benfelben entwikelt, andere nicht 
bare Gafe vermifcht: denn man weiß fehr wohl, daß eine folche Mifi 
‚In gehdrigem Verhältniffe getroffen, ſich nicht ent ändet, . 
“. ..Die.erfte bieſer Bedingungen ift dadurch). (eicht zu erfüllen, daß ma 
Gewebe 'mit irgend einem unverbrennlichen Weberzuge uͤberdekt, 3. 3 
einer erdigen Materie, mit einer ſalzigen Subſtanz. Da aber dieſer 
weder die Weichheit und Biegſamkeit des Ueberzuges aufheben, noch 
fläche verändern darf, fo ift man in der Auswahl diefer Ueberzüge 
raͤnkt. | 
.., Ein bloß 'erbiger Ueberzug, wenn er nicht in einer fehr diken © 
gefragen wird, vermag, ben Zutritt der Luft nicht hinlaͤnglich abzuhalten 
‚ber vielen Zwiſchenraͤume, welche die Theilchen deffelben zwifchen ſich 
‚Yaffen, und die Verbrennung des Gewebes macht, ungeachtet dieſes Meberf 
noch ſehr raſche Fortfchritte. Aus diefem Grunde geben alle Salze, 
durch Galcination fich in eine erdige. Maffe verwandeln, wie Alaun, 
‚ felfaurer Zink ꝛc., und felbft folche,-welche nur bei einer fehr erhöhten 
erätur ſchmelzen, wie ſchwefelſaure Soda, ſchwefelſaure Potaſche, keine 
„tigen ueherzuüge, und hindern das Fortſchreiten des Verbrennens nicht, 
Wenn man 7 in ſehr diken Lagen auftsägt. Die beßten Ueberzuͤge werben 


\ 
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[preisen bier nur von dem gröberen Gewebe, ba obige e Bm. 
ng e8 überflüffig macht, jedesmal von dem feineren zu fprechen. 
Doppelt weinfteinfaures Kali und Soda. Die Flamme 
hielt fi) auch außer der Flamme ber Kerze fehr gut. 
Kohlenfayre und phosphorfaure Soda, Diefe beiden Ce 
äußerten wenig Wirkung. | 

Salzfaures Kali und Natron. Diefe beiden Salze verminder 
die Verbrenntichleit nur wenig: eben bieß gilt vom efligfauren Bleie. 

. Schwefelfaurer Zink und Braunftein; amefeifss 
Eiſenz fhwefelfaure Soda. Gewebe, welche. mit diefem Galpe 
en — brannten beinahe mit eben ber Leichtigkeit, wie im nel 

en Zuftandte, .  .. tn , 

Berfuhe, in weldhen jedes Stuͤk Zeuges in einer dm 
p:elten ftärkeren Salz: Auflöfung, als in ben vorigen B- 
Tuben, geträntt wurde, _ 1 

Salzfaures und ſchwefelſaures Ammonium. Die F 
brennung verbreitete ſich auf dem. groͤberen Gewebe nicht weiters nur 
Kohle, welche durch die Hize der Kerze bloßgeftellt wurde, biieb einige‘ 
genslie rothglühend. Leinen brannte noch mit einer Flamme, bie aber. Il 

tärfe äußerte und Leicht verlofch. 9 

Phosphorſaures Ammonium. Dieſes Salz machte das 
Gewebe unverbrennlich, jedoch nicht fo gut wie Salmiak. Leinen 
noch mit einer Flamme außer ber Flamme ber Kerzes es mußte in eig 
Drittel feines Gewichtes phosphorfaurem Ammonium geträntt werben ‚| 
durchaus unverbrennbar zu werden; nur wenn Säure in Ueberfchuß vorh 
den iſt, braucht man weniger von diefem Salze, Es ift bemerkenswerth, 
die Kohle des Gewebes außer der Flamme der Kerze nice fortgtäßt, 
von Phosphorfäure umhuͤllt ifts die durch ˖ bie. Hize entwikelten Gaſe 
ten allein und vorzuͤglich das Verbrennen. 

Gemenge von gleichen Theilen Salmiak und shop 
faurem Ammonium. Das Gemenge biefer beiden Salze gab ein 
gunftiges Nefultatz die Kohle glühte nicht, wie ed dann ber Ball war, 
man das Ammonium allein anwendete, und Leinen gab felbft in ber Flat 
ber Kerze beinahe keine Flamme, und verlofch auf der ‚Stelle, fo balb u 
fie aus derfelben entfernte. .5 

Borax. Cr machte beide Gewebe unverbrennlich, die Kohle gluͤhte 
auch noch außer der Flamme der Kerze, und konnte durch Anblafen wi 
entzundet werben. F 

. Gemenge.von gleihen Theilen Borar und Salu 
Diefes Gemenge ift fehr kraͤftig; die beiden Gewebe zeigten außer ber 
ber Kerze keine Spur von Verbrennung. 

Borarfaures Ummonium. Der Verfuch gelang eben fo gut.« 

Weinfteinfaures Kali und Soda. Gie hinderte nicht, 
gröbere Gewebe mit einer Flamme brannte die Verbrennung murbe felb 
durch die Kohle verbreitet, welche wie Stärkmehl brannte. £ 

- . Seefalz. : Das gröbere Gewebe brannte auch außer der. Flamm 
Kerze felbit dann noch, wenn daſſelbe in dreimal fo viel Salzauflöf 
bei den vorigen Verfuchen , eingetaucht wurde. Die übrigen Salze, 
Ken wir Sprachen, gaben Zeine glänzenderen Refultate. Man braucht 
tende Mengen berfelben, um die Gewebe unverbrennlich zu machen, Au 
laßt ſie in feuchter Luft, wo dann hie Salze, in welche fie getraͤnkt finb; 
fließen , und dann taugen fie zu nichts mehr. . . 

Aus diefen Verfuchen ergibt ſich, daß das hydrochlorſaure, fi 
phosphorfaure und: borarfaure Ammonium, der Borax und einige Miſt 
diefer Salze die tauglichfien Materialien find, Gewebe, ohne Verä 
ihrer Eigenfchaften, unverbrennbar zu machen. Mehrere andere S 
befizen ohne Zweifel diefelben Eigenfchaften 5 die von und aufgeftellte 
wird indeflen fowohl bei den Anwendungen, die man von: benfelben 
Tann, als bej neueren Unterfuchungen als Wegweifer dienen können. 
wohl kaum noͤthig muy bemerken, baf Holz, da es viel ſchwerer ſich en 














1 Misszellen 


Neue Analyfe des See⸗Waſſers. 


Here Alexander Marcet, Prof, zu Genf, fand in Folge ber 

von ihm angeftellten Verſuche ‚über das See⸗Waſſer: daß baflelbe n 
Rouelle und Prouft verfiherten, Quekſilber ober Quekfuͤber⸗E 
aͤlt; daß es keine falpeterfauren Verbindungen enthält, und keinen 

auren Kalkz wohl aber Salmiak, kohlenſauren „und ein | 

ſchwefelſaures Salz aus Bittererde und Pottaſche. GBergl. Philos 
Transact, of the roy, Lond. Soc. und Repertory of Arts, N 
tures et Agriculture. N. CCXLIX. Februar 1823. ©. 143. 


‚ Analyfe ded Meerfchaumes. Von Hm. Berthie 


‚Da ber Meerſchaum fo häufig verarbeitet, und wohl auch nat 
wird, fo iſt es der Mühe werth, die Beſtandtheile deffelben genau zu 
Hear Berthier analyfirte in den Annales des Mines 

(Bergl. audy Annals of Phileasophy. November 1822, & 


Sorten: 
u Meerfhaum 
aus Kleins a. Sabanas ausCoulom⸗ a. Salinelle a, St. Ouen 


vH. 
389) 


aftens bei Madridz miers; Depart. bu am Fuße des em 
J ardz Montmartre. 

0,500 ' 0,538 0,540 0,510 .0,510 Kt 

0250 0,238 0240 . 0198 0,134 Bi: 

0,250 0,200 0,200 0,220 0,182 We 

nn wora) "00. 0,044 0,170 7 
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000 0,988 0,994 1,000 0,996 

. Die mit Thonerde verbunbene. Kiefelerde laͤßt fich wicht fo Leicht bei 
g: Beutgien gibt als Formel für die Zufammenfezung des Meerfd 
M 53 22 Mag 


+ 


Analyfe des Probirfteines. 


Der berühmte Chemiker Vauquelin gibt uns in den Anni 
Chimie etc. Rovember 1822. ©, 323 folgendes Refultat zweier ı 
‚ vorgenommener Analyſen des Probirfleines (pierre de touche 
Iydıus, lapis trapezius, lapis probatorius). Das eine Stüf, 

cififche Schwere = 2,465 war, enthielt in 100 Theilen: 
Feuchtigkeit e 2,500, 
„Kieſelerde 85,000, 


Thonerde. 200, 
Kalt . 1,000 
Kohle . . 2,700, 
Schwefel + + O, ’ 
Metalliſches Eifen 1,700. 
' 095,500. 
Verluſt 4,500. 
100,000. 
Ein anderes Stuͤk von 2,793 fpecififcher Schwere enthielt in 100 
Kieſelere 
Thonerde .. 7555— 
Kiſen.17, 
Kohle 0.0. 
> Schwefel (Spuren) 
Ba Kalk (Spuren) 
97,3. 
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Miszetlten. 251 


Warnung vor franzdfifchem geblaͤuten Zuker. 


- Man gibt gegenw dem Zuker in Frankreich mit Schmalte eine licht⸗ 
Bläutiche Karbe Om X deſſelben zu Bir ee cn site 
wie Der Gebrauch diefes Zukers veranlaßte, haben bie te und das Publi⸗ 
um auf die Gefährlichkeit deſſelben aufmerkſam gemacht. Nicht bloß das 
allein, fondern vielleicht auch der mit dem Kobalte noch immer verbuns 
bene Arſenik, Tann die Urfache der Schmerzen im Unterleibe feyn, bie oft 
fon. auf geringe Dofen eines ſolchen Zukers entſtehen. Nicht bioß zu Paris, 
fondern a zu Bordeaur vergiftet man jest den Zuker auf dieſe Weife, 
" igkeit fagt bad Journal de Pharmacie, Jaͤner 1823. ©. 18, 
aus weichem wir hier biefe Thatſachen entlehnten, „bie Obrigkeit follte bie 
ng und den Verkauf eines ſolchen Zukers verbiethen.“ Und die deuts 
: Peiteng follten bie Einfuhr des fo einfältig vergifteten franzöfifchen 

‚ fo bald Ex in feiner Auflöfung ein bläuliches Pulver zu Boben fallen 


" Warnung vor einem neuen Meinflär:Pulver. 


Es {ft bekannt, daß man bisher mit Eiweiß ben Wein klaͤrte. Man 

f jest an, ein Weinklaͤr⸗Pulver ſehr theuer zu verkaufen, das rothbraun 
‚und das man mit eben fo viel Wafler oder Wein abrühren fol, als 
mn geraähnlich zum Eiweiß braucht, und dann in das Faß, auf bie wohl⸗ 
belamnte Weile, zu fchütten hat. Diefes Pulver ift nichts als getrofnetes 
Mist, bad durch den in demfelben enthaltenen GiweißsStoffe wirkt, und das 
Eiweiß von 2 Eiern wirkt eben fo viel, als die Dofis dieſes Puivers, bie 
men nuf 200 Litred Wein vorfchreibt. Weber bieß ift das Eiweiß nicht bloß 
wohlfeiter , fondern hat auch nicht den Leim⸗Geſchmak, den dieſes Pulver bei 
Sch führt, und woburdy es die feinen Weine verdirbt. Man kann auch Gis 


weiß zum Kiären bes Weines pülvern, (Bergl. Says&uffac in ben Anna- 
les de Chimie eto. November 1822. ©. 335.) | 
J ® 


® 





| Mnterfuchung eines Pulverd gegen den Brand im Getreide 
" (poudre anticharbonneuse et vegetative). Bon Herrn 
Francois, Apotheker zu Chalonsdsfurs Marne. 


Dieſes Yulver kommt in 'mürben zufammengehäuften Bröfchen vor, bie 
unter dem Finger. leicht zerbrüten laſſen. Seine Farbe ift grüntichs es 
teinen Geruch, met metallifch und ſtyptiſch, und bläpt fich, :auf Koh⸗ 

len geſtreut, auf welchen es fchmilzt, unter Werbreitung eines ſehr beutlichen 
Gerüches von ſchwefeliger Säure auf. - | — 
100 Gramm dieſes Yulvers 5 Minuten lang in diſtillirtem Waſſer gekocht, 
xt, und dann bis zum Haͤutchen abgeraucht, gaben bei dem Erkalten ee 
faure Kupfer⸗Kryſtalle, und 25 Gramm in fiedendem Waſſer unauflöslicher 
“ Salze, Diele 25 Sramme wurden warmer Hydrochlor⸗Saͤure auögefezt, und 
eine Biertels-Stunde. darauf filtrirt. Auf dem Filtrum blieb ein gelbliches 
Pulver zuruͤk, das man als Schwefel erfannte, und das 9 Gramm wog, Der 
von der Hydrochlorſaͤure aufgelo.:te off zeigte fih als Eifen, Dieſes Pulver 
behebt alfo aus 75 Zheilen hwefeifausem. pfer, w 
, _ wefe 


16 — Eiſen. 
Es ſcheint daher Hrn. Francois zwekmaͤßiger, ſchwefelſaures Kupfer 
allein anzuwenden, deſſen Wirkſamkeit * —* Brand im Getreide, ber 
nichts als eine Art von Pilz ift, A Hr. Bened. Prevoft auf unwiderleg⸗ 
bare: Weiſe erwiefen hat. Nach zmwölfjähriger Erfahrung dieſes Gelchrtew 
weichen 192 Gramm dieſer Subftanz auf ein Hektolitre Korn zu 25), | 





iio) Gramm iſt 16baier. Apotheker Grane. 1 Hektolitre 5470,847 Wiener 
* Kubik Zolle. A. d. Ueb. 
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.2.Mie:befte Wtöthobe, die Gladioli, die in Zbpfen biähen follen, 
die im Freien leihen Sorten), zu behandeln, iſt diefe, nr bie 
fobalb bie Zwiebeln in biefelben eingelegt find, ungefähr 8 Zoll tief 
die Erde in das Bartenbeet fest, und dann im Fruͤhjahre, ſobald bie 
öher am bie Oberfläche rüßts ober daß 


- 


tongiflora tft fehr dauerhaft, und blüht fchon und reichlih, will aber 

Hat mehr fanbigen Boden. 

AIch ‚bin überzeugt, daß die afrifanifchen Gladiolj bald bie Lieblinge bee 

werden müßen , fobald biefe naͤmlich fie nur einmal in ihrer 

blühen ſahen, und fich überzeugten, wie leicht fie zu ziehen Tind, _ 

and endlos viele Varietäten fi aus dem Samen berfelben durch Blen⸗ 

bung ber Sorten erzeugen laffen: fie find gewiß fo fchön, wie Ranunteln ' 
un 


As ich vor einigen Jahren noch zu Mitcham in Survey Irhte, baute ich 
mehrere GapeZwiebein, und ſelbſt bie Arifieen mit faferigen. Wurzeln im 
runde und in bemfelten Boden, in welchem ich meine Hyacinthen 
109, mit dem beften Erfolge. Die Beeten wurden Nachts und bei froftigens 
— in den April binein mit doppelten Matten auf Steken bedekt. 
Die Exhe wurbe aus Kuhduͤnger, abgefallenen Blättern und feinem Sande 
In dieſer Erde trieb der Gladiolus cardinalis und bie 
atsonia rosoa ſchlanke Äftige Stämme mit 70 — go Blumen, und 
Aristeaspiralis, fo wie Arıstea Melaleuca (bie, fo vie ich 
weiß‘, noch nirgendwo in England blühte) trieben 9 — 1o blühende Stämme 
aus Einer Wurzel. Babiana rubro-cyaneahatte 19 — 20 Stämme 
das einer kleinen Menge im Zopfe in diefelbe Erbe gepflanzte Zwiebelbrut. 
Allein die Holzerde erzeugt an den belicateren Sorten biefer Zwiebel, fo wie 
an den Hyacinthen, leicht den Krebs, der am beßten durch reinen Sand abs 
ten werben kann, welcher um die Zwiebel gelegt wird, und baburch bie 
g ber Erbe abhält. Der Sand ift ben Wurzeifafern nimmermehe 
nachtheilig, greift aber doch, wenn er naß iſt, zuweilen bie Zwiebel an. 
(Xu8 den Transactions of the London Horticultural-Society im Re- 
KT of Arts, Manufactures et Agriculture, December 1822, 
. 38. . . 





.. Zweite Spargel:Ernte im Julius und Auguſt. 
Ya aster Bande der Memorie delia R. Academia delle Scienze 


4: Torino 1824 tommt, unter meteorologifchen Bemerkungen von ben Jah⸗ 


en 1741 — 46, die der berühmte Prof. BaffallieCandi dem damaligen 
Zuiner Wretefo: der Anatomie zufchreiben zu können glaubt, folgende’ fonders 
bare Beobachtung vor, bie uns vielleicht. zu einer zweiten ‚Spargel:Exnte hel⸗ 
fen konn. Am 16. Kuguft 1741 fhlug der Hagel zu Zurin auf einem Spars 
del·Deete die Spargels&tängel, die fo eben anfingen reifen Samen zu brins 

an ber Wurzel ab, Die Spargel fproßten bierauf von Neuem, und 


| Fr eben fo wohlfchmelende Sproßen, wie im Fruͤhjahre. Wenn es rich⸗ 


„ daß diefe neue Sproßen durch dad Abfchlagen der, veifende Samen 
txugenben , Stängel entftand, fo dürfte man nur bie Stängel zur Zeit, wo 
a anfangen-zu reifen, abkniken, um auf biefe Weile im Julius und 
eder eßbare Spargel zu erhalten, (Xergl. Biblioteca italiana, 


ei 
Geptember 1822. ©. 332.) | L 





36, Die Blätter der Roßkaftanle, welche groß find, und nicht teicht vom, 
“Binde verweht werden, geben eine. vortreffliche Winterdeke für . bie 
zarten Zwicbelnofpm. 3,0, 9. - - . 
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fiructionsart,, melde bloß auf große Wohngebäude. raßte, ne 
ter aus, fo daß ich nun im Stande bin, ein Gebäude von f 
Fuß innerer Breite, mit einem fi freittagenden Da 
ſtuhl von Gußeifen zu verfehen. Diefe Breite 
paßt gerade für die noch fiehenden Mauern bed abgebrannten; 
und National: Theaters in München. . , 

Schauſpielhaͤuſer gehdten unter diejenigen Gebäude ‚meld 
fehr leicht ein Raub der Flamme werden, und der großen S 
men wegen, welche fie herzuftellen koſten, follte man ein] 
„bedacht ſeyn, fie fo feuerficher als mdglich zu machen. 

Eine hölzerne Dachverbindung von. 100 Fuß innerät ik 
koſtet einen Wald von Bäumen, und bie leicht brenubate DM 
welche hier zuſammen lommt, iſt ungeheuer. Wird die ! 
vom Feuer ergriffen, fo ift an Feine weitere Rettung 
denken. — In manchen Gegenden Deutfchlands j 
"wirklich auch, wegen der Herbeiſchaffung fo ſtarker Hölzer All 
zu ndthig find, in Verlegenheit ſeyn. Das twirkfamft 
zur Verhutung eines Totalbrandes in jedem Gebäude” 
unverbrennlicher Dachſtuhl. Sollte auch in dem, mit ei N 
‚hen Bebachung verfehenen Gebäude auf irgend eine Urt F 

auskommen, fo haben die Rettenden mehr Muth, wer ſi 

zeugt find, daß ihnen das Ganze nicht Über dem Kopf zuſa 
ſtuͤrzt. — 

Bei der Conſtruction eines eiſernen Dach ſtuhles Kohn 10m 
Hauptfächli darauf an, ben Seitenfhub gegen die 
Bern Mauern ganz aufzuheben, und eine ſolche Ai 
nung zu treffen, daß dad Mauerwerk nur als Yuflager 
nicht als Widerlager dient. 

Der wiffenfhaftlihe Baumeifter wird uͤberzeugt ſeyn, 
der Bogen, Fig. 1 Tab. VL abc, in der Art conſtruirt, w 
ich bald näher befchreiben werde, das übrige Dachwerk, mit di 
Bedekung von Metall zu tragen vermag, fobald die Wi 
lager fo ſtark find, daß fienicht auf die Seite 
fhoben werden koͤnnen. Nun kommt es darauf an, 
fen Seitenſchub ganz aufzuheben. 

Ich werde nun 

1) die Eonftruction des Bogens, 
2) wie foicher auf die Mauern gefejt, 




























über Dachttühle von Gufefen. 201 
cher, welche ie Baben, paſſen auf die Im häng · 














si leeren Bögen ruhen ebenfalls auf Sohlen, aber 
ee Sie werven: aber. auf 
J 


ae an ee 
fen w, welches mit der Sohle berfegt, und 
er verbofgt ift. Daher fonnen die Sohlen für 
a! als die Bunbbbgen ſeirwaͤrts ges 


noch zu befchreiben, auf welche Art bie — 
gebracht und feſt gehalten werden. f 
len, gehen Bee angefGrabten fernen iin 
chi „als das Geſims breit ift, und diefe Schies 
jt = bezeichnet. Auf diefe Schienen, und dann auf jes 
eiferne Träger aufgerichtet, und: dieſe fo. 
4 B zu fehen ift. Diefe find Fig, 1 mit = 
ch die Mitre und zwar auf dem’ Fürft des Da⸗ 
i Pfette y, welche von ae 
‚feben iſt, getragen wird... 14. 
num ein geriffter oder geferbter Sparten von 
in der Zeichnung zu fehen ift, nämlich 2’ diE 


mit den Trägern und der Fuͤrſtpfette zu bes - 
Da das Dach flach und. der Seitenfchub 
dad Schraubenwerk dazu von Feiner beſondern 
‚Bogen erhält einen folchen Sparten, und‘, 
der leeren Bögen zu begegnen, werden von 
die leeren Bogen folhe Klammern aufges 
6.7 abgebildet iſt· Jedem Bogen Ebnnen 5—: 
im werben; Pe ee werben 















262 | VWoit 
Zuſammenſezung gefchieht durch Schrauben, wie in $ig.8 zu ſehe 


if. — 
Die Sparren ſind deßwegen gerifft, um eiſerne Schienen wi 
Latten auflegen, und dann eine Eindefung von Ziegeln aus Guf 
eifen vornehmen zu Fünnen. Die Art der Eindefung glaube Id 
bier, als eine ſchon bekannte Sache, mit Stillfchweigen uͤbergehe 
zu dürfen, 
Aus den Zeichnungen und dem, was. ich biöher vorgetrage 
. habe, wird hervorgehen, daß ein auf dieſe Art conftruirter Dach 
ſtuhl ſehr zwekmaͤßig für ein Schauſpielhaus iſt, und daß er ein 
unzerftörliche Dauer verfpricht. Sch möchte fogar behaupten 
daß das Eifen das vorzäglichfte Materiale unter allen zur 
ftelung eines Dachſtuhls fey , denn nur bei dieſem ift es * 
die einzelnen Theile vollkommen mit einander zu verbinden. 
Eben ſo leicht wie ein Giebeldach iſt auch eines mit zur 
gelegten Walmen zu conſtruiren, und es gilt dabei das ndmill 
Princip. Jeder Dachverband erhält durch zuräfgelegte Wahn 
mehr Seftigkeit, und alfo auch ein eiſerner. — Die Sonn 
fralen fallen auf: dad mit Eifen belegte Dach, und werben: 
von eingefogen, Wird das Metall fo weit ausgedehnt, dal 
Dachperbindung dadurch leidet? Die Ausdehnung des Mei 
durch die Sonnenhize ift unendlich viel Feiner ald das Schu 
den des Holzes durch den nämlichen Hizgrad. — Von diefer Se 
iſt daher nichts zu befürchten. ä 
Noch ift hier ein Umftand zu derükfichtigen, welcher die 
zu einem eifernen Dachverband betrifft. Die —— 
welche die Deke zu bilden vermögen, liegen, wie aus. der Zeid 
nung zu ſehen ift, nur drei Fuß auseinander, und über 
Meite kann von ſtarkem ausgeglühten Draht ein enges 
gefpannt, auf ſolches mit Haaren vermifchter Gipsmoͤrtel 
getragen, und dann auf die gewöhnliche Ust eine Deke 
puzt werden. An der Dauerhaftigkeit diefer Deke ift nicht 
Geringften zu zweifeln. Eine ſolche Deke moͤchte im Auditot 
des Schauſpielhanſes aufzutragen ſeyn, und die flache Erg 
Linie deſſelben iſt in akuſtiſcher Hinſicht nicht nachtheilig. — 
Theater ſelbſt aber dürfte einen Schalldekel erhalten. — — 
Das Eifenwerk kann durch e einen, Rof ebpeltenden 
geflchert werden. 
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ie Kunft „. Brüfen , oder wenigftend etwas, 
» zu bauen, muß fo alt ſeyn, als 
ziode der Givilifation. Die gerodhnliche 
zu Tage in Amerika und in dem Binnenlande v 


Zluͤſe und Graͤben gelangt, iſt mittelſt Seile 
„bie von einer Seite zur anderen geſpannt find, 


ein Steig für den Reifenden und für fein Gepäf anı 
obſchon derſelbe dfters in einen Korb gefezt, und 
Gepäfe über die Seile quer hinuͤbergezogen wird 
Zum durch den Fluß ſchwimmit , * 
kit Tann es. allerdings al? eine 
u daß man bei dem gegenwärtigen, ſo 
Zuftande der Künfte den Bewunderung erreg 
Mauerwerk mit all feiner Stärke und Symi 


mung der rohen-und« einfachen Werfuche der. 
wieder einführen will. Wir wollen wahr! 
—— er nicht gering 
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(nach bem Plane des Hrn. Nennie) deren. mittlerer Bog 
nicht weniger ald 240 Zuß in.der Spannung’ mißt 1280), MM 
bat felbft vorgefchlagen, Bögen von Gußeifen von mehr Dann. 6i 
Fuß zu fprengen. Diefe ungeheueren Werke aus Gußeifen, i 
unbeftreitbar das Werk englifcher Künftler find, haben inbefi 
ſowohl in Hinficht auf ihre materielle Größe als auf die Grd 
ihrer Koften, ihre Gränzen. Man mußte alfo den Bruͤke 
Baumeifter in den Stand fezen, unter anderen Verhaͤltniß 
andere Mittel zu finden, einen dauerhaften Fahrweg au bie Ste 
einer läftigen und gefährlichen Fähre zu fezen. 

Dieß wurde mit bewundernswerther Einfachheit und Spa 
ſamkeit durch Anwendung der krummen Kettenlinie bewirkt, d 
sen Eigenſchaften bisher von den Mathematikern nur als. ein G 

genſtand muͤßiger Euriofität betrachtet wurde. Jezt aber, y 
man Ketten aus geſchlagenem Eifen in Form eines umgekehrh 
Bogens anwendet, wird diefe Krumme auf Hängebrülen bene 
und ſtatt der gewöhnlichen Bogen angewendet. 

Ketten-Bruͤke zu Wind. Die älteften haͤngend 
Bruͤken, die wir kennen, find die chineſiſchen, die ſehr lang.fef 
follen. Major Rennell befchreibt auch eine Brüfe diefer Art 
den Sampoo in Hindoftan von ungefähr 600 Fuß Länge. ’ 
erfte Kettenbrüfe in unferem eigenen Lande (in England) ift, m 
man glaubt, jene zu Winch über den Fluß Tees zur Herſtellm 
einer Verbindung zwifchen den Graffchaften Durham und Por 
Sie findet fich befchrieben und im Aufriffe gezeichner im Zzten Ban 
von Hutchinfon'& Antiquities of Durham, welche zu Ca 
liffe im Jahr 1794 erfchienen. Seite 279 kommt hierüber fa 
gende Stelle vor: „Die Gegenden um den Tees find reich 4 
den romantifchften und mahlerifchiten Partien, an herrli 
Wafferfällen, Felfen und grottesten Höhlen Ungefähr 
Meilen uͤber Middleton, wo der Fluß in wiederholten Cafe 
herabfällt, ift eine Bruͤke von Ketten über einen beinahe 60 
‚tiefen Abgrund von einem. Felfen zum anderen gefpannt, 
Reiſende, und vorziglich Bergleute, über denfelben gelan 
tunen. Die Brüfe ift 70 Fuß lang, und nicht viel mehr — 












9 Diefe Brüfe if in dem Nepertory, Band. 19, veihen un e 
bildet. . d. O. 


" aus einem Kettenbogen von 238 Zuß ‚Spane 
Der Babımeg über: dieſe Brüfe. haͤngt zwiſchen 
— ſind, und auf wel⸗ 


— zu Rune 
lufgabe, jemals 





208° . a Stebenſorv 


ſollte. Die Idee zu —* Brüfe hatte man, ı 
. rn wo der Arbeitslohn auf n 
— von Arbeitsleuten in Le 


Planen vor, Unter welchen der einer — 
Beifall‘ erhielt. Herr Telford, Baumeifter, und Capit 
‚som der fhnigl. Flotte, follen fo ziemlich über die 
deffelben überein gefommen feyn.. Hr. Telford hat 
faͤhrlichen Bericht erftattet, und die Auslage, nach. 
gtifchen 63,000 und 85,000 Pfund angefclagen, 'je 
nämlich derfelbe auf diefe oder jene Art ausgeführt 
ſchon bisher wenig für die Ausführung diefes Pla; 
iſt, fo ift doch die. Neuheit und Größe eines Bogens 
Fuß in der Weite ein Gegenftand von fo hohem Int 
wir es ndchlg fanden , deffelben hier wenigſtens zu 
KertensBrüfe zu Menai. Die 
Inſel Anglefea von Caernarvonfhire trennen, 
ai von London nad) Dublin über Holyhead, 
laſtige Fähre von Bangor vermeidet, Längft ſchon 
Hinderniß gebildet. Man hat mehrere Plane zur 
SE entworfen, vorzüglich mictelft 








270 ° 7 Gtevunfons- 
“deren jede eine Stange von gefchlagenem Eifen paßt, an wel 
“die Hange⸗ Drähte und Bolzen mittelft Schrauben Bolzen b 
ſtigt ſind. Die unteren Enden der hohlen Rohren, welche 
Pfeiler bilden, ſind unter der Erde, nach Hrn. Turnbull. 
chitekten zu Peebles, Plane, mittelſt eines hoͤlzernen Roſtes 
- fligt, wie a in Sig. 1 darſtellt. Unter dem Fahrwege w 
von Strebe-Hdlzern oder diagonalen Pfoften geſtuͤzt, die ge 
“die Laft ded Gewichtes und die Bewegung des aufgehaͤugte 
"ges witken. Die oben erwähnten aufgerichteten Stangen- 
die Thore oder Eingänge zu dem Stege, und an ihnen inf 
HängesDrähte und Arme Befeftigt. Die verſchledenen Länge? 
felben find nach Belieben mittelft Schrauben Bolzen vefagl 
Dieſe Höhlen Röhren von Gußeifen meffen 9 Zuß in F 
























halten 8 Zoll im Durchmeſſer, und 3 Zoll in der Met 
Die gefchlagenen Eifenftangen, die in diefen hohlen Rdh 
gefuͤgt find, bilden die Aufhängepuncte, find 10 Buß ber 7 
21 Zoll im Genierte, | 
Der Geheweg iſt aud Rahmen von geſchlagenem Ar f 
bildet, worauf Dielen von 6 Zoll Breite und‘ 1% Zoll DU 
‚Schrauben:Bolzen befeftigt find. Die Seiten-Gelänver fi 
mit Stabeifen ausgemacht, auf welchem eine hölzerne Ley 
feſtigt iſt. Der Geheweg haͤngt bier an diagonalen Drei 
nach einem anderen Syſteme als jenem der Ketten⸗Krun 
"wie bei Vergleichung von Fig. 1 mit Fig. 2 und 3 erhellt. 
‚Stärke der Drahte, an welchen in Fig. 1 die Ketten hängen, 
den Künftlern ald Nr. 1 unter den Drahtforten bekannt: eu 
her Draht hält ungefähr F5 300 im Durchmeffer. 
Die Ruͤken⸗ oder Raid: Yrme find aus Bolzen-Eifen, MR 
im Durchmeffer, und in Gelenke von 5 — 6 Fuß Länge gef 
Die Schrauben: Bolzen haben einen Zoll im Durchmeffer, ı 
in allem 42, wodurch alle die Hänge-Stäbe und Drah 
fpannt, und nach Belieben aufgezogen werden konnen.“ 
Haͤnge⸗Bruͤke mit folchen Armen fchwanft beinahe garnicht, I 
zittert nur fo, daß fie dadurch vielmehr die Idee von Gel 
und Sicherheit erregt. Einen Beweis der Feftigkeit diefer 
gibt der Umſtand, daß fie, fogleich nach ihrer Vollendung, | 
und gar mit Menfchen angefüht war, ohne daß fie. dadurch | 
nur im Mindeften gelitten hätte: Ä 





ler Kan gi im Erde, 
— — 
barftellt. m 


€ oder Eingänge zu dem * 
te un En d 


im Durepmeffer, und 2 Zoll im 
jenen Eifenftangen, die in dieſen h 
en di nete, find 


‚De 
em anderen Softeme als Teiem” der en 
‚bei Vergleihung son Fig. 1 mit Fig. 2 und 3 2 
ärte der Drahte, au Welchen in gig. 1 die Nette 
—— als Nr. 1 unter den 


1 42, wodurch alle die Hänge-Stäbe 
nach Belieben aufgezogen werden Fon 
mit ſolchen Armen ſchwankt 

, daß fie dadurch vielmehr die 
erregt. Einen Beweis 


N En daß — nach 
Menſchen anı war, 
tue im Mindeſten gelitten Härte: Fre 








wie b > in Sig. 2 zeigt. [23 ‚verdient ] 
„werben, daß, nachdem die Brüfe füh und n 
‚oder Glieder der Nette genau unterfuchte, 
‚zwei © d, die. an bem geſchweißtt 


waren, Beinahe alle g 
Indeſſen wurde dieſe Art von — bei 
«on einem, ſehr erfahrnen Schmiede empfohlen. be + 
Die plözliche Zerſtdrung diefer Brite erregte | 
Antheil durch das ganze Sand, und ward für die Exr 
der Ketten-Brüfen überhaupt fo wichtig. 
‚von jenen. Herren zu Liverpool, die ſich für, bi 
Bruͤke zu Runtorn intereffirten, die Reife 
‚ternahmen, bloß um ‚die Umſtaͤnde dieſes 
Kennen zu lernen. Die HH. Smith. hatten 
‚Earl of Buchan verpflichtet, dieſe Ketten⸗ Bruͤke für 
niger als 500 Pfund zu bauen, und hatten 
faͤlle waͤhrend der Errichtung derſelben zu ſorgen/ 
‚ganze Schaden auf Lord Bu han fiel. 
| Die Nizlicpfeit der Brüfe von Dryburgh, 
Be einer Fähre, zeigte ſich ſelbſt 
‚Zeit von Bine auf. eine fo entfchied 



















nen, 7 

fem heile ward bald —— bgeholfen, * 
vet wurden. Indeſſen zeigt dieſer Um— 
* Krumme einer Veränderung unterliegt, 
———— Flaͤche, — der 








e u a zu nicht ges 
jyunden, daß er demfelben für eine Feine, 
Bähre eine Bruͤte ſchenkte und die Archis 

en fib durch die'Art, ‚wie fie den Plan 
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XVI. 


Neue Methode, Boote ober kleine Fahrzeuge im We 
fer und leichte Fuhrwerke auf dem Lande vorwär 
zu treiben, worauf Esquire Friedr. Mighel, 
van Heythuyſen, zu London, Chancerp-Lar 
dd. 23. Zuli 1821 ein Patent erhielt, _ 


Aus dem Repertory ofArts, Manufactures et Agriculture. N. GCXLVi 
Jaͤnner 1823. .©.65 


3 


darin, daß Ich die Achfe oder Spindel, an welcher man die 
der eined Fuhrwerkes oder dad Ruder: Rad eines Bootes befi 
Durch Treten oder Ziehen umtreibe. Bei Suhrwerken auf & 
Lande find in diefer Hinficht vier oder mehrere Arme kreuzwe 
auf der Achſe ſo befeſtigt, daß man ‚fie abwechfelnd mit derrem 
ten und linken Ferfe treten, dadurch die Achje umdrehen und 
lich die Räder nad) Vorwärts treiben kann; ed wird alfo bier 
Gewicht des Körpers felbft die treibende Kraft. Eben dieß 4 
fhieht an der Achfe des Ruder: Rades in einem Boote oder irg dd 
einem leichten Fahrzeuge, fo daß diefelbe auf ähnliche Wa 
durch Treten oder Ziehen umgedreht wird. Die Zahl der Art 
und Raͤder iſt nach Belieben. 


Bemerkungen des Patenttraͤgers. 1 
Der Hauptzwek dieſer Erfindung iſt, Pferde und Treppe 
wege an Kanaͤlen zu beſeitigen, an welchen, wegen des beſchran 
ten Raumes, die Ruder nicht nur nicht gebraucht werden 
nen, ſondern an den Ufern unvermeidlichen Nachtheil bring 
würden. Diefe neue Mafchine ragt aber nur 20 Zoll an j 
Seite der Barke hervor, und der ganze Apparat ift fo leicht, & 
er im Augenblife abgenommen , in die Barke eingelegt und ei 
fo leicht wieder daran befeftigt werden Tann, wenn eine and 
Barke vorüber geht, oder wenn man durch eine Schleufe mad 
Es kann dann ein Mann hinaus, und die Barke durchziche 
oder wenn mehr denn ein Mann nöthig wäre, fo finder me 
hier leicht Hülfe. Da zwei Paare diefer Räderwerfe auf > 


* 


Meine Erfindung” jagt Herr van Heythuyſ en *— 



































Warke angebracht find, das eine vorne, das andere arwarts⸗ 
— Barke vorüber ſoll, der Vordermann zuerſt 


Borzug diefer neuen Maſchine beſteht darin, daß fie 

keinen Raum einnimmt, wenigſtens nicht als Laſt 
J und an allen jezt ſchon beſtehenden Barken, ſo wie 
fi ſeyn mögen, leicht angebracht werden kann. 

\ ird fagen, daß fie dem Kanale dadurch fchadet, daß 
et von Wellenfchlag veranlaßt; da man aber’ mirtelt 
15 Schiff eben fo langfam, wie gewöhnlich, gehen 
kann dadurch nicht mehr Schaden gefchehen, als 
fe durch ein Pferd gezogen wird; denn man weiß, 
g und die Wirbel um die Dampfſchiffe nur durch 
igkeit der Bewegung derfelben entfliehen. Es iſt wohl 
ob ein Schiff von Innen getrieben oder von Aus 
wird, wenn es fi) mit derſelben Geſchwindigleit 
nn man fagt, daß das Maffer- dadurch mehr auf⸗ 

bemerke ich uur, daß bie Ruder: Mäder dafs 
e mebr aufräyren, als ein gewbhnliches Boot, mit 
es auf allen Kanälen zu fahren erlaubt ift. fi 
man auch auf Kanaͤlen ſich der Ruder bedienen 
diefe Vorrichtung doch um Vieles beſſer. Denn, 
Mann noch fo gut rudert, fo zieht er dad Ruder in 
24 mal, und 2 Männer ziehen ihre Ruder 48 
alfo durch das Herausziehen und Wiederein⸗ 
Ruders in das Waſſer viele Zeit und Mühe. Bei 
Vorrichtung hingegen ift weder Zeit noch Mühe 

Achfe geht mit ihren Rudern immer herum, und 
aus dem Waſſer ift, ſchlaͤgt das andere in 


Ruder 230, alfo einen Ueberſchuß an Kraft von 
wollte ein Tretrad anwenden, es wirkt aber 


die Treträder enthoben. Y 
der Anwendung diefer Vorrichtung auf leichte ; 
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Leute, die ihre Füße nicht zum Gehen brauchen koͤnnen, und. da⸗ 
ber gehindert find, Spaziergänge zu machen, wird man dan it 
nicht nur jedem Fußgänger gleichfommen , fordern demſelben auc | 
bald voraus feyn; da man fich mittelft dieſer Mafchine mit ger) 
ringerer Mühe, ald wenn man ginge, 5 — 6 Meilen in einen, 
Stunde weiter bringen kann. Auf gepflafterten Strafen geh 
diefe Mafchine fehr leicht, und der Weg muß fehr ſchlecht 2 
auf welchem man damit nicht weiter kaͤme *231). 
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Verbe ſerter Schmelzofen zur Vermeidung der verdei 
lichen, Thieren und Pflanzen gefährlichen —— 
welche bei Schmelzung und Calcinirung des Blei 
und anderer verderblihen Mineralien auffeigen 

worauf Joſ. Waß, zu Lean Wharf, Ashor 
County of Derby, dd. Detober 1822 ein Pate 


erhielt. . | 
Aus dem London Journal of Science et Arts, November 
. ©. 225. 
Mir einer Abbildung auf Tab. VL. * 


= 


Dir Verbefferung befteht in einer neuen Lüftungs: Methe 
der Schornfteine und Zuͤge an den Schmelzdfen, und in eiml 
Vorrichtung zur Niederfhlagung und Auffammlung der fch 
ren Theile, die während des Schmelzens entweichen, und 
Leben der Thiere und Pflanzen gefährlich werden, während | 
leichteren fo hoch in die Luft geführt werden, daß fie ſich miti 
Luft verbinden und nicht mehr fchädlich werden finnen. 


A 


—X 


131) Wenn dieſe Maſchine die Lahmen und Faulen gehen machen 2 
ſo wuͤrde fie ſeit 2 Jahren wahrſcheinlich ihren Weg über den Ks 
gemacht haben. Was bie Anwendung berfeiben auf bie Kuber betr 
ſo wäre es der Mühe werth, damit einen Werfuch anzuftellen! d. 
ohne Berſuch darf man keinem Patents@räger trauen, A. d. Ueb. - 


vebefeter Schmehelen zur Bermeibung der verdanken Dämpfe. 27U 
Big: 5 Lab. IL gegeben Grundoitz eines: Gebäudes: mit 
#Schweldfen A, A, A,A; in dem Mittelpuncte des Gebäudes 


Beni: fein Durchmeffer hängt von der Zahl der Defen 
die. fich im denfelben enden. Wenn, wie hier, 
) e. von. 4 Defen in den Thurm gehen, kann der innere 
5 13 Fuß ſeyn, ‚und feine ‚Höhe mag (vom, dem 

be ber, gewöhnligpen Schornfteine, d. i. 36 Fuß vom, 








iger als 24 Fuß betragen: ji 
‚ wie die punctirten Linie, 
leren Durchgang des Ofens eintreten. > 


beobachtet; daß die Schmelzbfen gewoͤhnlich den 
ihres Rauches (außer bei dem Anfchüren), noch vor 
lzhize gelangen, verzehren: allein, wegen des flar- 
1 viele gefährliche und ſchaͤdliche Theile in die 
in, und entweichen in Diefelbe. Um dieß zu verhins 
Kappe b über det Schlund des Schornfteines c 
wodurch der größte Theil der ſchwereren Theilchen 
em Durchgange gehindert wird, ja nicht’ einmal in den 
jinauf gelangen kann. Diefe Kappe mache zugleich, in⸗ 
em Durchgang der Dämpfe hindert, die Flamme 
er der Kappe defto Eräftiger auf diefelben wirken, 
heile verbrennen, und die metallifchen Theile nies 
Ad iſt das Lagerungs⸗ Fldz / auf welches die ſchwe⸗ 
lagern ldnnen, ohne in den Thutm hinab⸗ 
P ne ſenkrechte Stange e Hält die Kappe b aufgehans 
1b reicht bis oben an den Mittelpunct des Thurmes Diefe 
db von einer Art Steigbiügel-Eifen F getragen, welches 
Querbalten g befeftigr ift, der in den Mauern des. 
fi bft eingelaffen ift. An dem oberen Ende diefer Stans 
Schraubenniet, um die Kappe b nach Belieben höher 
ſtellen zu fönnen. Ueber dem Schlunde des Schorns 
hh find drei. oder mehr nufrechte, Stuzen, welche 
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durch Loͤcher in der Kappe Taufenz; die mittelft Bolze 
benfelben ruht. Da die Kappe auf diefe Weiſe einen 
Standpunct' erhalten hat, nach welchem die Weite der De 
oder Des Durchganges zwifchen ihr und dem Halfe des € 
fleines geregelt werden Tann, fo ifl an der Kappe noch ei 
ter Ring -oder Reifen angebracht, i, welcher durch Sch 
höher oder tiefer geftellt werden Fapn, fo daß die Deffnu 
busch jede beliebige Weite erhält. 


Die leichteren Theile der aufſteigenden Dämpfe, 
aus den Zügen durch diefe Deffnung emporfteigen, ftei 
den oberen Theil des Thurmes hinan, welcher oben mit 
flachen. Dache bedekt ift, um allen verdichteten. Raud 
Dampf, der ımter der Kappe durchgegangen feyn Fhnnt: 
ruͤkzutreiben, Und auch den Regen, Hagel oder Schn 
. dem Schornfteine abzuhalten. Durch diefes Dach läu 
Schaft einer Windfahne k, deſſen Zapfen auf dem Quei 

g ruht. In der Mauer des Thurmes befinden fich ol 
Bermfelben eine Menge Oeffnungen oder Luftlöcher, 1,1, 
den Rauch und die Dämpfe entweichen zu laffen, und dei 
abzuhalten, der fonft den Rauch in die Züge zuräftreibe 
den Auötritt deffelben in die atmosphärifche Luft hindern ! 
alle Löcher an jener Seite, auf welcher der Wind he 
find nämlich durch den halbfreisfdrmigen Schieber, x 
ſchloſſen. Diefer Schieber wird durch die Arme an dem« 
k gehalten und bewegt, an deffen oberem und dußerer 
die Windfahne n, befeftige ift, welche fi) nach dem 
dreht, und dadurch. fowohl den Schaft als den Schiel 
umführt, wodurch alfo die Luftlöcher auf jener Seite, a 
cher der Wind herbläst, gefchloffen,, auf der entgegen. 
aber gedffuet werben, fo daß jene Dämpfe, welche leicht 
als die atmosphärifche Luft, hinausfahren Fünnen, ı 
gröberen und fchädlichen Theile auf dem n Lagerungs— Fl 
ruͤkbleiben. | 


Außer dem, daß dieſe fchädlichen fchwereren The 
dieſe Weiſe fiir. die Nachbarfchaft unfchädlich werden, | 
fie zugleich dem Inhaber der Schmelzdfen zu Nuzen, 
"fie auf dem Lagerungs⸗Floͤze gefammelt, und wieder 
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Röftungs:Dfen zurüfgebracht werden kͤnnen. Wenn der Dfen 
nämlich ſtill ſteht, geht ein Arbeiter unten bei dem Thürchen 
in ben Schoruſtein hinein, und fleigt auf der in dem Grunds 
riffe angezeigten Schnefen: Treppe zu dem LagerungssFldze hins 
auf, von welchem das, was ſich dafelbft gefammelt hat, mit 
Schaufeln durch den Schornftein herabgeworfen, und dann in 
Schublarren zur Nöftung gefahren wird. Jeder Zug eines 
Dfens, muß noch uͤberdieß mit einem Schieber, 0,0, in Fig. 2 
verfehen feyn, um feine Verbindung mit dem Schornfleine, 
wenn er fill flieht, unterbrechen zu koͤnnen. Die Baukoſten 
diefed Thurmes werben, wie Herr Waß fagt, fchon im erften 
Jahre durch die dadurch aurüfgehaltenen Theile wieder herein 
gebracht. 


Noch einen anderen Vortheil glaubt Herr Waß bei Vers 
bindung mehrerer Defen unter „einander nad) diefem Plane. 
darin zu finden, daß die Erzeugung von Bleiplatten, wie von 
DBleiblbfen, dadurch weit wohlfeiler zu ſtehen kommt, wenn 
nämlich die Stichfeiten der Defen einander gegenüber ftehen, fo 
daß das heiße Blei beider Defen aus der Gußpifens Pfanne ents 
weder in Blöle oder in einen Behälter zufäflimen fließr, und 
and biefem in den Model, 3. B. zu dikeren Platten, die daun 
in die Strefmühle geliefert werden kͤnnen. Auf A reife 
Tann Zeit und Arbeit und Auslage erfpart werden. Außerdem, 
daß die Schmelzhuͤtte bei einer ſolchen Einrichtung für die Ge⸗ 
ſundheit unfchädlich wird, Tann auch noch der Raum in den 
Binteln der Züge unten am Thurme zu kleineren Probirs und 
Erperimentiv:Defen benuͤzt werben, 


Das eigentlich Neue an dieſer Verbefferung r bloß! ber 
auf den Schornitein aufgefezte Thurm. .. 


DL ul — — vs 
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— Mehebe, die, ſchaͤdlichen Dämpfe, welche bei Erhizung 
chieriſcher und‘ vegetabilifcher Stoffe auffteigen, 

zerfldren und zu zerfegen, worauf I. > 

London, d. jüng., praltiſcher Chemiker in 

nonzftret, in det Cith of London, dd, 25. — 

1820, ein Patent erhielt. * 

Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture: ‚23 
CCXLIX., Sebruar 1823. S. 132, 42 

Mit einer Abbildung auf Tab. VIE FI. 
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Mi Methode, die ſchaͤdlichen Dämpfe, welche bei 
thierifcher und vegetabilifcher Stoffe auffteigen, zur Y 
zu zerfezen, befteht in Folgendem: Die Pfanne, der + t 
das Gefäß, worin ein thieriſcher oder vegetabiliſcher Stoff erhit 
wird, und woraus ſolche Dämpfe auffteigen, muß auf die 
wöhnliche Weife mit Bakſteinen eingemauert werden, nur mi 
dem Unterfchiede, daß jener Theil des Gefäßes, aus weldpem 
diefe Dämpfe auffteigen, mit Ziegeln, Metall oder irgend einen 
Materiale, das diefelben einfchließen Fan, umgeben ſeyn 

Aus dieſem eingeſchloſſenen Theile muß ein Zug, oder můußen 
mehrere Züge in das Aſchenloch des Heiz⸗ Apparates oder unter 
das Feuer deſſelben hinabgeleitet werden, und diefes af d 
oder der untere Theil des Feuerherdes muß mit einem 
oder mit einer anderen Vorrichtung verfehen feyn, um, 
Falles, die Außere Luft auszufchließen, In dem oben ı en 
ten ‚eingefchloffenen Raume find eine oder mehrere Def 
angebracht, welche mit Thuͤrchen oder wie immer gefchlo N 
den, und der Luft Zutritt geftatten oder diefelbe ausſchließen 
je nachdem es nothwendig ift, und ohne die übrige nothwen 
Arbeit zu hindern. Das Aſchenloch oder der untere Theil, tote 
mit der eingefchloffene Raum in Verbindung fteht, wird gefchlofe 
fen, und die äußere Luft, die zur Unterhaltung des Feuers nie 
thig iſt, Durch eine oder durch mehrere Deffnungen in dem ein: 
geſchloſſenen Raume zugelaſſen, welche Dann durch den Zug ober 





‚Theil, welcher die 
t, ſo daß er — — 
Sefen aus Metalle, En 
1. &ig. 15 neigt, bie Pfanne. oder. ben Ref 
um-umd- über denſelben. CC, die Thu 
en, die durch BB gehen. d, Dfen-Thire, 

















Aſchenloches. — —— —* 
eſſels zum Aſchen⸗ 


che der Pfanne oder des 
* Delei⸗ —— 

Mauerwerk paßt, und fo den ber, der, 
en Raum bildet: I, der Schornftein, 





Br RLER NN tr 
te Methode, die je Spigen an Aenodein 

(Dry-Points) zu bilden und zu —— 

Edm. Turrell, Kupferftecher #32), 


technical Repository. N, X. ©. 254. "Im Aubs 
e zuge überfezt, . 


‚DE Asirungen, auf za. .VIL, 
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— — Aufgabe, den Aeznadeln jene. 
Spize zu geben, die zur Bildung einer ‚reis, 
breiten Linie auf der Kupfertafel mittelſt 
iſt. Diefe kegelfdrnige Form an der Spize 
gen durchaus ndiyig, weil, wo. mat, 
Kupferplatte ziehen muß, die Nadel oder, 
— Lage immerdar aͤndert, und folal 


> 9 


il hat das Kupfer in Hrn. Gilt Repository * 
wir  müßen gefichen, daß er feinen Griffel dab hoͤchſt 
jeihaben mußte, U, d. eb. 


1 






EI EEE EZ Be? J 


uur/ wenn die Spize gehdrig Tegelfbrnuig und centr 
‚gleichem Druke und bei gleicher Neigung’ der Nadel f: 
Kupferplatte immerdar dieſelbe Breite der Linie‘ 
kommen kann. Wenn die Spize, ſtatt volllommen 
zu ſeyn, Heine Rippen oder Kanten an ihrer Ober! 
fo it es offenbar, daß, wenn man Linden mit einer l 

del zieht, und diefe, wäßtend biefer Zeit, ſich auch nur im Mi 
deften wendet, Linien von hoͤchſt unglelcher Breite zun 
ſcheine fommen müßen: das Aezwafer macht das Uebel : 
ärger ; denn es macht die breiteren Stellen nur noch 
indem es dieſelben mehr angreift, als‘ die feineren. m 
sten Kupferſtecher fpizen ihre Nadeln fo, daß fie diefe in 
engen, in "einem orientalifhen Delfteine gezogenen Fun 
amd Herfehieben, und Dabei Beftändig um ihre Achfe 
Es ift offenbar, daß die Fegelfürmige- Form auf. die 
hoͤchſtens durch Zufall entftehen Fann; denn man wird imm 
erſt in allen verfchiedenen Richtungen verfuchen mäßen, ob 
Spize wirklich Fegelfdrmig ift. Die Ungleichheit in dei 
äft indeſſen nicht der einzige Nachtheil, der aus einer 
ydrig geformten: Spize auf obige Weiſe entfteht: im Le 
tem und anderen Kupferftichen. ift noch eine Menge an 
ner Arbeit (die man trofene Arbeit (dry-point 
ohne Salperer-Säure zu vollenden, und die Linlen 
bloß durch den Druf, den man der Hand gibt, ein 
werden. Wenn nun der Griffel (den man hier auch 
point nennt) nicht ein vollfommener Kegel ift, fo 
finden, daß er der Hand des Künftlers durchaus. 
will, ſondern bald 'da bald dort hin ausweicht, je’ 
nämlich die Unebenheiten und Rippen an feiner Oberfl 
oder dort zu liegen kommen: die Arbeit wird dadurch 
amd überdieß noch unficher; denn nur ein vollfommen Fer 
iger Griffel folgt der Hand gleich willig nad) allen Richtu 
gen.’ Ich habe mir fehr oft eine mechanifche Vorrichtu 
wünfcht, durch welche diefes Spizen auf eine 
ſtimmte Weife gefchehen Könnte; endlich gelang es 
mwohlfeiles Merfzeug anszubenfen, das weinen Erwaı 
kommen entſprach. 

Die erſte Bedingung bei Diefer Vorsicptung war, d 






















d. Das 

des Griffels wird uahe am. „der, Spe d 

geſpaltenen, mit einer. Schraube verſehenen, Zwins 
eines darauf paffenden Halsbandes L, feitgebalten, 

il diefer Dofe, der imeine Art von Rolle ausgehdhlt 


Dofe a — wenn der Drehebogen am der 





: 4 — des geſelee liegend 
jagt, an irgend einem Tiſche mittelſt der in 
angezelgten Schraube m angeſchraubt ſeyn 
Theil dieſes Geſtelles hat die dorm eines 





deutlicher fieht, —— die Dar ae 

punetirte &inie g zeigt die Lage der Role, 

fi fe fie), ‚an ihrem Plaze befindet. 

gt den holen Zwinger.e.in ſenkrechtem Dura, 
Theil von d bis e iſt etwas. kegelfdrmig zus 

se Theil iſt zunaͤchſt bei e, Der aͤußere Theil 














en Halſe 
t Halabänder zu (ne fommen, und 
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von o gegen n iſt gleichfalls kegelformig, aber mehr ſtumpf a 
der innere. Die auf diefe Weife Fegelfbrmig gebildeten Theile ft: 
kreuzweiſe und parallel gefpalten bis zu den Löchern.op, 1 
unter rechten Winkeln auf emander gebohrt find. Der The 
ift hohl und weit genug, um jeden Griff einer Aeznadel von wit 
lerer Größe aufnehmen zu koͤnnen. Der ‚äußere Umfang von 
iſt mit einer Schraube s verfehen,, die in eine Schraubenmun 

an dem Ende der Dofe paßt. 5 


Sig. 11 zeigt einen fenkrechten Durchſchnitt des Halsbandes 
welches auf den Theil n, in Fig. 4 aufgeſchraubt wird. De 
Heine Halsband v, welches auf den äußeren Kegel des Iwinge 
bei e aufgedrüft wird, fchließt und drüft, wenn die Schram 
wirft, auf die Aeznadel, und. hält he ü in ihrer tage fe, wm 
bie Spize geſchaͤrft wird. 


36. 12 ſtellt einen ſenkrechten Durchſchnitt der Doke, 
Zneingers und des Halsbandes in Verbindung dar, fo wie nu] 
dieſe Theile ‚geftellt feyn muͤſſen, wenn fie die Aeznadel Halt 
welche aber hier, der Deutlichkeit der Darftelung der Theile 
nicht gezeichnet ift. Die Theile find hier fo, wie in Fig. 8,% 
bunden, wo man die. Spize fieht. i 


Diefe Vorrichtung wird auf folgende Weife gebraucht. Ned 
dem dad Geftell mit der Dofe gehdrig verbunden, und auf.eing 
Zifche angefchraubt wurde, wird der Zwinger e mit feinem Hab 
ftäte £ von der Dofe abgenommen, und die zu fpizende Nabel Ä 
den Zwinger e, wie Fig. 8 zeigt, eingefezt, und das Halsbai 
aufgefchraubt, welches aufn drüft, und die Nadel dadurd) 
feftigt. Dann wird der Handgriff der Nadel durch die Doke dus 
geſtekt, bis die Schraube s des Zwingers e in Berührung | 
der Schrauben: Mutter an dem Ende der Doke fommt, in 
fie paßt, fo daß alles, wie in Fig. 8, zu ftehen fommt. 
fommt die Schnur des Drehebogens über die Rolle der Do 
und wird mit der linfen Hand getrieben, während man in # 
Rechten ein kleines Stüf orientalifchen Wezſchiefers (Delfteinel 
hält, und diefes mit der Spize der Nadel in Berührung bring 
Während der Bogen niedergezogen wird, wird der Stein Ya 
waͤtts gefchoben, und diefe Bewegung wird bei jedem Niedej 
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19 hin und. | ber., den Bits weiten 5 
Verlangehalten. wird. ha) 
18 etwas Uebung bei re vafehean nd 
jan fid) Diefelbe Yeicht , ad die 
des Erfolges lohnt die Kleine Mühe, 
geben hat. Mo man Feltien drientali⸗ 
der Hand hat, dient‘ auch ein lached, 
8, Stüf Cifen, das man an feiner 
auf die oben angegebene Weiſe ger 
ame wird, mit einer" Mifchung 
ber Befteicht, Herr Giflbemerkt, 
fo dazu vernendet werben 
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woe ty les Verbefferung an den Maſchinen sum Sieben ber Löfchkol 


wird, unter dem krummen Holze Q Hinläuft. Diefes Q ifl 
dem oberen Theile des Kaftens oder Schrankes befeſtigt, di 
die Reibungd: Rolle P darunter hinlaufen Tann: Rift ein ı 
barer Kohlentrog oder Kaften, in welchen das, was auf 
Siebe liegen bleibt, durch den Trichter S audgeleert n 
D ift die Linie, welche die Scheidewand in dem Kaften anz 
durch die die zur Aufnahnie des Korbes R und des Trichte 
nöthige Abtheilung gebildet wird. - 


In größerem Maßftabe gezeichnet ift 

Sig. 18 ein Durchſchnitt des Siebes B, des Hebels 
der Handhake R, des Fußes oder Strebers M, und ber | 
bungs⸗Raͤder L, N und P und des Knorreus O; 
Fig. 19 die Platte D von Vorne; 
Fig. 20 der Knopf und die Platte E; 
‚ Big. 21 diefelben von der Seite dargeftelt; 
ig. 22 die Vorderfeite oder der Zug des Siebes C, 


den GStiften oder Angeln, um welche fich biefer Theil di 
und mit dem Sinorien O5; 


Sig. 23 H, ein Durchfchnitt der hölzernen Feder H, 
fie in dem Kaften A befeftigt ift. 


Diefe Vorrichtung kann von beliebiger Grdße und aus 
liebigem Materiale verfertigt werden. Die fehwingende Be 
gung und die Weife, das Sieb auczuleeren, nehme ich als m 
Erfindung in Anſpruch 733), 





. 333) Das man biefes. Sieh zu etwas Beſſerem, als zum Loͤſchkohlen⸗S 

benuͤzen kann, verfteht fich von ſelbſt. Der ehrliche Zimmern 

"Styles verdiente fchon durch die Idee allein, den Loͤſchkohl 
viele Ehre zu erweilen, ein — Patent, %, d. Ueb. 


racht wirb bei Männern bringt man es im Gürtel an. 
eiden Enden diefer Blankſcheite haben die Form einer Krüfe, 
obe ht unter dem Arme auſchließen, und unten auf 

ten aufſizen. Die, nach der verfchiedenen Grdße der 
je, Länge kanu diefen Blankſcheiten mittelſt ihrer 
werben, und fie felbft werden mittelft Läpps 
h n an dem Mieder ıc. befeftigt. 
oberen Krüfentheile, Fig. 25, find Köcher angebracht, 
Aufnahme der Schraube dienen. a und b find längs 
a ber oberen Stellplatte, durch welche diefe Schranz 

e ift eine andere Schraube, welche eine Art vom 
et, auf der die Kruͤke ſich etwas vor= und rüfwärts 
» ©,e,e find verfchiedene Köcher, in welche die 
dımdf, paffen, durch welche die Länge des Blank⸗ 
It werden Fan. d oder £ Bann wieber.eine Art von 
um welche der mittlere Theil des Blankſcheites 
und zwar entweder an der Stelle von c, oder 
Die Achfe des unteren Kruͤkenſtuͤles bildet die 
.h und i find wieder laͤngliche Löcher mit Schraus 













0° 


‚ bem Ende eines langen Hebelarmes eine Mafle von 3354 | 
u grammen 135) aufhängen; tens mußten die Bewegungen” 


Y 


grat muß jedoch gleichfalls eine Stüze befommen.. Der Ü 
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ben, wie a und b an bem oberen Ende, durch welche die "Wi 


knyg des Gelenkes bei g befchränft wird. Man Tann alfo b 
Schrauben nad) Belieben wechfeln, je nachdem die Beqnernild 
keit des Kranken es fodert. 

Herr Gardner ſchlaͤgt vor, wenn ber Patien" ausgewad 
fen ift, alle diefe Gelenke des Blankſcheites mit unbeweglich 
Schrauben feft zu fohrauben, oder, ndthigen Falles , irgend ( 
nes biefer Gelenke unter einem beftimmten Winkel mittelſt U 
Schrauben a,b,d,£,h, i, feft zu ſtellen, indem der Schraubé 
Topf feſt an die Stahlplatte angedrüft wird, und dann, wie 
Patient mehr Kräfte gewinnt, die Schrauben oben und 
oder in der Mitte mehr beweglich zu machen. Er bemerkt 
ner, daß man diefe Blankſcheite auch aus anderem Metalle, fe 
aus Holz, Zifchbein, Horn ıc. verfertigen kann. Die anl 
Seite des Blankfcheites muß mit Leder oder irgend einer 
Subſtanz gefüttert werden. Man kann mit folchen Blaukſch 
ten nicht bloß gehen, ſondern auch tanzen und ſich buͤken. 
Mieder kann vorne oder räfmwärts gefcehnärt werden: das 











Stoff zum Mieder ift Jagdguͤrtel⸗Zeug (hunting belt-web) 





LII. 


Neue Verfuche mit dem balliftifchen Pendel, ang 
zu Woolwich. Mitgetheilt vom k. w. Arti 
Haupfmann von Kausler. 












N, englifche Artillerie Obriſt Müller bat einen neuen 
verfertigen laffen, der größer und vollfommener ift, als ale 
ber bei balliflifchen Verfuchen angewendeten Pendel. Der 
defielben bot zahlreiche Schwierigkeiten dar. Man mußte 1 





339) Wir behalten franzoͤſiſches Maß bei, da überdieß In Deutſchland 
ein und daſſelbe Laͤngenmaß eingeführt iſt. ” 







iebe ‚oder wenig 
d den neuen Berfuchen ausgewählten Orte hat may 
fe Mauern erbaut, die etwa 2,75 Mette von rinanz 
‚ 6Metre hoch und 5 M. lang find. Der obere 
dauern {ft durch Zummerwerfe mit einander verbun⸗ 

Seite und von Unten burch ftarfe Dachfäulen 












‚ruht, ‚Ein Dad) deft das Holgwerf,, und 
‚an jeder Mauer angebrachte, Fen 
auf die Achfe zu. werfen; 2tens den Dampf hin⸗ 
der ſich im Augenblif des Abfeuerns der Probe 
hl fängt. Die beiden Stüzen der Achfe find 
f fen; der obere Theil einer jeden hat eine Durch. 
1 gebildete Vertiefung „ welche, gleich, jedoch in 
‚Richtung, geneigt find. Um jeder 

gungen zu begegnen, enbigt ſich Die Achfe in 
jedoch nicht fehr feharf find, weil fie fonft zu 
ft werden; die aber nach ‚einer kreisfoͤrmigen 
ſehr Heinem Halbmefjer abgerundet „ und non 
tetem Stahl verfertigt find. 
fi ſchwingen, fo gießt man, etwas Del 
4 —— dadurch wird die Reibung 

it, welche d ſer der Achfe auf diefen Stils 

Hunter.» 


el if aus „Holgfläfen gemacht, die an einander 
rd bife.cplinberfdrmige Zapfen mit einander ver⸗ 
3 N dem Artilerie-General Berthom erfunz 
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| ‚welcher. man den ‚Zeiger im Augenbfit des Anfangs 
| auf Null ftellt, der Zeiger umgibt den in Grade 
| gleichfam wis 


Quadranten ie eine Scheide; eine kleine 
welche denſelben von dem Quadranten abwärts druͤkt, 
erſtern, daß er wegen zufaͤlligen Urſachen nicht aus 
‚feiner Richtung komme. 

Trifft eine Kugel an Pendel, fo wird biefer dadurch Bis 
N gewißen Grad aus ber verticalen Lage gebracht; die 
* welche dieſe Bewegung theilt, drukt den Zei⸗ 
ſich her. Da die Geſchwindigkeit des Pendels in dem 
', in welchem er in dem höchften Punct ankommt, Null 
wird in diefem Augenblif die durch die Stauge dem 
getheilte Gefchwindigfeit gleichfalls Null. Die letehte 
‚welche der Zeiger erleidet, reicht hin, um den früher 
m geringen Grad von Geſchwindigkeit wieder aufzuhes 
Zeiger macht daher auf, der Stelle Halt, wo der Pete 
gige Bewegung beginnt. Hievon kann man fich 
u, wenn man. beobachtet ‚wie: bei der ‚zweiten 
der Pendel wieder ſo nahe an ben Zeiger kommt, daß 
igen Raum zwifchen beiden bemerkt. JIndeſſen hat 
ib der. zweiten Schwingung an feine Geſchwindig⸗ 
m, und erhebt fich weniger hoch. "Allein diefe Abnahs 
indigteit geht fehr langſam. So hat z. B. der 
Schwingung, deren Weite 5, Grade beträgt, 
jen hin und eben ſo biele zurif, während eines 
von 115 Gecunden, nur 40 Minuten in der Weite 
gen verloren; wenn daher die Abnahme ziwis 
fen beiden Grenzen gleichförmig. wäre, fo Haan 3 Mis 
de Schwingung. 
d einer fo ſchwachen Abnahme iſt leicht eingufehen, 
des Pendels für die Dauer. feiner Bewegung 
haft if. Der Wiederſtand der Luft iſt der - 
Meridian⸗Durchſchnitts des, von dem Pendel durch⸗ 
Raums proportionirt; während die Größe der Bewegung 
ld «(unter übrigens ‚gleichen Umſtaͤnden) der Maffe 
ist ift. Demnach wird bei der Bewegung zweier aͤhn⸗ 
‚deren homologe Dimenfionen a und A find, das 

















































Blei, die erwa 2 Millimetre dick iſt, und drei 
Gevierte beträgt. + Zwei gerade Linien, die mit 
n Seite dieſer Platte parallel laufen, theilen 
e in vier ‚gleiche, Heine Quadrate, Diefe Platte wird 
It die vordere Seite des Pendels feftgenagelt, 4 3 
f dieſe Art auf ihn gezogenen Linien refpective mit 
uf der vordern Seite des Peudeld gezogenen vers 
jontalen Linie zufammen -fallen, Wenn diefe 
ffen find, fo Fonnen die Probe: Schuße. ih: 


ang nehmen. 
nun beftändig, fo wäre es hit: 
nd, ein für allemal durch die Erfahrung die Lage feines 
und feine Mitte der Schwingung beftinimt zu 

D das Holz die Eigenfhaft hat, einzugehen, 
ad nach viel Waller zu verlieren, fo. muß man ſich, 
vorgenommen werden, auf's Reue von ber Lage 
en Puncre Überzeugen; dieß gefchieht, indem man 


Den feinen Anfang nimmt, bemerkt man , fo 
er Folge, bei’ Iezten Schuß, die Grade dez Dar 


tigkeit großen Einfluß auf den MWiderftand hat, den 
ee ‚fobald fie die Seele des Rohrs verlaffen, fo 
liche Geſchwindigkeit mehr oder minder Beträchte - 
je nachdem die Dichtigfeit der Luft größer oder Heiner, 
Steigen Fallen des Barometers kann den Wider⸗ 
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€ werden forgfältig 57 Gramme davon gewogen, 
57 Grammen eine Feine Prob-Kanone geladen *36), 
fe kleine Kanone hängt an zwei eifernen Stangen: die 
e horizontalen Achſe nur mittelft zwei Feiner Schildzapfen 
find. Die Achfe felber Läuft in einem metallenen Lager, 
‚ein Geräft von Zimmerwerf eingefchnitten iſt. Etwa in 
fitte der beiden eifernen Stangen ift ein in Grabe einges 
want angebracht, deſſen Mitte auf die Achſe der 
g der Prob: Ranonen gerichtet ift. Der Zeiger, wels 
des Bogens hingleitet, ift oben an der Achfe befes 
RS wit abe ‚zweiten eifernen — gu 


and der Ruhe der Probs Kanonen rüft man den £ 
Zeiger, der gleichfam der Halbmeffer des einges 
Bogens ift, fo lange fort, bis er auf Null ſteht. 
Schraube, welche durch das Ende des zweiten Hes 
ht, wird foweit fortgefchraubt, bis die Spize ders 
ie Kleine metallene Platte an dem Rahmen des Zims 
ührt, das dem ganzen Syſtem zur Stüze dient. 
ProbeRanone geladen werden, fo hält fie ein 
akrecht und fährt mit einer Ladfehaufel das Pulver 
auf dem Boden; hierauf drüft er mit dem Sezer 
etwas an, und beugt die Kanone langſam nieder 
horizontale Lage. Jezt wird die Lage) des Zei⸗ 
eingetheilten Bogen mirtelft, der oben erklaͤr⸗ 
ube feftgeftellt. Die Prob-Kanone wird hierauf mit 
hulichen Lunten vermittelft einer Stoppine abges 
emdg des Ruͤlſtoßes wird die Kanone zuruͤkgeworfen, 
icher- Zeit der Zeiger den höchften Schwingunges 
j ben anzeigt. Da die Kanone beider zweiten Swin⸗ 
punet nicht mehr erreicht," * wird ** *— 

is feiner Lage gebracht . 
Sit klar, daß unter "übrigens afeien mfänten die 


Art des Pulverprobireng in England, werben tr ‚ie — 
ung in dleſer Zeitſchriſt witthetien 
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deſſen man fich bedient nach dem befannten Saz anzeigt: daß 

die von einem Pendel in einer fehr Heinen halben 
Schwingung durchlaufene Anzahl von Graden 
dem Quadrant der anfänglichen Kraft propor 
nirt if, die angewendet wurde, um diefen 
zu durchlaufen. 

Dieſe Pulverprobe wir dreimal Hinter einander | 
während dem die bei jeder Probe fich ergebenden 
fültig in die zu den Verſuchen beftimmten Tabellen eingetragen 
werben. 

Hierauf fehreitet man «zur Ladung, der Kanone, 
her nach dem balliftifchen Pendel gefchoffen werden 
‚genau‘ gewogene Pulver „ wird in’eine Huͤlſe von 
Papier geſchuͤttet, und wit. einem Defel von bem| 
geſchloſſen; diefes Papier wird gleichfalls gewogen. 
wird diefe Patrone in die. Seele eingeführt und mit eiı 
ten Druk des Sezers angefest. Auf die Patrone m 
Kugel, die man mit gleicher Sorgfalt an die. 
„die Kugel iſt mit einem Faden von 3 Linie im D. il 
Kreuz überzogen, fo daß diefe zwei größten Kreife unte 
rechten Winkel auf der Kugel Bilden. - Der: Zwek ‚diefe 
ift, den Spielraum auszufüllen und dadurch bie Dreh 
auch die Unfchläge der. Kugel zu befeitigen; dadurch, 
Feuer die größe mögliche Genauigkeit, . Sollte die | 
‚genau kugelformig feyn, ſo wird fie, vorher berichtigr. 
liet. Nachdem die, Ladung aufgeftoßen if, wird, ‚ein 
bel eingefezt, und das Geſchuͤz ift zum, Abfeurern ‚fertig. 
Das Geſchuͤz wird dergeſtalt gerichtet, daß itens 
Richtlinie durch die Vertical⸗Ebene geht, welche. 
‚Seite des Pendels in zwei Hälften 'theilt ; 2tens daß 
‚Seiten-Richtlinien durch, die 4 jontal-ginie, geben, 
‚die Mitte der BleisPlatten zogen, und von einer, 
Pendeld zur andern verlaͤngert iſt. Dadurch iſt die R 
des Geſchuͤzes volllommen genau genommen. 
Wenn abgefeuert wird, ſo ſchlaͤgt die Kugel, zuerſt 
die Blei⸗Platte und hlerauf in das Holz der Mitte des 
dels. Das hiedurch in der Blei⸗Platte entſtande Loch iſt 
kommen an und Mar mit ‚einem Bohrer —— 


rn 








weggenommen; das bon der Kugel in den 
Loch wird mit einem Zapfen, der ſtark einge · 
acht, und das auf der andern Geite des 
Ende deſſelben abgeſaͤgt⸗ Hierauf wird auf 
oben befcprieben wurde, eine neue 
en Seite des Pendels befeftigt. 
der hölzerne Zapfen, ehe er eingetrieben wurde, 
ich die Säge hinweg genommene Ende deffelben ges 
unterſchied diefer beiden Gewichte plus dem Ges 
jel, die ſich von erfterm Schuß ber im: Pendel bes 
je’ zweiten Schuß, als Vermehrung der —* 
18 in Rechnung gebracht werden. 
an auf diefe Art 5 bis 6 Kugeln in den Penbel een 
9 wird der Druk der HolzeFaßern fehr groß und 
Fortfezung des Feuerns Gefahr laufen, das 
zerfhmettern. Man nimmt daher nach diefer 
, ben ganzen Pendel herab, ſchraubt das eis 
ab, legt die Holzftüfe die den Blok des Pens, 
der, und fezt für das mittlere Stüf, das 
jefangen hat, ein neues ein. Hierauf ſchraubt 
üg des Pendels wieder an, und ſucht auf's 
ht, den Schwerpunct 2c, 
‚welche angeftellt wurden, um ie ger 
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mwöhnlichen langen Kanonen, mit ben kurzen des General 
Blomelfild und Eongreve zu vergleichen, bat man zulezt 24 pf 


dige Kugeln in den Pendel gefchoffen. Allein diefe konnten 
Erfchätterung nicht hinreichenden Widerftand leiften. Sc 
mit-der zweiten Kugel von dieſem Kaliber. ift das eiferne ' 
ſchlaͤg zerfprungen, und ber Blok der Holzſtuͤke wurde | 
ſchmettert. 

Bei eben dieſen Verſuchen hatte man nach und nach il 
Kilogramm Eifen in den Pendel’ gefchoflen; als man die Hi 
flüfe auseinander nahm, fand, man Im Junern des Hol; 
daß die Kugeln durch den gegenfeitigen Stoß einander z 
ſchmettert hatten. Sie waren in eine unzählige Menge SH 
von jeder Größe, von dem Gewicht zu 2 bis 3 Kilogramme | 
zum Staub herab zerfprungen. 

Obgleich dad Geſammt⸗Gewicht der Kugeln, wie oben! 
fagt, 1575 Kildgramm betrug, fo konnte man doch, nac 
man alle einzelne Stüfe forgfältig gefammelt hatte, nur | 
Maſſe von 150 Kilogramms zufammen bringen. 

Folgende Tahelle der im Fahr 1815 angeftellten 
mag diefe Abhandlung über den balliftifchen Pendel beſchl 


Mittags. 


Barometer 20,93 Zoll 137) 
Thermometer 78° 3 Anfang der Verſuche an dieſem Tag. 








Nachmittags umzuhr. 
Barometer 2 Zoll 

Thermometer 720 Babrenfei Ende der Verfuche an diefem Tag, 
‚Zeitraum zwifchen 60 Pendelfhwingungen — 115 Secun 
Särningungt-Bogen am Anfang, beobadjtet von Dr. Gregory 5° ob 

— — — — — v.SObriſt Griffiths 5° 
Segter.  EihöingungtBoge, beobachtet von Dr, Gregory . . 4° zo! 
— — — — — v.Obriſt Griffiths 40 20 
Gewicht des Pendels zu Anfang des Verſuchh 2 ce 
Fusß. 


11,88042 vor i 
Abſtand ber Auf⸗ (der Säwingung, u pen Verſuchen, 
‚8 n v 
haͤngungs⸗ Achſe 7892 10 \ 


bis zur Mitie. berschwerpancte⸗ 10,97133 vor des Tages, 







10,97542 nad} 





2 1), Man hat Me englifchen Maße in dieſer Tabelle beibehalten, 
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Bu Buß 


u | Un ulver mit ben Sehnen |381/%140|40 
Stoͤrke 2 Amen Yan ie bes , 
bed ) wirdten 20 Meine Schwins 3 Schuß Sin, vers.| 7'/%| 8| 8 


gungen in 26 Sec. auf 175 Boom |22'/4123j23 . 


Maße eines Tangen 6 Pfünders, mit dem die Berfu qe 
gemacht wurde. 


Mittel⸗ 
Löngeber| Län cr ber d. Kaliber, geht bes 
eele — v. aufs 

denſtk. 





— Angaben. 
u “ Liv. onz, dr,jeingefehlagenen &odjeß . . 139,884 Zoll 
Gericht. ver Kugel, 6 1 12 hſtand rechts und links von 
Durcqhmeſſer der Kugel „ . 3455 Zolipiefee Mitte. © 20 u m 
Seielraum der Kügel + . 0, 118 —Gewicht des Pendels und 
Btuig. oo + » .. 2 Pfundine. Kugel u zer . 74789 Pfund 
—— bee Patrone ohne Schwingungs:Bogen . 4° 33° 
..ſa drag. Geſchwindigkeit der 

Penbei bie pur Kugl 2 0 2 0 + 1784 8 Fuß 
Mündung der Kanone . . 30 Suflnittauf. - . . . 6,10 Fuß 
Abſtand ber Achfe von ber Hang ber Beltung . «a Ya 
Mitte des durch die Kugel " 


Barmen, welche bei ben Berechnungen gebraucht 
wurde. 


7 


as“ V [(pgo-F-biüi)(pg—b N—56727. Ber BSHbi, 7 peinahe, 


Elemente biefer formel, 


= "Gewicht deö Pendels | 

b== Gewicht ber Kugel | 

0 = Gehne bes durch den Pendet mit bem Halbmeſſer i befchriebenen Bogens. 
2 == Entfernung der Nufhängungsachfe vom Schwerpunkt, 
AT don der Mitte der Schwingung wor 
J— bei b im Fuß ausgedruͤkt iſt. 
il — — — — — — vom Point d’Impact 238), - 


3J unter Point "d’Imp act verfteht der Dr. Gregory ben mathemas 
u “Algen Vadct, {m wiichem die ganze Kraft Des Weoecine auf bem 
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ve Anfangs: Gefchwindigkrit des Pendel im Point d’Impa 
Bit, welche au 30 Schwingungen nach atzeſtelten Verſuchen noͤ⸗ 
thig ee. . 56% Eecund 
Gefter SäiingungerBogen ‚ beobachtet vom Obriſt Griffithe· — == 640 
— — vom Dr, Gregorg — 614" 
kezter Echwingunge · Dogen . . vom Obriſt Griffitye — 53/9 
— — — — — von Dr. Gregorg — 5%" 








LIII. 


Die Verfertigung des Fiſchleims (dee Hauſenblaſe) uy 
des Kawiars in Rußland. Won Profeffor Pet 
in Erfurt. 
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r 
1 





















D. KFiſcherei macht in Rußland einen der wichtigſten Ge 
fände des Handels und des Gewerbsfleißes aus. Nach der! 
rechnung zweier fehr gefchäzter Schriftfteller 3°) ſteigt der 
fammte Werth aller in einem Jahre aufgebrachten Producte 
Sifcherei auf 15 Millionen Rubel. Ohne uns auf eine M 
fertigung um den Beweis diefer Angabe bier einzulaffen, k 
man doch ficher annehmen, daß fie wenigftensd nicht viel. IM 
trieben ift, wenn man den Umfang diefes Induſtrie⸗Zweiges, 
Menge und Mannigfaltigkeit feiner Gegenftände, und den u 
heueren Verbrauch überlegt, den eine Menge von mehr all 
Millionen Menſchen, bei fo vielen Fafttagen, alljährlich von 
ſem Naturerzeugniffe (dad bei den meiften zum Beduͤrfniſſe J 
worden ift) macht. Was geht nicht allein von den beiden 
Tender Haufenblafe und des Kawiars alle Jahre in’d 
Iand? wie viel wird davon innerhalb des unermeßlichen 
felbft verbraucht? — Zaufende von Menfchen haben von beil 





Körper des Pendels wirken würde, wenn ſie concentrirt wär d" 

die nämliche Schwingung Ber Aufhaͤngungs⸗Achſe hervorzubringe 

» die, weiche dem Stoßen der Kugel auf bie Mitte des Pendels bei 

‚, wie haben biefen Kunftausbruf vergeblich zu überfezen geſucht. % 

. 335) Storch hifter, flatift. Gemälde des ruſſ. Reichs, 2ter B. &M, 
mb Barsmanz ſtatiſtiſche Schilderung von Rußland, S. 466. 
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‚mut allein diefer zwei Produete ihren Unterhalt. Die 
ufenblafe wird vorzugsweife nur von der Wolga und dem Ural: 
ingleichen am kaspiſchen Meere, gewonnen; der Kawiar 
jegen lommt auch von andern Flüpen aus dem Innern von 
il Wie bedeutend das erſte der genannten, Producte für 
Handel (ey, beweifet allein die Ausfuhr der Haufenblafe aus 
Veteröburg. Hier wurden nämlich im Jahre 1801 an 6000 
(@ 40 Pfund), 1807, 6307 Pub, 1810, 6971 Pud und 
115 beinahe 7000 Pud ausgeführt. Die Verfertigung beider 
ber Haufenblafe fowohl, ald des Kawiars, will 

ler theild nach der Gewährleiftung der unten genannten beiz 
serläßigen Schriftfteller, theils nach der Erzählung glaub⸗ 

er Männer, welche mir zu der Zeit, als ich mich in 
— das Verfahren dabei mittheilten, in Kürze 


eugniſſe, fo wie ihre Zubereitung, find Rußland 
‚eigen. Die Haufenblafe wird überall, wo 
sten gefangen werden, verfertiget, alſo —— 
ſolga und am Ural, doch aber auch am Don, Ob, 
& u. a. m. fo wie auch noch am kaspiſchen Meere, 
‚von der beften Sorte wird eigentlich) aus der 
{ e diefer Fiſcharten, befonders des Haufen (daher 
Haufenblafe), bereitet. Der Haufen (uſſiſch 
ift einer der größten Fiſche, welche in den ruffiichen 
Bert gefangen werden. Aus feinen Häuten, Schwin⸗ 
en, Eingeweiden, vornämlich aber aus den Blaſen, 
beßte Fifchleim, womit man Holz, Glas, Lederund 
re Dinge überaus feft zufammenleimt, das Bier, den , 
‚Mein u. f. f. abklaͤrt, und die fogenannten Nuͤrn⸗ 
in , oder duͤnnen durchſichtigen Heiligen: Bilder macht. 
‚hält man. dazu die Störblafen für die beßten und 
en die Haufenblafen ; die Sewrjugenblafe aber (von 
en Fiſchart, deren es überhaupt in den’ ruffifchen Ges " 
‚lige gibt) wird mit Blafen von Stdren vermiſcht 
ſo guten Leim Man macht auch noch aus 
Ieten, Walfen, Barben und andern Fiſcharten, eis 
ſchlechtern, Fiſchleim. ı Eben forift der aus den Haͤu⸗ 
wänzen, Floſſen, Schwingen und Eingeweiden gefochte 
polyt, Journal X. B. 3. Seſt. 20 
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‚gebornen liefern die Sewrjugen den beften Fiſchl— 
Pud (& 40 Pfd. Leipz. oder 58 Pfd. Hamb. 

50 Rubel Silb. Geld (200 Rubel in 
Stdren mit 30 — 40 Rubel SM. (120 — 1 
von den Haufen aber nur mit 20 — 25 Rub. & 


verfahren die Ruffen an- der Wolga, — 
‚folgendermaßen: 
Zuerſt werden die Schwimmblafen der genannten Fl 
friſch in reinem Flußwaſſer eingewaͤſſert, einige Zeit d 
fen, dann aufgefchnitten und an die Luft: zum Trol 
die Äußere Haut: unten, die filberweiße innere % 
‚Die leztere, welche eigentlich den echten Leim g 
‚leicht von der gröberen äußeren Haut abfondern, 

allemal abgezogen werden, wenn der Leim- vor; 
den fol. Iſt dieß gefchehen, fo legen und wikeln fi 
in allerlei Formen und Figuren „ und trofnen fie a £ 
" Sonne, oder an einem mäßig erwaͤrmten Orte. Die! 
‚pflegt man in Heine Kränze zu winden, die zweite fe 
Form eines Heinen Buchs zuſammen, die dritte, als 
fie, wird fehlechtweg getrofnet und bleibt, wie fie 
he die nähere Verfahrensart dabei verfchieden. 

der Wolga 3. B. macht man auch gefochten 
— Bernſteins hat, durchſichtig iſt, — 
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gegoſſen, gepreßt oder gedreht. Von jedem Pude diſch⸗ 
ı muß übrigens der Krone 5 — 6 Rubel entrichtet werden. — 
und da hat man auch ſchon Verſuche gemacht, aus den 
der, Barben Leim zu machen. Sollte man nicht 
) Im Deutfhland am Rhein, der Donau, Elbe u. a. dergleis , 
Waare verfertigen innen ? — 
P den National:Ruffen- verftehen auch die Koſaken 
te Haufenblafen zu verfertigen, und machen jährlich ders 
‚eine überaus große Menge. Die am Ural wohnenden 
en biebei folgende Verfahrensart an. Zuerft wachen fie die 
Slaſen rein ab, und legen fie an die Luft zum Troknen 
daß die äußere Haut zu unterft, die glänzende und file 
‚innere Leimhaut aber nach Oben zu liegen fommt. Das 
irken fie, daß fich die leztere leicht abfondern läßt, 
in ein feuchteö Tuch gefchlagen, und mit den Händen 
bgearbeitet wird, Hierauf rollen fie eine Blafe nach 
auf, und klemmen fie in Geftalt einer Schlange, eis 
ms oder Herzens zwifchen drei Pflbfchen, deren auf 
te mehrere zu dem Ende eingefchlagen find. Sind fie 
age etwas trofen geworden, fo hängen fie diefelben im 
‚Fäden auf, fo lange, bis fie völlig hart und duͤrre 
+ Man macht hier auch Leim aus der Schwimmzs 
(fe, welcher zwar ſchoͤn hell und weiß ausfieht, 
n feiner geringen Güte nicht mehr ald 8 — 10 Rubel 
— 40 Rub. Banfnoten) das Pud koſtet. — Bon 
benuzt man noch einen Theil, der bei allen andern 
ze bleibt, und weggeworfen wird, naͤmlich die 
beim Aal fehr dünn und glatt if. Man fpanne h 
n auf, und verkauft fie den Landlenten, befonders 
g'ſchen, Kaſan'ſchen, Aftrachan’ihen und andern 
welche fie wegen ihrer hornartigen Durchfichtigkeit ftatt 
iſes vor die Fenfter fpannen, wozu fie fonft gemeiniglich 
und getrofnete Nez und andere innere Häute vom 
das fibirifche Marienglas, nehmen. Pallas“+%) 
ie Welshaut vorzüglich vortrefflich zut Verbindung der 
und Gläfer, worin man Thiere in Weingeift aufbes 
























= Ts 
fehe deſſen Reifen, Theil 1. Abſchn. 1, 
20* 
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"wahrt ‚indem fie den Abgang und, das B 
geiſtes und anderer Feuchtigkeiten weit befer, 
Ticpen Rinder» und Kälberblafen , abhalten. 

In andern Gegenden, wo Haufenblafe gemacht 
am Ob, Don, Irtiſch, der Samara, Duepr und 
ſchen Meere, ift die Behandlung der Schwimm 
Verfertigung des Leim's beinahe baffelde, nur daf 
ebenfals in Riemen gefchnitten, auf Bretern oder 
ausgebreitet, und alsdann erft aufgerollt wird. Die 
ein mod) halb rohes Walt in der Gtadthalterfafe Zobof 
‚Sibirien am Ob und Irtiſch, Fochen, wie manche anders 
wähnte ruſſiſche Volkerſchaften, ihren Fifchleim el 
zwar fo lange in einem Keffel, bis er obenauf 
anf fie ihn in duͤnne Taͤfelchen formen und fo 


Alle die genannten Fifcharten, die Stoͤre, 

fen, Sawrjugen, Welfe u. a. m. nizen den 

ihrem Sleifche und dem aus ihnen bereiteten F 

noch auf eine andere Art, nämlich durch ihrem R 
welchen der fo beliebte Kawiar gemacht wird, 

das Geſchlecht der Störe hiezu fehr brauchbar. D 

und bisweilen 8 Een langen, und 2— 3 Ellen 
wiegen oft über 1200 Pfund, und halten fich in d j 
Ural, Don, in der Samara, Donau, Weichfel, im Zrrifch 
der Oft» und Nordfee auf, und verfchaffen den Bewohner 
fer Gegenden durch ihren Rogen oder Kawiar 

fen Gewinn und Unterhalt, Ihr Fleiſch ift von fel 
ſchmale, und fie werden häufig im Winter gefroren 

ten nach Moskau und St. Petersburg gebracht, und 
ganz an den Hof und die Großen der beiden Refidenzen, 
einzeln nach Pfunden an Privarperfonen, das Pfund zu 
Kopeken ( bis 4 Grofchen) verfauft, und bringen den F 
Ier viel Geld ein 1244). Aber noch weit geſchaͤzter ur 
Be find ihre Eier oder der Rogen, aus 


m) Wenn man biefe große diſche auf den Strafen und Mi 
ſieht, Hält man fie für nichts anders, als — 
Bloͤle, Walzen und Ballen, — FR 


+ 








ungeheurer 

n ‚gereinigte und eingefi Rogen. Es gibt 
und ſchwarzen: der ‚aber wird für weit 
Uten. Die Eier haben die Grdße großer Hirfens 
iner Xinfen, und eingemachr oder gefalzen bilden 
stige oder mußige, kdruige Maffe, die man wie 













ii 
n em Zitronenſaft, als einen Lekerbiſſen vor 
ich der zeit iſſet, um ſich Appetit zu erwelen, oder 
agen zu ftärfen, und die Verdauung zu befdrdern. Ger 
wird er in Heinen Töunchen oder Faͤßchen verkauft. — 
r } \ 


„Anfommlingen in Rußland will, Anfangs diefe 
e < nicht ſchmeken, weil der Kawiar ein etwas efels 
t. Allein man gewöhnt fi) bald daran, und 
ih fogar, gleich den übrigen Eingebornen, als 
fefje verzehren. Den beften geben bie Störarten 
und Affetrin, und in Abficht der guten Zubes 
dawiars ftehen befonders die Uralſchen Kofaken (ders 
der bekannte Rabell Puget ſchew einer war) im Rufe. 
, in welchen er verſchiklt und zu Schiffe ausgeführt 
ten 2, 3, 4 und mehr Maß. Der meifte geht nach, 
md Stalien. Es gibt Jahre, wo dieſe Ausfuhr 25— 
ud beträgt. Man Hat davon dreierlei ‚Arten. Die 
ft die gemeine gepreßte (payus naja ikra), Bel - 
der Rogen nur obenhin von den gröbften Faſern ges 
ihn dur) ein Sieb zu druͤken, mit ungefähr zwei 
das Pud eingefalzen, und fo auf Matten an 
Troknen ausgebreitet. Darauf bringt man ihn in 
in man ihn fleißig mit Fiſchfett anruͤhrt, preßt 
mit den Füßen tritt, wobei der Treter Iederne 
T — und druͤkt ihn dann in Tönnchen, in wels 
{ik wird. Diefe ſchlechte gemeine Sorte Foftet im 
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durch ein Sieb laufen Täpt, I 
. Alsdann ſchlaͤgt man ihn in Zuber, 
ein paar Hände voll Salz, rührt alles Durch 
es an ee 


Fawiar,-der fich von dem marinirten bfı 
daß zu dem leztern mehr Salz geno 

—*8* man ihn ebenfalls in Heine Fäffer e 
‚gefpunder, und dann verfendet werden. 

= Die reinfichfte, behte und wohlſchmekendſte,— 
nach aus ganzen Kdrnern befiehende, auch nicht 
werdende Art Kawiar ift diejenige, welche von 
von den Ruſſen meschechnaja ikra, gefäft 
fen gepreßter) Nawiar genannt wird. 
lich zuerſt eine ftarfe Galzfole fertig, in welche 
etwa} Stunde lang eimveicht, wobel man dfters 


noch milchet, thut er dieß nicht mehr, 

Siebe, und iaßt ihm abtriefen; dann nimmt man I 
Säte von ſtarker Lelnwand, dergleichen, man in d 
braucht, der dis zur Hälfte mir friſchem R 





e von — 
gen wird | euch ne ner 





9 —— AT am 
x Samara, am Don, an der Okla u. f. w., wo 
allgemeine Fiſchereien gehalten werden, wird 

taugliche diſcharten vorhanden find, auf 


mit ein paar Worten des weißen, etwas 
ben Kawiars (krafsnaja ikra) gedenken, Er 
te des Lachfes, befonders einer Gattung 

Blachfes und des Hechtes, auf Ähnliche 
yarze, verfertiget, Ift aber weder von der 
Wohlgeſchmake des leztern, daher er auch 
ch fo häufig genoffen, auch nicht in folder 
ze, ‚zubereitet wird. Der Weiß lachs 

der Sterlet, eim fehr | lekerer und beliche 
przüglich wird der leztere wegen feines zarten 
und, wenn man ihn lebendig nach St. 
fan bringt, theuer bezahlt, 
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Aſtrachan 50 — 60 Kopeken (12 — 15 Grofehen) dad ud / und 

üf die gewdhnliche Speife des großen Haufens! — 
Eine beffere Sorte iſt der fogenannte Pdrnige Ka 

(Sernistaja ikra), der aber feines vielen Salzes wege 


ausgenommen, fo ſondert man den Rogen ab, und 
indem man ihn durch ein Sieb laufen läßt, und 
Händen reibt. Alsdanı ſchlaͤgt man ihn — win 
ein paar Hände voll Salz, rührt alles durch einand 
ed an einen warmen Ort, damit der Rogen von | n 
überall gleich durchzogen werde. So erhält man den © 
Tawiar,der fi) von beim marinirten bloß dadın 
ider, daß zu dem leztern mehr Salz genom 
ich drüft man ihn ebenfalls in kleine Faͤſſer — 
geſpundet, und dann verſendet werden. Fo 
- Die reinlichfte, befte und aan 
mac) aus ganzen Körnern beftehende, auch nicht le 
werdende Art Kawiar iſt diejenige, welche von ihrer 
von den Nuffen meschechnaja ikra, gefäfter (0 er in Si 
fen gepreßter) Kawiar genannt wird, 
lic) zuerft eine ftarfe Salzſole fertig, in welche man d 
etwa} Stunde lang einweicht, wobei man dfters de 
haben muß, od er, wenn man ihm zwifchen den 
noch milchet, thut er dieß nicht mehr, fo bringe m 
Siebe, und laͤßt ihn abtriefen; dann nimmt man lange 
Säfte von ftarker Leimvand, dergleichen, man ng 
»braucht, welche big zur Hälfte mir feifhem Nogen ange 
hernach vollends bis oben an mit Salzfole und gere 
gen voll gegofen werden. So bald die Sole dun fe 
werden diefe mit dem Iangen Zipfel zwifchen mehrere © fiat 
aufgehängte Säke nach) einander mit den Händen ſtark 
Ei und der Roger, nachdem man ihn no 11 — 1: n 
den Saͤlen har abtroknen laſſen, wird ſodann im die 
Fäfer geftampft, die feft zigemacht und wohl b 
damit ber Kawiar ſich gut halte. 
In Uralst, bei Aftrachan und Gurjew, laͤngs der 
bereite man auch noch eine andere Art Kawiar, nämlich den 
genannten Armenifchen oder Türkifchen, welcher vormals 


e und 10 Zoll wird. Der Rahmen für das 
Gevierte, und kann mit einer 
je Breite der Feuerftätte b 

ch iſt etwa 15 Zoll tief, und fi 

iſt, unter der Ebene des Bodens; ı 

nfeite des Schornfteind hält 13 Zoll, ins Gevirte, 
außerhalb der Oberfläche der Pfannenmauer. 

er Deftillation gebräuchliche Hut ift vom Thon, 
(brown stone ware). Deffen oberfte Ebene 
en: worauf er ſich nach Unten zu etwas 
Seine Hdhe bis zum — ——— die 
beträgt 15 Zoll. 
ut hat 4 Ablaufsröhren ‚san den Enden ——— 
bei'm Hute ne — Br 
‚gefteft werden. - ? 

en Enden dieſer Röhren werden Recipienten’oder große 

fer feftgefittet, welche 24 bis 30 Zoll im Durchs 

kurze, nur 3 Zoll lange Hälfe, und am Ende zwi⸗ 

— haben. 

ten liegen bei der Deftillation auf großen 

auf eine Art eiferner Wagen mit Kleinen Rädern, 

ſolche nad Gefallen im Zimmer umberfahren . 

eht ſich, daß diefe eifernen Wägen mehrmalen 

überzogen find, damit fie nicht roften. 

8 ' (Zutiren) gefchieht mit einem Kitt, der aus 
em und. gefiebten, Töpferthon und Leindlfirniß als eiu 
Zeig zufammengefezt ift. 

jttung wird jederzeit ein eines Loch, wie eine 

und mit einem hölzernen Pflok sugeftopft, 

m Zrofnen nicht auffchwellt. 

dachte eiſerne Pfanne legt man — 
























uche die Satin 3 des .s Ciheidenaffes 
| in England und Franfı 


x —— —— auf Tab, m Fu 
A. Deſtilation de —S in — 
Doſe Art son Salpeterfüure, fo wie fie Im 9 
und zu mancherlei Behuf dient, ift gemdhnlic 
mit Salzfäure vermifcht. Die Urfache davon ift, 

angewandte Salpeter mehr oder weniger mit ſalzſaurem 
KRochfalz) vermſcht it. Salpeterfäure 
ſtoff / Sauerſtoff und Waſſe 
Gemenge von rohem Salpeter und Eifenvitriol 

vorher von feinem Kryſtallwaſſer befreit und 9 
werden muß, fo daß er, wenigftens zum Theil, j 
res Eiſenoxid verwandelt wird. 

Del der Deſtillatlon findet eine wechfelfeitige Un 
der Beſtandtheile diefer Grundftoffe Statt. Das ) 
(ters verbindet ſich mit der Schwefelfäure des Ei 
die Salpeterfäure wird mit dem Cifenorid zu 
ſenoxid verbunden, welches Salz durch die 
tion zerfezt wird, und feine Säure freigibt, wel 
Tage übergeht; in der Retorte bleibt fwefelfaures 
‚genannter Tartarus Yitriolatus aus Eifenorid. 
wird die Säure aus Salpeter und Scwefelfänre 
At bereitet: 

Da man'bei den Schwefelfäure- Werken 
fäure von jedet beliebigen Stärke vorräthig hat, fo 
daſelbſt meiftens Vorrichtungen zur Bereitung des 
und der Salzfäure. — Yu demſelben Zimmer, w 
eentrirung der Schwefelfäure vorhatte, ſah ich auch 
pfanne nebſt Sur zur Deſillatin des Edede 


1) Aus G. Broling’s Resa i England, Stokholm 


Deelen. p. 291. frei überfegt vom Hofklammerrath 
Dr, Blumpof in Gießen. 
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Pfanne hatte ungefähr 2 Fuß im Durchmeſſer, und das. Futter 
derſelben war von quergelegten Barfähien, mithin 12 golf Of 
Rab. VI. Fig. 11. 12.) 

Bo Roſt bis zur obern Kante des Pfannen-Futters ober 
7 der Stelle, worauf die Ränder der Pfanne ruhen, find 2 Ellen: 
Die Höhe des Rofts bis zum Boden der Pfanne, welcher unbes 
Heider über dem Feuer liegt, ift 14301, wodurch die eigne Höhe 

fanne 1 Elle und 10 Zoll wird. Der Rahmen filr das Schur— 
ft. 12 Zoll in’8 Gevierte, und. kann mit einer Klappe vers 
in werden. Die Breite der Feuerftätte beträgt etwas mehr. 
Das Aſchenloch ift etwa 15 Zoll tief, und ligt, wie es in 
d gewöhnlich ift, unter der Ebene des Bodens; ı 7 
ie Auffenfeite des Schornfteins hält 13 Zoll, in's Gevirte, 
ht ganz außerhalb der Oberfläche der Pfannenmauer, 
er bei diefer Deftillation gebräuchliche Hut ift vom Thon, 
13 glafitt (brown stone ware). Deſſen oberfte Ebene 
im Durchmefjer, worauf er fih nach Unten zu etwas 
‚Seine Höhe bis zum Halſe — — in die 
tritt, beträgt 16 Zoll. 
Hut Hat 4 Ablanfsrdhren "an den Enden von az Zou 
n und beitm Hute inwendig 7 Zoll weitz:an 5* + 
‚Röhren geſtekt werben. 
‚den Enden diefer Röhren werben Reciplenten —24 
ſche Glaͤſer feftgefittet, welche 24 bis 30 Zoll im Durch⸗ 
ibei kurze, nur 3 Zoll lange Hilfe, und am Ende zwis 
db 6 Zoll Deffnung haben. 
Recipienten liegen bei der Deftilation auf ‚großen 
olftern auf eine Art eiferner Wagen mit Heinen Rädern, 
denen man folche nach Gefallen im Zimmer umberfahren . 
Es verſteht ſich, daß diefe eifernen Wägen mehrmalen 
N ß überzogen find, damit fie nicht roſten. 
en: Verkitten (Lutiren) gefchieht mit einem Kite, der aus 
und. gefiebten) Thpferthon und Leindlfirniß als ein 
Teig zufammengefezt iſt. 
der Berkittung wird jederzeit ein kleines Loch, tie eine 
— gemacht, und mit einem hölzernen Pflok augetopft, 
er bei'm Trofnen nicht auffchwellt. 
In die vorgedachte eiſerne Pfanne legt man 212 Pfund Sal⸗ 





‚314 VUeber die Babrikation des Scheidewafferd 


peter, befonders gelben rohen; oſtindiſchen, weil dieſer mehr, 
Säure geben foll, als der raffinierte. Auf diefen gießt | 
00 Pfund Schwefelfäure — Wald , welche. bei, diefem 

unter dem Namen Liquor vorfommt, Die hiezu gebre 

‚ Säure ‚wurde per Pinte zu 1 Pfund 6% Unzen Averbu 
Gewicht angegeben, wo 1, Pinte Waſſer gerade 1 Pfund, 
welches, im fpezifiichen Gewicht ungefähr 1,5 entſpricht. 


Man pflegt diefe Ingredienzen in ber Panne ı 
zurähren, fondern fängt gleich mit dem — an, ſo 
der Hut verlittet if. 


Die Defilfation dauert a 18 Stunden, 
erften 12 Stunden wird fchwaches Feuer gegebenz 
Recipient bloß lauwarm wird; nachher verftärft man 
allmaͤhlig · Weil man noch fehen kann, wie das € 
in den Recipienten träufele, fo läßt fich auch das 
nach Teichrseinrichten. Aber am Schluffe der Deft 
dunkelt fich der Reciplent, und wird fo heiß, daß 
‚Hand nicht daran halten kann, wo ber Feuergrab n 
verftärft wird· Zezt kann man nicht mehr fehen, wie ftar 
träufelt, man muß alfo das Gehdr zu Hilfe nehmen; d 
Tange noch etwas Säure übergeht, hdrt man im pi 
ein ſchwaches Geraͤuſch, wenn man das Ohr mahe daran | 
Sobald das Geraͤuſch aufhoͤrt, vermuthet man, di 
Scheidewaſſer übergegangen: ift, und hört dann mit Heizen 
Das ſtarke Heizen darf nur etwa F Stunde dauern. 
der Verkittung befindliche Holzpflol wird. bei'm 2 
Operation herausgejogen, und nicht eher wieder ei 
. wieder flärker geheizt wird: — Iſt die Deftilfation at, | 
wird der Holgpflof herausgezogen, und das Loch mir Lehn 
verfchmiert, . worauf dann die Pfanne Falt wird, { 
kalt iſt, fo wird das Scheidenaffer in Bouteillen 1 
he mit Thonftöpfeln und Kite zugemacht werden. — 


Das Scheidewaſſer haͤlt man für ordinair, wenn dies 
1 Pfund, 43 Unzen wägt, für fehr gut Hingegen, wenn das Ger 
wicht bis auf 1 Pfund 4% — geht. 








dung (welche man nach dem meuen Spfteme der 
tur Stifftoff- Säure, Acidum azoticum, 
— unter dem Namen —— 


















ſrunssart. Dieſe Säure kann man durch Zer⸗ 
Salpeters mittelſt Thonerde im irdenen Retorten- 
ines nennt, erhalten: der Ruͤkſtand kann auf 
benäzt werden, indem er, als breifaches 
i Beftandtheile des Alaunes, Pottafhe und Thon⸗ 
it. Später zerſezte man den Salpeter im denfele ' 
irren mittelft Schwefel-Säure; in den. neueren Zeiten 
ſtatt diefer, Guß-Eifen, und gab den Keſſeln 


M n wenig über diefen Apparat fprechen, weil 
a Tage Faum mehr gebraucht wird. Er befteht aus 
a, die in doppelter Reihe auf 6 Feuerherden im dem⸗ 
ſtehen: fie find geſchloſſen, verfittet, und ſtehen 
Röhren mit einer Reihe von T — 8 irdenen 
der Vorlagen in Verbindung, wovon die beiden 
8 auf die Mitte in einem Waffertroge eingetaucht 


lee Apparat iſt in ber Bereitung der Hubsodlorfäure in 
efriehen, A.0,.D, Gier auf Tab VR abgehühet,) 
























¶ Da dleſer Apparat inbeffen noch inimer“ 
«en angewendet wird, fo wollen wir hier die 
Nachtheile deſſelben anzeigen. Schwefel⸗ 
Säure,‘ Salzz oder Hydrochlor- Säure | ni 
auf Guß⸗Eiſen, wenn fie fehr ſtark erhizt iftz die 
bie oberen Theile der Keſſel, welche außer dem 2 
Feuers ſtehen, werden leichter angegriffen, und 
fieht ein doppelter Nachtheil für den Fabrifanten. 
fäße leiden bedeutend und gehen zu Grunde, 
peter- Säure, die das Eifen angreift, wird ze 
falpeterige Säure verwandelt. Durch diefe 2 e 
aber nicht bloß ein Verluft an Salpeters Säure, fü 
Rectificirung, durch welche die verdichtete ja 
— werden muß, die die Salpeter-Saͤure 
roth färbt, verurfacht gleichfalls noch höhere Ausla 
die Hize nicht hinlaͤnglich, oder wenigftens nicht 
genug, erhöht wird, fo wird die falpeterfaure P 
fo gehdrig zerfegt, wie in dem fogleich zu befchr 
fahren; der Rıkftand enthält noch Salpeter-Säure, und 
überdieß fo fehr an dem Boden der Keffel feft, daß d 
ter ihn nur mit der größten Mühe los machen fi 
dabei Gefahr Taufen, die eifernen Gefäße durch 
holten Schläge auf den Meifel zu zertruͤmmern. 
beit wird für die Handlanger noch befchwerlicher 
Hize, welche fie bei derfelben, zumal wenn, wie gem 
die Operationen fehnell auf einander folgen, zu 
ben; denn diefe Hize ift viel größer, als bei dem 
Endlich dauert auch die Operation felbft viel 
mehr Brennmateriale, und zerfezt doch weniger, 
Eplinder angewendet werden. 
Dieſer Cylinder- Apparat, dem wir den B 
befteht gewöhnlich Be 4 Eylindern in Einem Of 





7 abe die beiden erfteren im — 
or. Die Röhren, welche unmittelbar 








die dadurch erhaltene Salpeter: Säure iſt we⸗ 
enthaͤlt weniger wirkliche Säure; die Eylinz 
“durch diefelbe, und überdieß iſi dann auch 
te nöthig, um das Waller im derfelbem 
10 daß dieſe Nachtheile das Erſparniß 


man die falpeterfaure Pottafche (Salpeter) anwendet; 
n Reinheit derfelben überzeugt feyn: Auswahl 
es im Handel vorkommenden Salpeters wird 

. Der Salpeter enthält immer, in allen 
» fremdartige Salze beigemengt, vorzüglich 
ftafche, falzfauren Kalk und falzfaure Bittererde, 
d die Schwefel: Säure zerfegt werden, umd Ehlos 
ge Säure bilden. Um den Galpeter fo 
von diefen Salzen zu befreien, muß ders 


irdenen Röhre, gewöhnlich 12 — 15 Gentimetres 
um das Glas gegen die zu. große Hize zu ſchuzen. 
unge 



















er mit den gläfernen Röhren verbunden wird / muß _ 
lang, 





ſelbe mothwendig dreimal ‚mach einander 
Keourteseau,. d. i. ungefähr vier Hund r 
tes — —— werden. Dieſes — 


gramme ſalpeterſaure Pottaſche, und 50 Ni 
fel-Säure von 66°. Alle Fugen des Apparates 
Zhpferthen verftrichen, ‚der mit. Pferdemift-gemen, 
men gebeft wird: erſterer, oder die Thonerde, 
bee ‚angegangen, und lezterer umhuͤllt 
fie feucht , und der Pferdemiſt ſichert fie vor 
gen. Die, Hize muß, wie mir oben’ bemerkt 
fürmig angewendet, und das Feuer langſam gele 
. Sobald. die Dämpfe vorh werden, iſt bie Df 
Auffeigen, und fie bat ihr Ende erreicht, 
Dämpfe mehr wahrnimmt. Gegen das. Ende ın 
ein ſtarles Feuer, um. alles Gas zu entwilelnz 
felfaure Portafche wird, nach Abnahme des. 
eilſernen Zangen herausgenommen, Die in dein. 
erſten Reihe verdichtete Säure iſt am wenigften 
Tann aber, ohne alle weitere Reinigung, in den 
Saͤure⸗ Fabriken angewendet werden. Die — 
zweiten, und. ein Theil der Flaſchen in der n 
halten nur ſalpeterige Saͤure. Dieſe wird, 
glaͤſernen Retorten weggeſchaft, wo aber 
maͤhlig unterbrochen wird, ſobald die Saͤure 
In dieſem Zuftande wird fie in. den Handel 
ſoll fie 36° an Beaume“s Araͤometer zeigen. 
Er re en 1 
ze Hat die Gerät‘ 
‚vierfeitigen Pyramide. Man hat deren drei nöthig, 
waſſer aus einem in den anderen tro * ‚gelangen, 
mit den fremden Salzen fättigen kar 
braucht. Man muß den Salpeter reinigen, und fo. wei 
ih davon. auflöfen, . Das Abfüßmwaffer,. welhes 
Satpeter durdging, muß befonders bepanbeit vom. se 





— Bern zur Bereitung * 
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Bill erhielt jet erſt die — zu den früher 
auch ‚von und 8.9. S. 420) gelieferten Bes 
‚Eplinder-Apparates, und theilt im Nos 


VI. ift der Durchfchnitt eines Cylinders und 
‚zweier Vorlagen, Fig. 10 ſtellt die drei Feuers 
von ihrem Ende gefehen dar. 


Peifen. 
N BEN ‚welche in m Cylinder paſſen, 


fans. a fehit Im Originale). 
— wen PR der sangen Ränge 


ai* 



















die Wehe sches dann wafße ih fie ans, und 


Ne auf .·. 
Banmwolln-Garn. Auf 1 .Galon Eifene 
b 2 ion gun) (ei 2 nen Ordnpan ar 


Aufguß; danır durch die Beize Nr. 5, und 
‚Hierauf friſche ich es mit Galläpfels, Sus 
Aufguß aus, waſche und tiofne es, und 
Eifen:Flüßigfeit, die mit eben fo viel Waſſer 
es, wafche ed, umd trofne es wieder „und 
Krapp und etwas Galläpfel-Aufguß auf; trofne 
che es, und ziehe es noch einmal darch die vers 
igfeit, und frifche.es wie zuvor auf. 
und lihtbraune Farbe auf Baumwolle und 
die Waare durch die Beize Nr, 5, umd frifche 
2, Galläpfel= oder Valonia-Aufguß auf, waſche 
d ziehe fie durch die. obem bei. der ſchwarzen 
e Eifen-Flüßigkeit, wenn fie olivenfarbig werden 
—* ‚aber eine ſchwaͤchere Eifen:Fläßigfeit 
3 6 Theile Waſſer auf 1 Theil Eiſen⸗Flu⸗ 
5 und trokne ich ſie, und friſche ſie mit 
wpp und Gallaͤpfel auf. 
braun und Purpur auf Baumwolle und 
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Seide. Ich ziehe die Waare durch. die Beize Nr. 5, undw- 
fie ab; frifde fie dann mit einem ſchwachen Salläpfels, 
mad): , Marobilau:. oder BaloniasAufguffe auf;-wafche fie 
und trofne fie; ziehe fie dann durch eine Mifchung der w 
und der EifensSläßigfeit, welche aus zwei Theilen rother 5 
keit auf Einen Theil Eifen-Zlüßigkeit befteht; für dunkle F 
ſeze ich 6 Theile Waſſer, auf 1 Theil diefer Mifchung zu 
lichtere nehme ich 50 Theile Waſſer auf 1 Theil dieſer Miſch 
und ziehe dann die Waare durch, trokne ſie und waſche ſie 
und friſche fie mit Cochenille oder Krapp oder Cochenille und Kr 
auf (SIC. Weıh cochineal or madder,or cochineal and mid 

Carmefin uns Gramatfarben. Sch nehme mes‘ 
der rothen Slüßigkeit und weniger von der Eiſen⸗Fluͤßigkeit 
zuvor; nämlich.ı Pinte von der rothen auf’ı Gallon Eifend 
ßigkeit, und frifche mit Cochenille oder Krapp, oder mit he 
zugleich auf, und waſche hierauf aus. 

Braum.:; Ich bediene mic) deſſelben Verkahrens., nie 

„Carmefin, außer daß ich das Verhaͤltniß der rothen und ba 
ſen⸗Fluͤßigkeit andere ; nämlich 1 Quart rotbe Flüßigkeie.:m 
Gallon Eifen-Fiäßigkeit. Auf Wolle und Ziegenhaar (Mah 
.bediene. ich mich deffelben Verfahrens, wie oben auf’Seide. 

Um Baf, Stroh und Strohhäte gelb zu ‚für 
‚menge ich 4 Theile.der Auflöfung Nr.2 mit 1 Theile der A 
jung Wr. 3; und weiche den Baft, das Stroh oder.bie © 
hüte. 2 Stunden lang in diefer Mifchung, wafche biefe.€ 
daum gehdrig. auß,, und frifche fie mit Wan, oder mit Waı 
Gelbrinde (American bark) oder mit Wau und Gelbholz 
wafche fie dam aus, und trofne fie: 

Mad das Druten auf Baumwolle betrifft, fo geft 
ed, wie fulgts..: ©". 

Um Purpur zu drufen, nehme ich von ber Aufl 
Mr. 1, und koche Campeſcheholz⸗Spaͤne in Waffer, bis bad 
drometer des Rochetta 6 weiſet. Dann Eoche ic) 4-Unzen E 
nille in ı Gallen Waſſer zur Hälfte ein, und feze ein halb Y 
Ayapp auf ı Salon Waſſer zu, füge 2 Unzen gemahlener ( 
üpfel bei, und laſſe 8.4 — 5 Tage lang fliehen. Dann m 

Nngrt der Campeſche⸗Fluͤßigkeit, 1 Quart der Coche 

u 1 Quart der Krapp⸗ oder Gallaͤpfel-Fluͤßi 
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aber in Moskan, Tobolsk, St. Petersburg und an ber. Chi 
ſiſchen Grenze, im Gebrauche iſt. Dieſe kuͤnſtliche, eigent 
aber. beträgerifche Pelzfaͤrberei verdient um ſo mehr die A 
merkſamkeit des Technologen, da fie ein--ganz’ eigenthuͤmilt 
Gewerbözweig der ruffifchen. Pelzhaͤndler ift, und von ihnen: 
ein. Geheimmiß angefehen und ausgegeben. wird. - Mar kann: 
faum glauben, wie weit die Betrügerei, Hierin „geht, nub:b 
ans dem. Lande bes Rauchwerks unechte Waare kommen fi 
Gleihwohl; ift nichts gewiſſer und haͤufiger als Betrug i 
Pelzen und Thierfellen. Die ungeheure Menge Felle und Thil 
haͤute, welche Sibirien und andere kalte Länder bes ruſſſch 
Reichs alle. Jahre liefern: werden: meiftens ‚ungefärbt undg 
zubereitet won den Pelzbändlern aufgekauft, welche fie nah. 
Städten; veornämlidy wach. Tobolst und Moskau, bringen;i 
fie erft die nötbige Zubereitung hekommen. Die dortigen: 
ner, :befonders die in Moskaun wohnenden Griechen, 
die Kunſt, die Haare auf allerlei Art zu faͤrben, und de 
lich den ſchlechten und verbleichten . Zobelfellen eine. . 
fchwarze- Farbe zu geben. Aber auch die Ruffen find 
Helzfärberei nicht unerfahren, denen es manche Arm 
Aftrahan nachtyun. Weide machen jedoch aus ‚diefer 
riſchen Kunft ein Geheimniß und hängen den Käufern, die; | 
nicht genau auf diefen Betrug verfiehen, Ihre falſche 
als echte auf. u 
"Die Berfahrungsart bei diefer Pelzfärberet findet man, wM 
fie auch nicht ganz diefelbe wie bei den Ruſſen feyn ſollte, 
Jakobſons tehnologifhen Wörterbude, in 
manns Chemie, in. Pfeiffers Abhandlung d 
Deutfhlands Manufacturen, fo wie in mehreren | 
neren Schriften der Mitglieder der Alademie 
Wiffenfhaften in St. Petersburg, folgender 
angeführt, die ich hier in der Kürze den Lefern mittheilen 
„Mon nimmt zur Tödung 2 Loth Silberglätte, 12 
„Kupferafhe, 1 Loth Salmiak, eine Hand voll Afche von 
„tem Holze, 3 Pfund Kalk und Menfchen:Urin, mifcht 
„in einem Gefäße wohl durch einander, bepinfelt damit kalt 
-. „Haar zweimal hinter einander, trofnet und klopft es 
„Hierauf roͤſtet man ungefähr 4 Pfund Beine Galäpfel, | 























Fe ergeugt, welche auf genofe 


tdekung einer befferen und gefünderen , und zugleich. 
len, Glaſur, daß man diefelbe auf rothe Thpfere, 
N Kann, ſchien der Geſellſchaft ein hoͤchſt wiche 
um, und, ihrer Meinung nach, ift eine ſolche 
bier folgenden num wirklich entdeft. 
gsart, die man in England rothen Mergel (red 
, kommt gewöhnlich in Lagern vor, iſt weich, grob, 
und roth. Sie bildet den Hauptbeftandtheil des 
jen Bodens auf vielen weiten Strefen diefer Infel, 
füowärts von jener Rinie, die ſchief von Durham 
ft. Diefer Mergel läßt fi) in Waſſer fehr leicht 
fuͤhlbaren Pulver zermahlen, welches eine bes 
jeit über in dem Waſſer ſchwebend erhälten wird. 
iter eine folche Mifchung, und taucht die, vorher gut 
noch ungebrannte, Waare in diefelbe. Hiedurch 
der Oberfläche des Thones liegenden Poren mit 
diefes Mergelö gefüllt, und auf diefe Weife, 
erhalten, auf welcher die Glafur hängen bleibt, 
ei getauchte Waare zum zweitenmal. forgfältig 
"wird fie mit. folgender. Glafur. uͤberzogen, 
em Theile Cornischen Granite, der vorzüglich 
ſteht, Einem Theile Glas, Einem Theile 
in, alles gehörig zuſammen gemahlen, und 
ike zertrieben, zufammengefezt iſt. Im 
ht man die Waare, und, wenn fie voll⸗ 
den ift, bringe man fie in den Brenn- 
fie. auf die. gewoͤhnliche Weile. Man erhält 
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hiedurch eine feſte, hoͤchſt Dauerhafte, ſchwarze Glaſur, w 
durchaus nichts für die Geſundheit Schaͤdliches enthaͤlt. N 
man eine weiße undurchſichtige Glaſur verlangt, darf man 
‚ den Braunſtein weglaſſen. 

Her Meigh bat auch den gemeinen und den ro 
Mergel zu dem Thone, aus welcdyem bie Tbpfe verfertigt ı 
den, fefdft genommen, und zwar mit dem beßten Erfolge 
ohne das Material dadurdy zu verrheuern. Er nimmt 
Theile gemeinen Mergel, einen Theil rothen Mergel und € 
Theil Ziegelthon. Die Geſellſchaft beſizt Gefchirre, die 
diefer Mifchung verfertige find. Ihre Zarbe ift roͤthlich⸗ra 
farben braun, und fie find härter, dichter, und weniger po 
als die gewöhnliche rothe Töpferfarbe. Würden diefe Gejd 
allgemein eingeführt und mit obiger Glafur verfehen, fo w 
die Gefundheit der unteren Klaffen , welche fi) der rochen Zdy 
Waare allein als Kochgefchirre bedient, nicht wenig d 
geroinnen 155), 





155) Die Liederlichkeit unferer gewoͤhnlichen Bleiglaſur und bie Schoͤl 
keit derſelben für die Geſundheit iſt in Deutſchland nur zu wohl bel 
und oft genug befprochen worden , vorzüglich von Ebell. Wir 
in Deutfchland, fo wie in Frankreich und England, viele Gefundf 
Geſchirrfabriken, indeſſen bleiben die Töpfe an den Herden ber 
reichſten Glaffe in Deutfchland, wie in Frankreich und England, dd 
ten vergifteten Töpfe. Kein Land in Deutfchland , vielleicht auf 
ganzen Lande, koͤnnte beifere und wohlfellere Töpferwaare liefern 
Baiern, und doch ift in Baiern das, freilich auch in’s Ausland 
Deftreich) gehende Greninger-Gefchirr bei dem herrlichen Thone 
‚welchem es gebrannt ift, mit ber gewöhnlichen Bleiglafur vergiftet 
beinahe das einzige, das noch einiger Reputation genießt. Geraded 
fo allgemein im Lande von ber unteren Klaffe benuzte, Gefchter E 
mit diefer Glafur des Herrn Meigh leichter ald irgend ein am 
in Baiern überzogen werden. Der herrliche an Seldfpath fo reiche: 
nit um Griesbach koͤnnte auf der Donau bis Straubing aufwärts 
Braunftein aus der Pfalz auf der Naab und ber Donau bis Stra 
abwärts mit den gerinften Koften geliefert werden, und an Glat 

beoſn haben unfere Glashütten im VBöhmerwalde nicht Mangel. & 

- eine fee troͤſtliche Erſcheinung, daß mitten in dem an bie Patent 
bie Geſeze beraubenden Privilegien *) jo fehr verwöhnten Englan 
edler Mann ſich finder, der, auf den Egoismus des Patents iiefens 


— —* 
ER Prlsitegium kommt von; „privare legen.‘ 


pin — — 













der Möhren zu vermeiden, lege ich Unter⸗ 
Größe, Figur, Lage und. von verſchie⸗ 
ate und um dieſe anlegen zu konnen, ſchlage 
ie Erde, über die die Straße hinläuft, in gehbriger, 
uß, Tiefe aufzugraben, und dann eine Lage Zies 

ere Steine oder Eifen , beinahe horizontal oder viels 
bt, fünf Fuß breit auf die Sohle diefes Gras 
d Abzüge anzubringen, die in die Wafferleitung 
ı jeder Seite eine fünf Fuß hohe Mauer aufzus 
: sun überwölben, ſo daß ber dadurch entſte⸗ 
Mitte TE Fuß hoch wird; in jeder diefer ſenk⸗ 
een, alle20 Fuß, 9 Zoll weite Oeffnungen zu laſſen, 
‚von der Baſis dieſer Oeffnungen ‚Röhren gegen 
an deren Enden Gitter-Thiren angebracht ſind⸗ 
dffnen kann. Aehnliche Oeffnungen miffert 
Gewdlbe, in Entfernungen son 100 Fuß zu 
An werden, um dem Lichte und der Luft Zugang 









der Welt eine müzliche Erfindung mitthellt, ohne mit 

treiben, Doch ſolchet Edien zaͤhlt die edle Sbeiety 

nt of Arts mehrere, Möchte andy in Deutſchland 

f zum Schuge der Menfchheit gegen die Patents 

en; benz dieſer ſchaͤdliche PrivtlegiensGeift ift, wie ein 

‚edler deutſcher Dichter it echt ſwiſt ſchem Geiſte fingt ⸗ 
see ſchweren Zeit un ſ. w. Rd, ueb. 
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gu geflatten, und 5 Fuß hohe, und 3 Fuß weite 


‚Seite der Mauer , wo dieſe Deffnungen fich | 
werden. Im dieſe Untertvege Fan man von Der 5 
amd Gänge, wo es immer noͤthig iſt, aus den Haͤu 
baͤuden in den, Straßen und Gaffen gelangen, fo 
die unter den Straßen gelegen find. Die rröbr 
auf elferne Ständer, oder auf irgend eine andere W 
Tegt, und die Abzugs:Nöhren zum. 

die Röhren oder Deffnungen in den Seitenmauern 
Unterwege lonnen auch doppelt, der parallel‘ 
der eine für Waſſer⸗ der andere für Gas: Röhren, od 
‚einer erfoderlichen Anzahl geführt werden, und, 
ohne Verbindungs / Thuͤren aus einem in den and 
fen Unterwegen und Gängen kann man auch, 
in die Kanaͤle und Abzüge, oder it die Brunnen 
fie mit Röhren auszulegen oder auszubeſſern, 
wegen jeder Wrfache, wegen welder man biher 
aufreißen mußte 256), 















en : RorE) 
urher —— der Ranunkeln ip Auen 
hochw. Srn. Wilh. Willlamſ 






- Piege; indeffen gelten folgende, Beabachrungen 


356) ie man auf fo etwas Zriviates, {n jeber befferen Gt 

„  Eontinentes feit Jahrhunderten allgemein Bekanntes 
ein Patent nehmen kann, läßt ſich leicht begreifen s 
‚geben Bann, dieß Ließe ſich ſchwerer erklären, wer N 
daß die Schreiber, bie Patente ertheilen, von allem wa 
betrifft, ex officio nichts wiffen dürfen. Wir haben 
als ein Dufter der Patente des lezten Jahres bier 
unfere keſer ſich an den Patent-Pilzen exluftigen möge 

757) Vielleicht wien. diejenigen unferer Sefer, RR 
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1 ausdbrren. Wenn aber Wurzeln im den erſten 
Wachsthumes verkuͤmmern muͤſſen, Eonnen die 
naͤchſten Blathezeit nicht: groß und ſchon werben, 
oft zwei und drei Jahre: vergehen, che die Blu⸗ 
Vollkommenheit erreichen. u 
n diefer Pflanzen fodern nicht bloß einen frucht⸗ 
zugleich einen feften Boden, und ein Gemenge 
nden Lehmen, und einem Viertel guten verfauls 
ſcheint für fie die beßte Erdmiſchung: wenn aber der 
ohne dieß lehmig iſt, fo iſt der Dünger uͤberfluͤßig. 
Hrn. Williamfon ift die Erde ein fruchtba— 
Lehmboden, der bis auf 2 Fuß in die Tiefe an⸗ 
elerde als Unterlage hat. Der Grumd wird in 
x nicht tief umgegraben, fo daß die Unters 
nicht. berührt wird. Wenn die Wurzeln in einen 
pflanzt werden, durchdringen ſie denfelben bald. 
ziehen die —— deſſelben an ſich, und 


— — nicht, daß fon vor beinahe! 
eine einzige Wurzel einer ſchoͤnen Anemone in Holland. 
(bgulden verkauft wurde, und daß auf dem Vlumenmarkte 
an) einem Tage 12 — 20,000 fl, verkehrt werden. 


= | F 
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blühen freudig. Da Hr. Williamfon häufig die Wurzel 
diefer Pflanzen mehrere Fahre lang in demfelben Boden ham 
fo wird dann endlich Dinger nöthig; der Boden muß aber th 
fer, und fo frühe als möglich umgegraben werden, bamit er ſu 
fchließen und feft werden kann, ehe die Murzeln eingepflau 
werden, und der Dünger fih mit der Erde vorher gehdrig “ 
einigt. 

In England gilt die Regel, daß felten ein zweiter Dim 
son einiger Dauer oder Strenge nachfommt 75°); man pflegt Di 
ber die Wurzeln unmittelbar nach dem Ende des erfien Wintel 
zu legen. : Hr. Williamfon legt fie nie fpäter, als bis 
10. Februar. Ehe die Blätter zum Vorſcheine kommen, I 
er das Beer ‚mit. der holländifchen Haue behauen , theild um PB 
Unkraut zu entfernen, theils um die oberfte Deke des Beetes 
mer lofer zu halten, was für diefe Pflanzen fo fehr zuträg 
iſt: nach dem Erfcheinen der Blätter läßt er fie mit der Hal 
Haue zwifchen ven Reihen behauen. 

Nach den Erfahrungen des Hrn. Verfaffers leiden die a 
zeln der Anemonen und Ranunkeln nicht fehr vom Froſte. 
ertragen, wo der Boden nicht von Natur aus naß iſt, cl 
ziemlichen Grad von Kälte. Er hatte im lezten Fruͤhjahre 
mehreren Zaufenden die Erfahrung gemacht, daß fte, ohne ® 
fuft einer einzigen Pflanze, eine Kälte von 11° unter dem E 
puncte (alfo — 6° R.) auszuhalten vermögen. Diefer FR 
war jedoch mit Haarfroſt begleitet, der weniger gefährlich 
old trofene Kälte, wenn diefe aud) niedriger wäre. Der grö 
Theil diefer Wurzeln war Samlinge, die der Kälte beffer zu 
derftehen vermögen, als die alten Sorten: fie waren alle m 
beit, und von mehreren konnte man fogar die Krone fehen. ': 
Wurzeln gehen nicht fo fehr im Minter, ald am Ende des Kr 
linges, nad) den Srühlingd-Regen, zu Grunde, Es ſcheint 
ſo, daß, wenn man ſie im Winter und im Fruͤhlinge waͤhr 
anhaltender Regen, mit Segeltuch bedeken wuͤrde, fie immer 
Freien aushalten würden: doch dieß iſt bloße Bermurhung;t 
einen Berfuch um fo mehr verdient, ald Blumen und Wa 
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se Fegel, auf welche wir im ſuͤdlichen Deutſchland nicht bauen d 
A, d. Neb. a 





Spielarten fönnen allein durch Samen: — 
nutlich bringen Samen von Blumen, welche. bereits 
d, ‚ehe halb= oder ganzgefüllte Blumen hervor, als 
einfachen Blumen. Man muß fich: daher vor Allem 
halbgefuͤllten Blumen verfchaffen; denn von gang 
Kumen erhält man feine Samen, da die Staubgefaͤße 
ättern geworden find. Die vielem Klagen über das 
wder Samen fchreibt der Hr. Verf. der fehlerhaften 
xſelben zu, und raͤth folgendes Verfahren. Die 
ißen., der ndthigen Feuchtigkeit wegen, und da ſie ge⸗ 
bis acht Wochen lang in der Erde liegen: bleiben, 
„frühe gefäet werden; vom September bie Ende 
























linge, und daher baut der Hr. Verf. die eine 

im Herbfte, fo daß fie bis November hir 
re fo fruͤhe als möglich im Zäner : die leztere 
meiſtens, aber die Wurzeln bleiben Kleiner,’ 
 bilnfen ja nicht zu tief gefäet werden; die.leichrefte 
eicht hin. So lang die Pflänzchen im Wachſen ſiud⸗ 

„rund zwar durch Jaͤten, vom Unfraute ges 
Beim Abfallen der Blätzer, Anfangs: Junlus, 








erfolgen, f 
ing einer beferen und gefünderen, und zugleich 
Ölafur, daß man diefelbe auf rothe Töpfers, 
den kann, ſchien der Gefellichaft ein höchft wich⸗ 
tum, und, ihrer Meinung nad), ift eine folche 
‚der hier folgenden nun wirklich entdeft. 
gsart, die man in England rothen Mergel (red 
it, kommt gewöhnlich in Lagern vor, iſt weich, grob, 
und roth. Sie bilder den . Hauptbeftandtheil des 
Bodens auf vielen weiten Strefen diefer Inſel, 
mb füdwärtd von jener Linie, ‚die ſchief von Durham 
läuft, Diefer Mergel läßt fich in Waſſer fehr leicht 
k fuͤhlbaren Pulver zermahlen, welches eine bes 
über in dem Waffer ſchwebend erhälten wird, 
‚eine ſolche Miſchung, und taucht die, vorher gut 
noch ungebrannte, Waare in diefelbe. Hiedurch 
im der Oberfläche des Thones liegenden Poren mit 
heilen dieſes Mergels gefüllt, und auf diefe Weiſe, 
he erhalten, auf welcher die Glafur hängen bleibt, 
eingetauchte. Waare zum zweitenmal forgfältig 
wurde, wird. fie mit folgender. Glafur uͤberzogen, 
Einem Theile Cornischen Granite, der vorzüglich 
ih befteht, Einem Theile Glas, Einem Theile 
inftein, alles gehörig zufammen gemahlen, und 
Rahmdike zertrieben, zufanmengefezt ift. Im 
g taucht man die Maare, und, wenn fie volle 
noken geworden iſt, bringt: man fie. in den Brenn— 
md brennt ſie auf ‚die gewohnliche Weiſe. ‚Man erhält 
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hiedurch eine feſte, hoͤchſt dauerhafte, ſchwarze Glaſur, w 
durchaus nichts für die Geſundheit Schaͤdliches enrhält. 2 
man eine weiße undurchfichtige Glafur verlangt, darf: maı 
‚ den Braunftein weglaffen. 

Herr Meigh hat audy den gemeinen unb den rı 
Mergel zu dem Thone, aus welchem die Toͤpfe verfertigt 
den, felbft genommen, und zwar mit dem beßten Erfolge 
ohne das Material dadurch zu verrheuern. Er nimmt 
Teile gemeinen Mergel, einen Theil rothen Mergel und € 
Theil Ziegelthon. Die Gefellfchaft befizt Gefchirre, bie 
dieſer Mifchung verfertige find. Ihre Zarbe ift röchlicher 
farben braun, und fie find härter, dichter, und weniger p 
als die gewöhnliche rothe Topferfarbe. Würden diefe Geſc 
allgemein eingeführt und mit obiger Glafur -verfehen, fo n 
die Gefundheit der unteren Klaffen , welche fich der rochen Tb 
Waare allein als Kochgefchirre bedient, nicht wenig | 
gewinnen 155). 








155) Die Liederlichkeit unferer gewöhnlichen Bleiglafır und bie Sch 
Leit derfelben für die Geſundheit tft in Deutfchland nur zu wohl bel 
und oft genug befprochen worden , vorzüglich von Ebell. Wir 
in Deutfchland, fo wie in Frankreich und England, viele Gefunt 
Geſchirrfabriken, indeſſen bleiben die Töpfe an den Serben ber 
reichſten Glaffe in Deutfchland, wie in Frankreich und England, 
ten vergifteten Töpfe. Kein Land in Deutfchland , vielleicht au 
ganzen Lande, Zönnte beifere und wohlfeilere Toͤpferwaare liefen 
Balern, und doch ift in Baiern das, freilich auch in's Ausland 
Deftreich) gehende Greninger-Gefchirr bei dem herrlichen Thone 
‚welchem ed gebrannt ift, mit der gewöhnlichen Bleiglafur vergifte 
beinahe das einzige, das noch einiger Reputation genießt. Gerade 
fo allgemein im Lande von ber unteren Klaffe benuzte, Geſchirr 
mit diefer Glaſur des Herrn Meigh leichter als irgend ein a 
in Baiern überzogen werden. Der herrliche an Felbfpath fo reiche 
nit um Griesbach koͤmte auf der Donau bis Straubing aufvärk 
Braunftein aus der Pfalz auf ber Naab und ber Donau bis Str 
abwaͤrts mit den gerinften Koften geliefert werben, und an Glai 
ben haben unfere Glashütten im Boͤhmerwalde nicht Mangel. 
eine ſehr tröftliche Erſcheinung, daß mitten in dem an die Paten! 
biie Geſeze beraubenden Privilegien *) fo fehr verwöhnten Engla 
ler Mann ſich finder, ber, auf den Egoismus des Patents Wefeni 
— —— 


er Privitegium kommt von; „privare legen.“ - | 


1 Vegen, um Rößren einzulegen u 
v worauf Jobs Williams, 









ber Röhren zu vermeiden, lege ich Untere 
e ner Groͤße, Figur, Lage und von verſchie⸗ 
an, und um dieſe anlegen zu konnen, ſchlage 

ie Erde, über die die Straße hinläuft, in gehbriger, 
16, Tiefe aufzugraben, und dann eine Lage Zies 
Steine oder Eiſen, beinahe Horizontal oder viels 
vdlbt, fünf Fuß breit auf die Sohle diefes Gras 
d Abzüge anzubringen, die in die Waſſerleitung 
zu jeder Seite eine fünf Fuß hohe Mauer aufzus 
efe zu Überwölben, ſo daß ber dadurch entſte⸗ 
er Mitte TE Fuß hoch wird; in jeder diefer ſenk⸗ 
> alle20 Fuß, 9 Zoll weite Deffungen zu laffen, 
von der Baſis dieſer Oeffnungen Roͤhren gegen 
a, an deren Enden Gitter⸗Thuͤren angebracht fihd, 
Öffnen kann. Aehnliche Deffitungen muͤſſen 
Gewolbe, in Entfernungen son 100 Fuß zu 
werden, um dem Lichte und ber Luft Zugang 

















ber Welt eine npliche Erftadung mitthetlt, ohne mit 
x zu treiben. Doch folder Edien zählt die edle Sbeiety 
ement of Arts mehtere, Möchte auch in Deutſchland 
ift zum Schütze der Menfchheit gegeh die Patents 
biiden; den diefer ſchaͤdliche Privtlegien:Geift ift, wie ein 
als edler deutſcher Dichter iti echt ſwiſt ſchem Geiſte fingts 
ſchweren Zeit "u ſ. w. A. d. us 
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zu geſtatten, und 5 Fuß hohe, und 3 Fuß weite Gänge an jı 
Seite der Mauer , wo diefe Deffnungen fich befinden , angebra 
werben. In diefe Unterwege Fann man pon der Seite durch Thaͤ 
und Gänge, wo es immer noͤthig iſt, aus den Häufern und 
bäuden in den Straßen und Gaffen gelangen, fo wie in Kl 
die unter den Straßen gelegen find. Die Hauptröbren werl 
auf eiferne Ständer, oder auf irgend eine andere Weife, aufı 
legt, und die Abzugs-Roͤhren zum Dienfte ded Publicums das 
die Röhren oder Deffnungen in den Seitenmauern gefährt: DI 
Unterwege können auch doppelt, oder parallel neben 'enantı 
der eine für Waſſer⸗ der andere für Gass Röhren, oder ininge 
einer erfoderlihen Anzahl geführt werden, und, zwar mit d 
ohne Berbindungs-Thiren aus einem in den anderen. Ans} 
ſen Unterwegen und Gängen kann man auch, wenn man ıl 
in die Kandle und Abzüge, oder ih die Brunnen gelangen ,.\ 
fie mit Möhren auszulegen oder auszubeffern, und db 
wegen jeder Urfaihe, wegen welcher man biöher das 
aufreißen mußte 256), 






LIX. 


Ueber Eultur der Ranunfeln und Anemonen, Yon 
hochw. Hrn. Wilh. Williamfon ꝛc. 


d 
ur 
mw; 


Aus den Transactions of the London Horticultural. Society. a 


1822. in Gilf’8 technical Repository, November 1822. Im % 
zuge überfezt 157). 











Ranunkeln und Anemonen fodern beinahe dieſelbe Wartu 
Pflege; indeſſen gelten folgende Beobachtungen vorzuͤglich 





150) Wie man auf fo etwas Triviales, in jeder beſſeren Stadt bes 
Eontinentes feit Sahrhunderten allgemein Bekanntes und Geb 
ein Patent nehmen kann, laͤßt fich leicht begreifen; wie man «& 
geben Tann, dieß ließe fich ſchwerer erklären, wenn man nicht 
daß die Schreiber, die Patente ertheilen, von allem was 
betrifft, ex officio nichts wiffen dürfen. Wir haben biefes Patent 
als ein Muſter der Patente des Iezten Jahres hier mitgetheilt, De} 

| unfere Leſer ſich an ben Patent Pilzen erluftigen mögen. A. d. 

157) Bieleicht wiſſen diejenigen unferer Leſer, die ung tabeln, 
























. . Bi! 


über die Cultut der Hpacinthen, vi 
eines Verderbens zeigen. Wenn man 


die 
——— alone 
{ reg das auf Rollfuͤßen Läuft, und 


rag Biefeß Gaflet fehr groß iR, muß es mit mehr 
laden verſehen fen, die gerade tief genug find, um 
zu fönnen, und ungefähr 6 Zoll weit von eine 


fun mittelft eines 6 bis 7 Fuß langen und 
breiten Brettes, das ſich wie die Brettchen an Ja⸗ 
läßt, geſchuͤzt werden Tonnen. Bei feuchten Werts 
‚m diefe Deffnungen mittelft obiger Laden beinahe, 
n werden. In dieſem Gebäude werden die Zwie⸗ 
‚oder Steffen in einem Abftande von 2 bis 3 Fuß 
zwiſchen die Pfeiler geftellt, um der: Luft freiem 
zu gefatten. Vor dem Einfezen im Herbfte werden 
u bt, und alleö, was daran verborben iſt, wird 


‚Erfahrung erlaubt mir, fagt Herr Herbert, zw 
daß jeder, der fich die Mühe-gibt, die Hier beſchrie⸗ 
ode zu befolgen, eben fo ſchoͤne HyacinthenzZwiebeln 
‚als ber Holländer , nur vielleicht mit etwas. grds 
iſte an Franken Zwiebeln, wegen des Dingers. Man, 
fagt er, Hyacinthen und Kap⸗gZwiebel abwechfelnd in obie 
n g ziehen, wenn man nur die Vorſicht braucht, 
d um die Kap⸗Zwiebeln zu legen, welche ſonſt von 
en Krebs befommen, und dann die Beute, von Aſ⸗ 
id Heinen Infetten werden. Eben diefer Sand dient auch: 
meinthen:Zwiebeln dann, wenn man feinen reinen, von 

item, Dünger findet, Herr Herbert vermuthet 
Busch Wafchen des Duͤngers mit Salzwaſſer 
gen Folgen deſſelben in einiger Hinficht würde vorbeus, 
in der Vorausſezung nämlich, daß Pilze die Urfade 


fufelgen-Ort gebracht:were 


— 


| . 1 
x [ x . 
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hievon find, welche er fowohl im Lohbeete. (dad ex aber feit 6 Jah⸗ 
zen fchon abgefchaft hat), als in den Zöpfen am ficherften mit 
Salz vertrieb. 


* 








LXI. 


Ueber Wartung und Pflege der Erdbeeren im freien 
Gartenlande. Von Hru. Michael Rees Hi 
ner gu Isleworth. ; 

Aus den Transactions of the London Horticultural Society, PN 


Hepertory of Arts, Manufactures etc. N. CCL. März 1823. u 
©. 240, Im Auszuge überfezt, 


** Le d 





ch will bier zuerft meine, einzig‘ und allein aus meiner Er 
fahrung abgezogene, Behandlungs: Weife der Erbbeeren, inſofern 
fie auf alle Sorten derfelben anwendbar ift, befchreiben, und dauu 
zur Wartung der einzelnen Sorten inſofern fie einer belondeen 
Pflege beduͤrfen, uͤbergehen. 

Der Grund muß, wenn er friſch, und, was dann gewohn⸗. 
lich der Fall ift, feft ift, umgegraben werden. Wenn der Une“ 
terboden fchlechter wäre, fo empfehle ich nur einfaches Umgra⸗ 
ben, und Eingraben des Düngers; wäre er aber fehr gut, fo- 
kann er aufgefchlagen, und der Dünger zwifchen Ober > und Um: 
tergrund eingebracht werden. ° Die beßte Weife, frifche Erdbeere” 
Pflanzen zu ziehen ift dDiefe, daB man Auslaͤufer in einer eigen 
Erpbeerfchule das Jahr vorher audfezt: denn es ift ein ſehr ſchlech⸗ 
ter Plan, neue Anlagen mit alten Pflanzen zu bepflanzen. Diet 
beßte Verpflanzungs⸗Zeit ift, nach meiner Erfahrung, allzeit der“. 
März; die Aushiufer, die ich zuweilen im Herbfte für das naͤchſte 
Jahr pflanzte, haben niemals meiner Erwartung entſprochen.“ 


Jeh pflanze fie in Beete reihenweife, 3 — 4 Reihen in jedes “ 
Beet: zwiſchen jedem Beete bleibt ein Gang. Die Entfernung” 
: Ber, Reihen fo wie ber in denfelben flehenden Pflanzen von eins'” 
Amber: und Die Breite des Weges hängt von der Sorte ab, die” 


a’ pflanzt. Breitere Wege find beffer, weil die Arbeiter dann * 
— — Giesen on den Pfanzen! ſelbſt anrichten. J 






gehalten, der 
e finden * bequemes ‚Lager 
: für dieſe Ei ine befondere, üe und Au— 
* eine deſto reichlichere Ernte. vorher, e 
en reifen, ee ae 
mehr Stärke zu gebem; und wenn. die Früchte 











T rg Im Herbſte laſſe ich, aufer, wen die 
fiart wären, einigen Dünger zwifhen die Reihen 
farfen Pflanzen in fettem Boden würde der 
ji beinahe alle in Blätter verwandeln, Friſcher 
Sialle Her iſt übrigens beſſer als alter, abgelegener 
* € Hänge von dem Ertrage der Pflanzen ab, wie 
jeet dauern kaun, und biefe Dauer ift auch bei verſchie⸗ 

und bei derfelben Sorte auf verfchiedenem Boden 

ſo daß fi hieruber nichts allgemein Guͤltiges be⸗ 


ras-Erdbeere. Der befte Boden für dieſe Sorte 
ei nd, obſchon Feine andere Erdbeerforte ſchweren 

n ertraͤgt, als gerade dieſe. Dieſe iſt 
er allen die ſchwierigſte in Hinſicht auf Ertrag. Dan 
ie forgen, daß fie eine offene und freie Lage erhaltez 
järten waͤchſt fie zwar fehr üppig, fezt aber, weil 
häufig von Baͤumen befchattet wird, Feine Früchte 
ſchaͤdlich ift iht aber der Scharten der Nußbäume, 
ſelten ein Erdbeerſtok trägt, fondern ganz in Laub 
den Beeren für Ananas:Erdbeeren halte ich die 
18 weit. von einander, und feze in jeder Diefer Reihen 
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die Pflanzen 18 300 weit von einander: für den Weg zwi 
den Beeten laſſe ich eine Weite von 3 Fuß, eine Weite, di 
noͤthig finde, weil die Fruchtſtaͤngel bei mir haͤufig einen Fuß 
werden. Die Ananas⸗Erdbeeren⸗Beete dauern bei mir gew 
lich 3 Jahre: im erften Jahre tragen fie am meiften, im zw 
Ssahre noch gut, im dritten weniger. \ 


Die KaifersErdbeere (Imperial), die ich aus S 
zog, kann in Bezug auf Pflanzung und Weite der Abſtaͤnde, 
die Ananad:Erbbeere behandelt werden: fie fodert aber leichı 
und fruchtbareren Boden, und ſchießt im Schatten, nid 
leicht in Blätter. 


| Die Scharlach-Erdbeere muß eben ſo, wie bie 
nadsErdbeere, behandelt werden. Jede Reihe in ben Beeren 
21 Zoll von der anderen, und jede Pflanze in jeder Reih 
Zoll von der anderen entfernt fiehen. Der Weg ift 2 Fuß 6 
breit, Dieſe Erdbeere dauert bei mir felten über 3 Sabre. 


Die Hautboys Erdbeere gedeiht immer in leichtem 
den am beten, und muß gut gebüngt werden ; denn der Di 
treibt fie nicht fo leicht in Blätter. Jede Reihe in den Be 
muß 2 Zuß weit, und jede Pflanze in jeder Reihe 18 Zoll 
von der anderen entfernt feyn: die Wege zwifchen den Be 
“bleiben 3 Fuß weit. Es gibt verfchiedene Sorten von Hautb 
Erdbeeren; ich ziehe aber diejenige vor, die getrennte Gefchl 
ter hat, weil ihre Früchte, wenn gleich nicht fo häufig wie 
der ZwittereErdbeere, eine ſchoͤnere Farbe und weit befferen ı 
ſchmak befizen: nur muß man nicht zu viel männliche S 
pflanzen; denn diefe bringen nicht bloß Feine Früchte, font 
machen guch mehr Ausläufer. Ein Männchen auf 10 Weibe 
gibt die reichlichfte Ernte. Sch lernte dieß aus Erfahrung 
. die ich im Jahr 1809 machte. Früher hatte ich bloß weibli 
Stdke andgelefen, und befam Feine Früchte: in dieſem Jahre 
bielt ich einige männliche Blumen, und ftellte diefe in einer 3 
ſche auf das mit weiblihen Hautboys bepflanzte Beet: wer 
Tage darauf fchwollen die Früchte, die der Zlafche zunächft ft 


“den. Sch vertheilte nun mehrere männliche Bläthen in Zlafe 


über bie Beete mit weiblichen Erdbeeren, und erhielt fo ı 


\ 
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temliche Anzahl Früchte, wo ich ehevor keine ſah. Diefe Sorte 
auert bei mir felten über drei Jahre. 


Die Wald-Erdbeere wird am befßten aus Samen aufs 
jegogen, die ich von einer foreben gepfluͤkten Frucht nehme, und 
slfogleich in fruchtbarer Erde anbaue. Wenn die Pflanzen ſtark 
genug geworden find, verpflanze ich fie auf andere Beete, und 
laffe fie daſelbſt bis zum nächflen März. Dann werden fie, wie 
die Übrigen Sorten, auf Beete in Reipen umgepflanzt, jede Reihe 
pwei Fuß weit von der anderen, und die Pflanzen in den Reiben 
ſelbſt 18 Zoll weit von einander; für den Weg bleiben 3 Fuß. 
Auf dieſe Weife erhalte ich reichliche Ernten ſchoͤner Fruͤchte. 
Ich habe diefe Erdbeeren auch aus Ausläufern gezogen, nie aber, 
borzäglich wenn fie von alten Stdken waren, mit ähnlichem 
gutem Erfolge. Diefe Erpbeeren dauern felten über zwei 
Jahre, 

Die Ulpen=Erdbeere muß immer aus Samen gezogen 
werben, welche man im Fruͤhjahre auf ein Beet frauchtbarer Gars 
tenerde ausſaͤet. Wenn, im Julius oder Auguft, die Pflanzen 
bie gehbrige Stärke erlangt haben, feze ich fie in Reihen hinter 
ine Heke oder Mauer in fruchtbare oder fehr feuchte Gartenerde: 
He Reiben kommen zwei Fuß von einander, und jede Pflanze 
teht im diefen Reihen zwoͤlf Zoll von der anderen entfernt. Meine, 
mf dieſe Weile behandelten, AlpensErdbeere tragen jest fo haus 
fg, daß die Weiber, die fie pflüfen, nicht wiffen, wo fie ihre 
Bäge binfezen follen. Die UlpensErdbeere tragen unter allen am . 
fräheften ; denn Feine andere Sorte trägt, wo fie aus Samen 
gezogen wird, vor 2 Jahren, während diefe fchon am Ende bes 
erſten Jahres eine reiche Ernte gibt. Sie dauert aber felten 
mehr als zwei Jahre, und häufig nur ein Jahr 69), 





160) Weber die Cultur und Pflege der Erdbeeren vergleiche man auch in 
diefem polyt. Sournale die Abhandlungen in Bd, 9. ©. 256, unb 
Bd. 10. ©. 113. 


Aus den Transactions of the London Horti 
Sins technical Repository, N. X 
uͤberſezt. 


— — die va ——— 
cinium macrocarpon) in England feht, 
— 55 in um; jer Abſicht man 

sife abpflutt, und in mer wohlg jene 
fern aufbewahrt. Man konnte fie bieher nur auf 
in Sümpfen ziehen, und der beruͤhmte Sir ‚Zofepk 
fand es der Mühe werth, in dem 1 B. der. ption 
„ Hortieultural-Soeieiy eine ‚eigene, Abhandlung. ber 
tung und Pflege diefer: delicaten Pflanze zu 

Herr Haller verfuchte eine einfachere V 
gelang ihn, Diefes Sumpf⸗ Gewaͤchs aud im 
ben. Im April 1818 füllte er, bei dem erften 
Duzend flache Käftchen, die. bei 18 Zoll im 
Zoll hoch waren, mit Torf-Moor-Erde, und 
anderthalb Zoll weit von einander, in dieſelbe. Ex 
Stellinge von altem Holze eben fo leicht Wurzel 
anſchlagen als von neuem. Die Käftchen feltte er 
MelonensBeet, begoß fie fleißig, und hatte das B 
fie bald fo. einmonrzeln und treiben zu fehen, daß er fie 
genden Junius in's Freie verpflanzen Fonnte, 

Er legte num im feinem ‚Garten ein Beet son 9 
an, die feinen Torf mehr enthielt, und ganz 
wie Eushing in feinem Exotic Gardener, 
156, fie foderts dad Beet war 4 Fuß breit ind 
Um den Pflanzen hinlänglichen Raum’ zur N 
Wurzeln zu verfhaffen, ließ er mitten durch das 
der Länge nach einen 18 Zoll weiten Graben 2 Fuß 























D 
I J— 


a —— — 

ben. Herr Hal let hat das Beet mit der gemdhnlichen: 

te (Vaccinium Myrüllus) eingefaßt, was wir nicht 
mpfeh 


— paar Pflanzen von ah 
— {ehe Leicht vermehren Es 


r Fehr, wohl and wenn fie 
F Plage meh) hr. a 
ines der obigen Käftchen — 
Hize des Sommers und dem Frofte des Win 


BEE 6 ie h 
x — en went mar 
1ge unter der MoorsErde durchlaufen läßt, ſo 


enbeete anlegen, die nur mehr F— —6guptief 
; Dir Gange . 








ie mu und Dlge det Warts eder it Mi 





jaͤhrlich etwas ein / damit fie deſto 
deren man ihnen 4 bis 6 ‚Die am üppige 
Bäume find die, die aus. Samen; gezogen; wer« 

8 geht s viel Zeit verloren, bis, fie tragen, und 
t in minder edle Sorten aus , daß man ſich nur 
jerhode bedient, wo man eine dauerhafte Anlage 
„Die aus Ablegern und- durch Pfropfreiſer erhaltes 
n find niederer, und ſchlken ſich daher befier.für 
‚wo Raum fparen Alles gewinnen heißt. 

ts⸗Nuß fodert viel Dinger, und wird in Kent 
‚oder wenigftens alle 2 Jahre gedingt. Jede Art 
ft gut; alte Wollen:Lappen bringen aber die befte 
vor: man lernte dieß von den Hopfen: Bauer, die 
Lappen für den Hopfen fehr zuträglich finden 763), 
Weiſe, die Lamberts-Nuß zu beſchneiden, weicht gar 
er Methode ab, mach welcher andere Bäume beſchnit⸗ 
ßen, und iſt in Kent anders als irgend anderswo. 
je bekanntlich nur Früchte an den Schößlingen des 

Kirfhen tagen vorzüglich'an-den kurzen Spots 

Seiten der ftärferen Zweige hervorfommen; man 






















Haben wohi viel Dopfenboben, aber wenig Lamderts - ober Bit: 
fe, und begnügen uns ftatt ber Iezteren, mit bes gemöhnlichen | 
nen; harten ‚Hafelnuß. A. d. Ueb. 

solle ſo äuferft ſchwer verfault, fo-Kann fie wohl ſchweruch ae 
ing ia, pam ma uf da ne we Ar 
25* 
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darf alfo an den erfleren weder die Triebe des vorigen Fahr 
noch an diefen die Spornen wegichneiden, wo man Früchte 5 
ben will. In gewiſſer Hinficht hat die Lamperts:Ntuß in Bez 
auf die Tragreifer Aehnlichkeit mit diefen beiden Holzarten; t 
Tragreifer find immer, wie an ber Dede, vom vorigen Jah 
und, wenn man die Bartnuß gehdrig befchneidet, fo kann m 
fie allerdings Sporne nennen. Diefe furzen Zweige oder Spor 
find kaum mehr als ein paar Zoll lang, und eine jede Knoſpe 
denfelben bringt in einem guten Jahre Fruͤchte. Die Kunſt 2 
Beſchneidens befteht nun darin, zu machen, daß diefe Bd 
ſolche Sporne treiben müßen, was, fobald fie tragbar fin, Ted 
Ain hinlänglicher Menge gefchehen Tann. - 
Her Williamfon räth, die Wurzelfproßen, flatt‘ Re 
‘die Beete einer Baumfchule zu pflanzen, alfogfeich dorthlu 
ſezen, wo fie in der Zukunft für immer bleiben ſollen, und, 
"dent: man fie ohne allen Zwang 3 oder 4 Jahre lang wachſen 
bis anf einige Zoll über der Erde nieder zu ſchneiden Aut 
übrig bleibenden Stoke kommen nun, went er gehbrig einget 
zelt ft, 8 — 6 ſtarke Schoͤßlinge, welche, in jedem Fallt 
rbei jeder Methode, auf folgende Weiſe behandelt werden 


a Sm zweiten Sahre nach dem Niederfchneiden. bes Gm 
-_ werben die Schoͤßlinge um ein Drittel eingekuͤrzt. Waͤren d 
auch dann noch ſchwach, fo raͤth Hr. Williamfon die BL 
‚noch einmal nieder zu ſchneiden, wie im vorigen Frübjahrez 
meint jedoch, es wäre noch befier, mit dem Niederfchneit u: 
‚Warten, bis der Baum deutliche Beweiſe feiner Zäpigkeit, X 
‚. von binlänglicher Stärke hervorzubringen, gegeben hat. BE 
die Schößlinge auf obige Weife eingekuͤrzt wurden, und ein 
von regelmäßiger. Stellung haben, fo bringt man innerhalb 
„Telben einen leichten Heinen Reifen an, an welchem mas 
Zweige anbindet, und wodurch man den doppelten Vorthei 
hält, daß der Baum mehr regelmäßig waͤchſt, und daß er il 
Mitte hohl bleibt, ſo daß Luft und Sonne auf ihn wirken Fin 
In kleineren Gaͤrten ift diefes Verfahren durchaus nothw 




















J Im dritten Jahre kommt aus jeder Knoſpe ein Reis, 
sman bis zum. folgenden Herbſte, oder bis zum vierten S 
Wachfen laffen muß: dann muß es aber nahe an dem Aſte « 


- 


Aber Warkung und Dlege'der Watts ode Lampertt,Rüfe, 357 








‚muß jedes Fahr um zwei Drittel, und wo: der Baum 
BC mehr eingekuͤrzt, und die Zweige * 














d ut u Dirung von Holz am Ende —— 


bert3:Nuß ein einfäufiges Gewachs if ſo bringe 
weibliche Bläthen auf demfelben Stammes die 
telachrothen Faden, die man im erften Fruͤhlinge aus 
Knoſpen hervorkommen fieht, find bie weiblichen 
ch Frucht bringenden Bluͤthen; die unfruchtbaren 
en Bluͤthen find die langen walgenfbrmigen Kaͤz⸗ 
fobald fie. ihr Gefchäfe vollendet haben, abfallen. 
ben. muß man dafiir forgen, daß man fo viel von 
n fiehen laͤßt, als zur Befruchtung der weiblichen 
nöthig-ife: denn fonft iſt ale frühere Arbeit vergebens. 
ehr lbeicht gelchehen denn! man ſieht dieſe Räzchen 
Zeit des Schnittes, Dieſe Art zu befchneiden ,ı wo⸗ 
t fer ‚erzeugt werden, die fonft nie entftanden ſeyn 
nennt Hr. Williamfon das Sporn⸗Siſten. 
s Häufig der Sal, daß ein ſtarker Schdßling von der 
4 eibt. Sollte einer. der Hauptaͤſte des erſten Jahres 
rbe x oder Kein Tragholz mehr erzeugen, fo iſt es 
ſelben ganz wegzufchneiden,. und den neuen Schoͤß⸗ 








riddro Behantung da Oi in My 560 


— und niedere Gewaͤchſe, um auch in 
den Grund zu benäzen, wo die Lamberts ⸗Nuͤſſe nicht ge⸗ 
‚Die Entfernung, der Lamberts⸗-Nußbaͤumchen von ein⸗ 
gt von dem Zwiſchenbaue ab. 4 


— —— 
die Behandlung der Dbſthaume in Tdpfen. 
bt, Eig. und Präfdent Ber Sonboner Horlieniter 
‚theilte im IV. Bande der. Transactions diefer Ges 


ſeht intereflante Bemerkungen über die Behand⸗ 
me in Thpfen mit, welche Herr Gill im 


g - welche man treiben wi, die Erregbarleit vermehrt 








—— un Tel Balduin in feinen praeti- 
Tor the —— ‚of the, — — 


— — 
daß bie Ananas = 


— — 
und ſie ſingen gegen das Ende dieſes Monates an zu 
M. Nım hab er ihnen wieder etwas mehr, ader nur ſehr mäßig, 
a — 2. ohne 
ft e te, ion ‚die Blaͤtter klei— 
KR en ng Brfehrn bi 
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m auf eine jehr wohlfeile Weife unternehmen kann. Die 
Beam Ju Pipe bh: ai.ual10 a0 EIRRR 
/wenn anders die Witterung nicht 
15-5. Jones 

1 15-6ill. per Acre. 

Boden „ auf. welchem ich dieſen Dber-Dünger anwens 

insein Falter, naffer, zäher Thon. Die Fruͤchte, an 
ih gemeine 


15. September maß ich 50 Quadrat Yarbs 75) für 
Turnips unter jedem Ober⸗Duͤnger, und eben fovieh 





— — Per 


hmt man den Werth der Turnips nur zu 5 Gill. per 
167) (und diefer ift hier ficher ehe zu niedrig als zu hoch 
men), fo gibt gebrannter Thon auf jedem Aere um 
6D. mehr Ertrag ald Ruß, und mit dem Erfpars 
1 Pf. Sterl. 15 Si. im Geftehungäpreife, im 
fd. Sterl. 2 Sit. 6 D. Der Vorzug des iges 
über die Holz: Nfche ift beinahe 85 D., und 
das Erfparniß im Geftehungspreife, fo beträgt 
l. 17 Sil. 6 D. 
heil des gebrannten Thones vor der gaͤnzlichen 
ng alles DOber-Düngers wird, im Gelde, (nach 
4 Butt das Brennen des Thones) 4 Pfd. Sterl, 












muß an, daß der gewaltige Unterfchieb zwi⸗ 
durnips F und ohne Ober⸗Duͤnger nicht einzig und 
uchtenden Eigenſchaften der augewendeten Mate⸗ 






J oe Si ur 
gonne iſt 1620 Wiener Pfund, A. J 


36 Eartwright 


rialien, fondern in einem bedeutenden Grade dem Schuze zuz⸗ 
fchreiben ift, welchen fie den jungen Pflanzen gegen die Werkes 
tungen der Inſecten gewähren. Dieß wirb aus ben folgende 
Verſuchen mit Kohlrabi und den gemeinen Zurnips erhellen. Di 
von den Inſecten zerftörten Kohlrabi: Pflanzen wurben aus den 
SamensBeete wieber frifch gefest, und da dieß bei Negenwette 
defchaff, fo blieb Kein Pflänzchen aus. Die gemeinen Turit 
wurden während deffelben günftigen Wetters gefäet, und * 
gingen den Inſecten gänzlich. 

Am 7. October maß ih 50 Quadrat Yards für Bart 
mit Ober» Dinger von gebranntem Thone ꝛc. Die Refultck 


waren folgende: 7 
Bushel Pek 16%) Bastei, 
Mit gebranntem Ahone . © 2 2. 5 o per Acre 48..; 


— Rufe » » 2 0 01 nr 0.0. 4 3 — — 46 
— Holz⸗ Aſche . er Le te.» 4 2 — — 432 
Ohne Ober: Dünger , .» j o— — 39 


Am 4, November waren bie Refultate ähnlicher Verſuch 


an Kohlrabi ol 

| Pfund Zonnen Zentner Pfuk 3 
wit gebranntem Shone .- . 160 per Acre 6 ‘77 % 4 
— Ruße.138 0 3 18 ar 
— HolzAfhe . x 114 — — ; “ > * 
Ohne Ober⸗Duͤnge... 9 — — 
In meinen Verſuchen mit Reynold Robfräben 4 N 
Mangel: Wurzel bin ich gänzlich verungläft: den Samen Wi 
erfteren hatte ich bereits feit mehreren Fahren bei mir, und’ 
batte feine Keimfraft verloren; die Mangelwurzel hingegen h 
nie die gehörige Stärke erhalten, da der kalte nafle Som 
fie nie zur vollen Neife gelangen ließ. 

Da ich bloß einen halben Acre für Gerſte Hatte, 
ich diefen in vier gleiche Theile, und da ich in meiner Tid 
E cheune Feine Gelegenheit hatte, den Ertrag von jedem Bie 
deffelben einzeln aufzubewahren, zählte ich bloß Die Garden, MP 
ic won jedem Viertel ‚erhielt. Bei dem Drefchen theilte 
bie erhaltenen Körner, die zwei Quarterg 769) betrugen, . 
vier Theile nach der Anzahl der Garben, bie ih vom jede 
Diertel erhielt. 


nah Bere iſt ala Wiener Maffel. A. d. Ueb. 


in Duarter it 43, wied,zöfterveich. Mezen. A. d. Ueb. 
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Guben — ee 
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rd) 


in Reis 

Schminlbohnen geſaet wurde, fo daß in der 

Gerſte eingendmmene Raum auf nicht mehr als 

x werben Fan, da die eine Hälfte des 

e Ernte von Shminfbehnen gab. Ueber das Refuls 

es dieſer lezteren bin ich nicht im Stande etwas zu 

e unglüfticher Weife, als fie in die Scheune kamen, 

ren gemengt wurden. u EN 
7. November | ‚das Mefaltt mit den gemeinen ung 


1.) Ink 
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nag nicht Irgend „einen Grund anzugeben ,' warum 
tät dieſes lezten Verſuches, fo fehr- von dem borigen 
Härteich nicht perfbnlic die forgfältigfte Aufmerfjams 
einigkeit bel dieſen Verſuchen von ihrem Anfange 
m Abmeffen und Abwägen angeweiidet, fo müßte 
vermuthen, daß man entweder von meinem 
wäre, ober diefelben gänzlich vernachläs 
di aber dIep nicht geſchehen Fonnte, fo muß das Nes 
Verſuches als eine ber vielen Anomalien gel⸗ 
ers und überall erheben, um — Geiſte 

— —2 






m Schreiben drukt Hr. — ſich J aus: 
genpeit, als da ich mit bie Refultate meiner 
Zurnips erklären wollte, Ich glaube Inbeffen 


bie —— zu erklaͤren if Stande bin. Zur 
p iſt unfer Land doll von Zigeunern und Sande 
Kiel vom Diebftahle Ieben, Im vorigen 

einer einzigen Nacht beinahe 40 Bushel Kara 

BL aus, Es iſt daher nicht ohne allem 

Ei em fie frühes eben fo bei Nacht und Nee 


kb 


306 Gartwright'e 


Weber die auf. den Wieſen angeſtellten Verſuche h 
kein anderes ſchlkliches Mittel zu urtheilen, als mein Aug 
fo weit diefeö reichen konnte, war der gebrannte Thon ob 
ters ber erfle, und der Ruß zeigte ſich, wie in allen übrig, 
ſuchen, den legten ausgenommen , offenbar mehr Trdftig 
Holzaſche. Es ift fonderbar, daß in meiner Nachbarfc 
Yächter den Ruß fehr gering ſchaͤzen, von der Holzaſche 
gen eine fehr hohe Meinung haben: gegenwärtige MVerfud 
nen diefe vorgefaßte Meinung berichtigen helfen. Geb 
Thon hat, wie es deutlich aus diefen auf verfchiedene Wı 
geänderten Verfuchen erhellt, in jeder Hinſicht dem eutfd 
: ften Vorzug vor den beiden übrigen Dünger-Materialien 
unmittelbare Wirkung‘ ift größer; feine GeftehungssKoft 
geringer, und was die Ausdauer betrifft, fo kann Diefe du 
nicht mit den äbrigen verglichen werden. Es ift allgem 
erfannt, daß, wo man immer gebrannten Thon auf 
naffen bindenden Boden angewendet bat, berfelbe- beinaf 
mittelbar eine Veränderung in dem Gefüge biefes Boden 
vorbrachte, und ihn. trofen und zerreiblich machte, fo: 
beinahe zu jeder Jahreszeit bearbeitet werden konnte. Ja 
Bor 7 oder 8 Jahren ein Fleines Stüf Feld mit gebranntem 
überdüngt, und die Wirkung davon ift noch heute zu 
fihtbar, und wird es wahrfcheinlich aud) noch für die kuͤ 
Jahre feyn. 

Gebrannter Thon wurde in Ireland ſchon wenigfter 
einem Jahrhunderte hermit dem glüflichften Erfolge als T 
angewendet; mit gleichem Erfolge wurde er in ben lezteı 





bet über meine weißen Rüben gelommen find. Und ba fie nk 
Wahl ausgezogen, ſondern die fchönften, die ſchon am frühefl 
entwilelten, genommen haben werben, fo iſt es kein Wunber 
man ben Diebflahl damals nicht vermuthen konnte, da das Feld 
ein gleichformiges Anfehen behielt, obfchon bie Hälfte feines G 
vor ber Zeit abgeführt wurde. Ich bin jezt durch dieſe Verm 
vollkommen beruhigt, unb fo ift e8 auch mein Baumann. Wa 
in biefer Vermuthung noch mehr betätigt, tft dieß: in zwei a 
Feldern, wo ich diefelbe Art von Zurnips baute, war die Ernte 
m u . mein gut, obſchon der Voden, auf welchem fie wuchfen, auf Beim 
. .Dernjenigen gleich kam, ben ich zu meinen Verfuchen Hergerichtet 


yaimmen, der. auf den: Seiten berfelben 





e ſtatke 2 Ziegel dile Mauer, dere 


zu Tonnen glauben, da ſie nur geugniſſe über bie ges 
peit find,” Md. ueb. a 





568 Cartwrightäberdie Wirkfamkeit bes gebrannten Thones 


Fuß Weite. Biefer ganze Bau wirb nicht mehr ald:5 = 
‚Ziegel koſten, und’ bedarf, außer zu der Vordermauer, 1 
Kalles. Der Bogen wird am beßten aus Lehm -oder üı 
einer Thonart aufgefezt. 

Beiem Fuͤllen dieſes Ofens muß, vorzuͤglich Anfangs, € 
getragen werden, daß die Thon⸗Klumpen hohl zu liegen korn 
damit das Feuer frei durchzuziehen vermag. Wenn das 7 
Materiale ungefähr 2 Fuß hoch Auf dem Bogen liegt, wiri 

gezuͤndet, und eine Mauer von Thonklumpen um den Dfe 
führt, die zıwei Fuß’ weiter ald der Bogen reichen, und’ we 
Vorderſeite durch’ die Ziegelmauer geftüzt werden Eann. 
Thonflumpen: Manier braucht nicht über 5 oder 4 Fuß: hech 
ſeyn. So wie das Brennen forefchreitet, muß frifcher Tym 
efest werden, den man immer fo--viel als moͤglich hohl | 
enn der Haufen zwifchen 4 und 5 Fuß hoch, und geh 
urchgebrannt ift, kann man das Feuer ausgehen laſſen: 2 
kann indeffen noch immer, wenigſtens einen Tag fang, zug 
werden, und man Fann jest die mehr kluͤmperigen Theile 
Thones gebrauchen. Zwei Männer mit 2 Shill. 6°D. fü 
im das Feuer zu unterhalten, brannten in 2 Tagen 36: 
uhren. Das verbrannte Feuer:Materiale beftand ame. 
Ginſter⸗Buͤndeln, wovon das Hundert 5 Si. toſtete. 
Auslagen ftehen alio fo: 


Arbeitslohn o Pfd. 14 Shill. 9 Pw 
Brennmateriale o— 8— 9 — 
Sir 2 Bage ein Karren ac 0— 3 — 0— 





1 — 6 — 6— 

| Pr finde nicht ndthig zu bemerken, daß die Abtheiln 
des Bogens ıc. ganz willfärlich find. Da mein Pachtgut 
Mein ift, fo taugen Kleine Brenndfen für mich am beten. 
Will deren zwei errichten, damit der eine im Gange ift, wiß 
der andere ausfühlt. Sch muß ferner noch erinnern, daf 
Bedarf an Brennmateriale nothwendig von der Witterung 
Bängt. Wer die Ausgabe für einen Bogen aus Stein oder 
gelfteinen ſcheut, kann fich einen folchen von Thonklumpen 
richten: dieſe müßen aber dann vollkommen troßen ſeyn, wei 
ſonſt den Druk der aufliegenden Maffe nicht ertragen wir 

| De Dogen wird fo gebaut; Man lege vier oder fünf ſt 








Rise bis. 1otn — erfeiten 


in 


n Ba ei Bee fie fir a a 

d dem gebrannten Thone allein: zugufehreiben 
‚der gebrannte.Zhon auf naſſen Feidern wirkt? Ob eben fo, 

beisums zu gleichem äivefe. geb gebrauchte Gips? — 

noch de und Gefahcunden , Kg 

l ammeln,., A. d. Web, u Kin 

polyr, Journal X. D, 3. geft, 240 





320 Mist 
Werbefferungen an Forte: Pianos and anderen Saiten⸗J 
a Dad. FR — 1823. Yian 
Dem Bild. Char, Gentleman in Nelfon sfquare, Su 
einen anche en miapperat für Buchse: Be inler. 
gimer 1825. (Aus Repertory of Arts, Manufaot 
fürz 2025. Rio. 250. Fi 255) 





Motiz über eine Explofion eines Dampfkeſſels an der 
Biber ein Ei Rochrin. Bor Ham Ster 
Mitglied der Tönigl. Geſellſchaft zu Edinburgh. 
In den Annales de Chimie, December 1 
ilos. 
EEE EEE 


umerhörte © 5,000 4 
die Pl an weite in —— die AR} 
afen mittelft Dampfes von A te zum Sieden bi 
bieß woßtfeller , a Die gewößnliche Methode, fand. Man 


Ber, dem Keffel eidete B aesen, und bie Arbeit ei 
}ürh at. das. ung —F 12 lang im Gang 
merkte man, daß an bem jerstuf Be effer etwas 


i * idar unter. dem Deldl 2} 
— Ba * Sr Basen m —— ai 
eg A beb. Sul au bermeben, a 


. "mb mit f Gewalt in die * ‚gefchläubert, dos fie 19 ai 


Heuer aa 8: Bottich aus 35* immerte, 

8300 breiten, und 3/5 Zoll biten Seife an aus gefchlagenem & 
And ftand auf 36 Gufeifen.Gtany ven, die 6 Boll de — — Bol 
und eb fo viele Bänder oder Kreife um ben hal rigen 
„beten. Es verbient bemerkt zu werden, baß ber — jr Keffe 

16 gehoben wurde, und mitten unter den Traͤmmern außer dem 

Non, und * entgegengeſezter Richtung feiner Wölbung nach Auf 
warb, alfo jezt dort eoncan war, wo er ehevor conver gewefen i 
. her Weiſe waren nur zwei Arbeiter als Opfer gefallen: von einen 
den Kopf entzwei geilen; von dem anderen lagen die Füße im | 
während man feinen 2eib auffen unter dem Gchutte begraben fant 
jenbiite ber Seplofion en umgeheurs Menge Dampf auf, won: 
an den M: jachbarten Gebäude verbichtete, bie dar 
weißt erfäenen. Fe der Kerne hörte man wie seinen Donnerfchle 
mern bes Gebäudes war die Explofion nicht befonders Enallend. 
Kide ei von biefee Vrennerei weg verfpürte man deutlich‘ 
Erplofion einen Exbftoßs 
Die Wände und der Dekel des Keſſels waren in horizontal 
ben —— me fo Broelmäßto we —* fen, als hätte man 
Eine es ift wahrfcheintich, daß man zu vie 
De Reifen bie nur 8 Zoll breit waren, beite 
Er weit, Fr „waren fo übernlete, ch nur vier Bot 
* an den igen ten waren 
— von einanber wiſevat/ a daß alſo eben. fon 














Mispellen "375 


ı Meder die wohlfelltte Helzung ber Treibhäufer 


‚Here Th. Andre. Knight, Eeq. Yräfbent ber horticultural Society 

% —— in ben Transactions dieſer Geſellſe —F eine kleine Abbanb⸗ 

kung mitgetheilt, welche [7] auch im December  Stüfe des Hepertory of 

Be na Ba H ‚ggrieulture S. 34 ee und aus welcher 
fentti 

"n Gr läßt Gteintoplen-Staub ober Abfälle derfelben, bie nicht zufamı 

n, wenn fie erhizt 83. ſehr naß mit einem Drittel Ehe don ober 

Sea (den dufange nach) mengen FH 1 — — fie auf 


ei don dar eg — Er & — re hen Baur, 


abet von 
Dfen. vorgerichtet,, —— 
iteriales notdig iſt da di Ki I bi PR 
enos Hirten — Beuer ® Sa —AF 


—— ihm an N; Kälteften Tagen vor Br 
ES: man 00 vor 7 Upe am — — — — 


BE: Ar ie E freien Fr werden eg Ba Se 


* as er tt, wie es b 
— ſcheinen möchte, ee Fe daß — een 
macht, fonbern daß hier, mr diefe —*8— hlen⸗ Ziegel immer 
“ — kommen, eben Bene Statt at bat maß dann gefchieht, wenn 
man grünes und trofenes Hi teich mit einanber brennt, Bekannt 
** mon auf diefe ee ni it und mer al8 wenn man 
viel trotenes Holz brennt, was von der Beni des Waſſers herr 
befien Gauerfoff in Berührung mit ber ai Euft flommend vers 
beennt. Diefe Erklärung hatte auch den Beifall ber Herren Ara] Ban 
Bee Ein In ae bes Waffers dieſes naffın Brenn «' 
immer im Dampfzuftanb, unb biefer —— 1 am 
Ian Ges abahien en, Weihe er Ban Tat EhälE, arh + 
Ei wird, welches ex un un! 
under Gersäen ber Gnmitfedei — — ——— — 


Wie Viethode Pflanzen in Orangerlen und Trelbhaͤu 
"m en 2 38. ——— erg vn u 


55 Kick —æe—ã an ber Birma ah aus 


efijer eines und zeiten 9 

—5 einfache und Zeit und Mühe — 

fern au Ben, welche ‘weit woßttp! 

u ek ae has. * gießen berfeiben mit der 
* hulerne Röhre en Zoll im Lichten wird an einem 
wit Treibhaufes ai aan —* et, und fo gelagert, daß der Bahn, 
‚Wafler abfperrt und —* en laͤßt, „leicht gebreht werden Fann- Bon 
be Dahne aus läuft fie entweder oben ober an der hinteren Wand des Hau⸗ 
"ober innerhalb an ben Fenftern, und zwar horizontal und gerade durch 
aus. Sie it an der Wand oder an der Dete mittelft eiferner in 8* 

Entfernung angebrachter Hälter befefti, Bon dem Purcte an, wo 

Röhre horizontal zu werden beginnt, HE, k mit ie feinen en vir⸗ 
ben, Dur dern jebzt, wöenn der Hahn geöffnet einem 











Miszellen. 377 


2 geſtuͤzt find, bie auf ähnliche Weiſe mit Auf bie Kanten gelegten 
in Sinem fort mit der Mauer laufend erbaut werben. 





Fruͤhe Erbäpfel in Gärten im Freien zu ziehen. 


ee beruͤhmte Sir Thom. Fuigot, Esqu., theilt in einem Aufſaze 
ı Transactions of the London Horticultural Society, welcher 
u im Hepertory of Arts, Maͤrz 1823. N. 250 ©. 245 befindet) 
De Beobachtungen hierüber mit: „Es ift allgemein bekannt” fagt er, 
wenn man fpäte Erbäpfel haben will, man nur fehr Meine Skuͤke von 
—* ver Erdaͤpfel legen darf, weiche lange Zeit brauchen, bis ſie 
Knollen bilden. Eden fo werden umgekehrt die größten Knollen wies 
wa früheften andere junge Knollen erzeugen.” Er htägt baber vor, um 
I Exböpfel zu befommen, im Spätherbfte die größten unb färkften. Knol⸗ 
ten und diefe im nächiten Fruͤhlinge fo bald als möglich zu le⸗ 
k Btefe ſtaͤrkeren Knollen werden zugleich auch ſtaͤrkere ebe bilden, 
auch auch im Stande ſeyn, dem Froſte im Fruͤhjahre kräftiuer zu 

, als die Schwächlinge aus den Heinen Knollen. Die Kno 
ferner fo in die Erbe gelegt werden, daß die Leitungsknofpen 1a 

ſtehen, und nicht nah Abwärts gekehrt find, indem fie dann nicht 
fügen treiben, fondern auch ſtaͤrkere Triebe bilden. Ex fand es auch 
kehr una die Pflanzen, fo wie fie in ihren Reihen erfchienen, 

‚, wodurch fie gegen den Froft geichüst, und nichts weniger als 
werden. Hr. Knight findet nicht, daß dadurch, daB man große 
übel gewirtbfchaftet würde, wo man eine mehr Ertrag geben⸗ 
te dabei gewinnt. Er zeigt übrigens durch Verſuche, daß die 
Idee, als ob der alte Knollen nichts zur Erzeugung der jungen 
fer Triebe von feiner eigenen Subftanz hergäbe, ganz falrd iſt. 













Tuͤrkiſches Korn oder Mais als Viehfutter. 


E Landwirth macht in Tillochs Mag. und Journ, ©. 433 den Vor: 
den Mais, oder das fogenannte türkische Korn (in Zirol Zürken, 
öfterreih,, Kukürus), da er in England (fo wie bei ung in Alte 
‚und in jedem Bopfenlande, wo die Nebe nit mehr gedeiht) nur 
reift, und nie mit Vortheil gebaut werben kann, ala Grunfutter oder 
Butter, zu Hälerling zu ziehen, indem wenige andere einjähs 
nzen fo fchnell und urpig wachen, und feine Grasart, Zukerrohr 
en, foviel Zukerſtoff enthält, Er verfihert, gehört zu haben, daß 
a bier und da wirklich Zuker aus bemfelben bireitet; wahrs 
war es ihm unbekannt geblicden, daß Baron v. Meidinger, im 
diefes Jahrhundertes, und noch vor der großen Zufertheurung ala 
Sontinentals@perre, in Tefterreid) aus Mais wirtli Zuker ge: 
und eine eigene Abhandlung über Bereitung bes Zukers auf 












BL und bie breiteften Blätter treibt; und diefe, im volften Wuchfe und 
chnitten, dem Bornviehe, fo wie man es in Amerika zu thun pflegt, 
ing im Winter zu verfüttern. Der Verſuch, den der Hr. Bere 
anftellte, gefchah bloß im Kleinen, auf 3 Quadrat Yards (der Yard 
engl. Fuß), auf welchen er 126 Pflanzen, 42 auf jedem [) Yard, im 
baute. Im Yuguit hatte ein mittlerer Stängel ungefähr 3 Fuß Hoͤ⸗ 
ud wog 24 Loth. Bis in den Octcber hinaus wegen mehrere diefer 
5Yf. Gr glaubt hieraus den mittlern Extrag eines mit Mais bes 
Alers Landes, wenn derfelbe im Auguft gefchnitten wird, auf 60 
‚im Dctober geichnitien, auf 120 Tonnen beredinen zu Tonnen: wir 
|, weil ber Werfuch fehr im Steinen angeftelt wurde, einflweilen ein 
Jingler’s polyt. Tournal X. B. 3, Seit. 2+b 


— 
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Orittel für Reibung abziehen, und waͤhrend ber Hr. Verfaſſer d 
von 60-4-120 Zonnen = go Zonnen per Acre nimmt, ( ö& 
trag, als Fein anderes Srünfutter gibt) nur von 40-80 das 

6o Tonnen , ober 1200 Etr. rechnen: ed wird dieß genug, und meh 


der andere Ertrag an Srünfutter fe 


yn. | 
As Beweis, wie gern auch bie nicht bloß Pflanzenfrefienden 2 
fes ſelbſt noch troken gern frefien, führt ex eine Srfahrung 
er an feinen Maftfchweinen machte, welche: ex mit ſoviel Korn um 
fein, als fie frefien mochten, mäftete, und auch noch auf bie W 
Gr gab ihnen zur Nupezeit "einen Arm vol MaissStängel, und fie fi 
mit Gierbe, in der fpäteren Jahreszeit diefelben zu Lie wurl 
ten fie ben botgigen Shell weg, und frajfen ‚nur bas —* ark au 
ben, unſere Rahbarn, die Tiroler, werben in dieſem Verfahr 

Neuigkeit finden; wir Eönnten aber ihr Beiſpiel nachahmen. 
Boden , auf welchem biefer Verſuch angeftellt wurbe, wa 

ſchlecht, nafler Thon⸗Boden, aber gut gebüngt. 





Handelögarten der Gebrüder Audibert zu Tonelle bei Ta 


Da die großen und herrlichen Obftbaumfchulen, und die zahlreich 
Tung von ausländifhen Bäumen, Gefträuchen und Bierbepflangen dei 
weiche die Gebrüder Mudibert zu Tonelle befizen , in Deutfchland m 
bekannt find, fo haften wir es für Pflicht, deutfche Gartenfreunde, 

ü ſolche, welchen bie Srüchte des Suͤdes lieb und werth find, 
e aufmerffam zu machen. Für fehr billige Preife und gewi 
dienung haftet die Redaction des polytechnifchen Journals, welche 
gen für die Hrn. Audibert annimmt, und bei welcher der Catalo 
arbres, arbrisseaux,, arbustes et plantes, cultives dans les 1 
res et serreg des freres Audibert, proprietaires Pepinier 
Tonelle, pres Tarascon (Departement des Bouches du Khon 


non 1822. 3, einzufehen iſt. 





Mafler e Wagen. 


Man hat mit biefem Wagen, welcher in der Bay von Dublin 
legenheit ber lezten Reife des Königs nach Irland feine Künfte mad 
ud zu London Verſuche angeftellt, und gefunden, daß er auf den 
drei englische Meilen in einer Stunde zurüfiegt, Mercure techno 
San, 1823. ©. 103, 





KorallensSifcherei. " 


Die Wichtigkeit der an der Nord-Küfte von Afrika zwiſchen Cal 
(Biefjeits des Cap⸗Roſe) bis Cap⸗Roux getriebenen Korallen-Fifcherei, 
mit Verarbeitung berfelben befchäftigten Fabriken erhellt aus folgend: 
Tod: Im 3. 1821 wurden vom ıten April bis ıten October von 
aoftichen, 70 fardinifchen, 39 toscantfchen, 83 neapolitanifchen und 1 
nifhen Barken, welche 241 Fahrzeuge mit 2274 Matrofen bemannt 


‚ 4yzoo Pfd. Korallen gefifcht, die man im Durchfchnitte auf 463,01 


Snafter ober 2,400,000 Franken ſchaͤzt. Merc. technol. Jan, 1; 


Robben - oder Seehund: Felle. 


zekanntlich werben die Robben, wie die Wallfifche, am Nordpol 


er: Ban macht daher jezt auf beide am Sübpole Jagd, wo ı 
rk angeheuerer Menge jic finden, Ein einziger norbameri 
ahrer aus Rews York erfchlug auf einer der füdlich von Tr: 
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aa gelegenen, wenig befuchten, Crozat⸗Inſeln in wenigen Wochen 
ı Robben, und fuhr mit den Bellen berfelben nach Ganton, wo er fie 
Thee, Rankins und Seiden⸗Waaren vertauſchte. Merc, technol, X, 





Salance s Fabrik der 9. Fouque u. Arnoux zu 
Zouloufe. 


tach dem Berichte ber Akademie zu Toulouſe dd. 14 Auguft 1822 (im 
ure technique San. 1823 ©.86) verfertigen diefe Herren Töpfers 
m a la Wedgwood, bie nichts zu wünfchen übrig laffen. Allein dies 
aze Bericht ift fo voll gefoitt mit Scheimniffen (Secrets), daß er fügs 
itte ungebruft bleiben Tonnen, außer die Alabemie wollte in Geheimnißs 

den übrigen jezisen koͤnigl. technifchen Anſtalten in Frankreich 





Feuer = Mafchinen. 
(Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen. ) 


m Mercure technologique Ian, 1823. ©. 49. findet ſich ein Traite 
rique et pratique des machines à feu, ou de tous les moteurs 
sits par I’ application du calorique à l'air, a des gaz, à la 
re à canon, et a plulieurs autres corps; par P.M. de Mont- 
‚, Cap. de fregate etc., das zwar für den &hlehrten wenig Neues, 
a Dilletanten hingegen eine nicht ganz unintereffante Lectüre gewätet, 
reich würbe allerdings auf bie Erfindung der Dampfmafchinen 

‚ wenn es den bekannten Erfinder bed papin’fhen Zopfes, den Arzt 
a, nicht durch ben berüchtigten Widerruf des Edictes von Nantes ges 
m hätte, den Bluthochzeitern zu entrinnen, und fein Aſyl bei uns in 
band zu fuchen. Ein gewißer Abbe de Hautefeuille zu Orleans bes 
ste zwar Papin des Plagiates: allein wie oft erlaubten ſich nicht bie 
1 bie armen Duguenotten auch noch moralifch zu töbten, bem fie biea 
zorlaͤufig phyſiſch todtfchlagen ließen. 


eine Weile, die hin⸗ und ber gleitenden Theile an Me⸗ 
ſich drehender Dampf⸗Maſchine zu ſchmieren, und uͤber 
einen verbeſſerten Dampfkeſſel 


tHr. Sullivan, Esq., in Sill imann's American Journal of 
se et Arts Vol, V. N.ı, einen Auffez mitgetheilt, welcher fich audy 
‚@ill’8 techn. Repository N. ıo, ©. 265 abgedrukt befindet. De 
nung beigefügt ift, fo ift er für den größten Theil der Leſer unvere 
‚, und Fann nur für Dampfmafchinen = Fabrifanten von Profefilon ins 
E feyn, welche wir hierauf aufmerffam zu machen für unfere Pflicht 


Derbefferungen bei dem Steindruke. 


K. M. Witllich empfiehlt, das Leder nicht wie gewoͤhnlich mit Del 
t, fondern mit venetianiſcher ober fpanifcher Seife zu beftreichen, wo⸗ 
Ie Fettfleken vermieden werben. Tilloch’s et Taylor’s Philos. 
t Journ. N.293. ©.206. Hr. Malapeau bruft Oelgemaͤhlde 
Eteindrufes ab. Lond. Journ. of Arts A. 22. 6,218. 
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u Neue Schreibtafeln zum Schreiben Lernen- für Kinder 


Bekanntlich hat Hr. Keyworth zu Sleaford in Lincolns hlere 
fm %. 1814 von der kondner, Society for Encouragement einen 
für Schreibtafeln aus fehr dünnem Horne erhalten, welche die $ 
nur auf die Vorfarift Lenen dürfen, um diefe durch biefelben m 
farsiten, und dann wieder auslöfhen koͤnnen, um bie Uebung n 
erholen. Hrn. Kepworth's Täfelhen brauchten aber Gcı 
and einen binnen Ueberzug aus Spanifh- Weiß. Hr. Leron, I 
for der Echreiblunft zu Parid, Chaussee d’Antin, N, 52, bebie 
jest gleichfans fol Zäfelhen aus Horn, die er aber an der ı 
lähe etwas matt hält, Indem er fie mit etwas Harz reibt, ur 
eben zu erfparen, und Doch mit einer nicht fharfen, nicht I 
den Zinte darauf freien, und Ddiefe mit einem Schwamme 
wegwafhen zu fönnen. Die Bortbeile für, den Schreibfgäter, dı 
eine fihere und heftimmte Hand erhätt, für die Eltern, die Aiı 
apler erfparen,, iſt einleuhtend, und Hr. Lerov verdiente alle 
ür dieſe Gefinbung, oder vielmehr für diefe Verbeſſerung einer 
ſchen Erfindung, elne Belohnung; nur fragt es fih: woher wir 
enug nehmen follen; oder ob wir der Hofinung leben fönnen un 
n, dab in amfern eiten die Hörner aller Art nicht fo Leit auı 
werben? (Bergl, Bulletin de I, Soc, d’ Encour, p. V industr, 2 
218, ©, 235.) B . 





Ueber Ledergärberei und Faͤrberei. 
om in She 





dense (w). Rhodiola rosea. 

Nachdem eridiefe Pflanzen aus der Erde genommen hat, m 

‚fie von Erde und Nein rein, und braucht fie entweder frifh o 
wi 


Trofnet. Friſch wirken fie ſchwaͤcher, wenn nicht, wie.er fagt, 
getabilifher Stoff! dur märige Hize, Dampf oder warmes ' 
-zerftört iſt In jedem Falle müſſen fie, wie er und IehEt ge 
And entweder geftoffen oder gemahlen, und dann auf die zur € 
‚auf die gewöhnlidhe Weife vorbereiteten Haute oder Felle in mi 
QAufdfung angewendet werden, warm oder kalt, wie die Lederer 
berberelter ed mit der Lohe zu thun pflegen. 

Hr. Nellfon berechnet die Stärke feiner neuen Pflanzen i 
gleiche mit englifher Eihenrinde wie folgt: 

Man braucht zweimal fo viel Blätter der Sarifragen de 
wichte nad) als .Fienrinde: von den Wurzeln der’ Saxifragen 
viel, al& von der Eicenrinde. . 

Rheum sibiricum u. tataricum iſt der Wurzel der Sa 
‚gleig; erispum iſt etwas fhmäcer, 





6: S bedeutet, daß alle Thelle der Pflanze Gärbeftoff enthe 
baphiefer ich im Ok is; FE 
5 —8 HIN, is itheftoffe enthalten if; m, F. 
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Recueil d’experiences etd’observations faites sur differens traveg 
executes pour la construction du pont de Nemours, po 
celle de l’arsenal et du pont militaire d’Anvers et jpour la ı 
construction du pont de Flessingue, dans le quel on a traite 

‚ la theorie et de l’equilibre des voütes, par L. C. Boistarı 
architecte, in 410. IQ planches (Merlin). 

Endlich iſt auch der lezte, aste Band, des! 

„Nouveau cours complet d’agriculture thöorique et pratigne, 0 
vrage redige sur le plan de celui de feu l’ab, Rozier J— 
membres de la section d’agriculture de YInstitut de Hrn 

‘ in 80. (Detorville) erſchienen. Preis für bie 16 Bände 120 fr. 


Neuefte italienifche polytechniſche Litteratur. 


Secreti concernenti lg arti ed i mestieri. Traduzione italiana wi 
ultima edizione francese, Traduzione del Sign, giov. Possi. | 
Milano. 1832. p. Giovani Silvestri. L Bd, 332. IL Bd, 4 

. 8. 181) Pr, 7 lire, De a 

‚Trattato dell’ esterna conformazione del cavallo e degli altri 
mali domestici, di G. Batt. Volpi, Prof. d. Clinica = 
J. R. Scuola Vcterinaria di Milano. Opera postuma, 8. Milauı 
‚4822. p. Silvestri. 348 8. \ 

Vocabolario agronomico - italiano compilato da G. B. Gagli 
do. Ill. Ediz. aumentata da 600 e piu vocaboli dal Dott, { 
Chiappari. 8. Milano. 1822, p. Silvestri. 2 Livre, 30 Cent, 

Dei pratı del basso Milanese detti a marecita, di Domenico Bre 
8. Milano 1822. D, J. R. Stamperna, 159 8. 182), ' 

In der Antologia di Firenze, Fasc. 19° befinden fi: Osservas 

“ sull’ agricoltura toscana, del D, F, Chiarenti, L’agricol 
dei Giudei desunta da Isaia; del Cav. Febroni. Dell’ illumä 

. zione per mczzo del Gas, del Prof, Taddei. 

m Giornale enciclopedico di Napoli, T. II. delPa 
1821 befindet fi ein Aufſaz: Della formazione del nitro e de 
altri sali che l’accompagnano: Memoria del Canonico J. 
Giovene, Ebendafelbft fommt auch eine Anzeige folgender WB 
vor: Saggio scella tintura delle viole mammole come ottimo 
gente in chimica di V. Pepe. — Lezioni di Agricoltura d 
nel R. Orto botanico di Madrid, di A. de Arıas. — Del. 
tirro e della maniera di farlo con facilitä ad economia. 16. # 
lano. 1822, 23 S. 



















anuar 1823. ©. 117) ‚werden die Lefer bier vergebens 
ie italienischen ‚‚(nicht die deutſchen)“ Buchhändler habee 
zwar darin gefunden; „behalten es aber für fih, und theile 
weder dem Publicum noch den Autoren mit.’ Der zweite © 
enthält Lauter Säarbefünfte. A. d. 2. 


192) Wenn diefes für den Wiefenban. (der bei uns in Balers fo 
vernachläßigt If, da wir meiftend entweder duͤrre Heiben 
verfumpfte Wiefen befizen) fo Außerfi wichtige Werk bei und % 
Ueberſezung, oder wenigſtens einige Leſer finden follte, fe. 
Der Ueberfezer fo wie der geneigte Lefer fehr wohl thus, 
er mit demſelben die Biblioteca italiana N, 85, Gennaje 
©, 64 — 78 vergleicht. A. d. B. 
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Verbeſſerungen befteht in einem Regulator 
eines Windzuges angebracht iſt, und einem 
welches unmittelbar an dem Ende des Windzu⸗ 
mfelben gegen über, angebracht iſt, wodurch der 
eines Schiebers oben an dem Windzuge durch 
jen muß. "Die zweite Verbeſſerung beſteht das 
Windzug auf eine größere Ränge als bisher auss 
, die Sammlungsfammer über und hinter der 
g am Ende des Mindzuges angebracht iſt. 
mblich beruht auf der Amwendung einer quer heru⸗ 
Weife mit Kazendarm⸗Saiten ſtatt des gewoͤhn⸗ 
ogens, welche Saiten dadurch, daß fie an einen 
Knopf bei ihrer Umbrehung anftoßen, im eine fols 
d ‚gerathen, daß Wind genug dadurch 
n —*8* und zugleich die zu reinigenden oder 
n terialien jeder Art beſſer, als bisher, vom eis 
en werbem 
“if ein Durchfchnitt der gemdhnlichen Mafsine 
heilen, welche unfere Verbefferung ausmachen, AA 
alſcher Boden, der auf dem Lager gg ruht, und 
ug Pi verlängert, während er zugleich das gereinigte 
2 — X. B. 4. Veſt. 25 
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Pelzhaar traͤgt, das in der Sammlungs kammer ſich nieder 
BC iſt ein Schleber, den wir Negulator nennen. Er | 
bei C unter einem Winkel von beinahe 45° auf, und fd 
ſich auf den Lagern ff räfwärtd und vorwärts, mehr oder 
niger über den falfchen Boden AA Hin, wodurch die Deffi 
bei O nach Belieben vergrößert oder verkleinert werben ka 
je nachdem er mehr oder minder von bem Ende der. Sa 
lungskammer D entfernt wird, das hier als das oben er 
te. Hemmbrett dient. Se gröber das Material ift, das g 
nigt werden Toll, deflo weiter muß die befagte Deffnung be 
ſeyn.  E if der Boden des Mindzuges, und Z die Deffn 
an dem Ende des Umfanges des Fachbogens, wodurch Lufl 
die Mafchine kommt. Um ben Negulator zu vollenden, be 
nen fich die Patentträger eines kleinen Schiebers, wodurch 
Deffnung bei Z nach Belieben verengt werden Tann: ba ı 
jedes andere Ding, das einen Theil diefer Deffnung deken A 
eben fo gut dient, ift e& nicht ndthig, dieß befonders zu beſch 
ben. Diefen Schieber nennen die Herren den Dämpfer, ' 
».. ig. 8. Zeigt den Windzug und dad Hemmbrett mit 4 
anderen Stellung’ der Sammlungskammer, wo das Enke 
kezteren nicht ald Demmbrett dienen kann. R ift die Sal 
lungskammer; PP, der Windzug; D, dad Hemmbrett; BC 
Megulator oder dad Schiebbrett. Durch diefe Vorrichtung ı 
der Windzug fo lang, daß die meiften Haare und Känmmil 
und alles Schwere in den zu reinigenden Hutmaterialien 
genheit genug: findet, fi) am Boden des Windzuges niebg 
legen; dasjenige, was von dem Zuge bis an das Ende U 
ben fortgerifien wird, ſtͤßt auf das Hemmbrett, und woicf 
bemfelben aufgehalten, und. nur das leichte und reine: 
und Wollenhaar wird durch die Deffnuing O durch den Zug} 
auögeriffen und hinaufgetrieben,, weil. das Hemmbrett ed 
gerade fort läßt. Auf diefe.Weife kommt das Material 
wie möglih, in die Sammlungsfammer. Das | 
‚muß etwas höher feyn, als der Schieber; doch iſt es 
wenn dad Ende der Sammlungskammer felbft Das H 
Hr; Big. 9 iſt der Durchfchnitt einer Mafchine, w 
unfere Verbegerungen enthält, nebſt dem mite[f eines 























er, den man zurüfziehen Kann, auf folgende Weife ver— 

Das zu reinigende Material wird vom dem Speifes 

Ende, W, auf die gewöhnliche Weife, an. jenen 

es Windzuges, P, hingeblafen, woherder Wind, der auf 
H fidßt, alles, was nicht, gehdrig gereinigt und 


S, aus welchem es ‚durch die Oeffnung Q nach 
rt und wieder vorwärts getrieben wird. Mährend 


amd durch die Thüre bei M herausgenommen wird, 
ife aus Kazendarm-Saiten ift auf folgende, Weiſe 
2, 2, 2, 90, a, a, iſt der Durchfchnitt eines hohlen 
©, e, &, e,e,e, ein Vorfprung an einem Ende ders 
Born dem Rande diefes Vorfprunges: find Darmfaiten, 
8, was man die Fachſaite nennt, an einen correfpondis 
Borfprung an dem anderen Ende des Cylinders hinges 
fe Saiten find durch Kleine Kreife angedeutet. Die 
Saiten ift unbeſtimmt; vielleicht find aber. zwei 
einer Weife von der bier angegebenen. Größe 
te Zahl. Bei X ift ein Zapfen oder Stift, der 
E, daß die Saiten der, Weife, fo wie dieſe ninges 
an Beriefben anfchlagen, und fo im eine heftige 
egung verfezt werden, Diefe Saiten nehmen 
‚fe fi ſchwingen, das zu fachende Material von 
25* 


588 . Meine verbefferte Merhobe, 


dem Speiſetuche weg, ſchuͤtteln daſſelbe auf, ‚ und er 
nach der Erfahrung der Herren Barker und Harris 
genug während ihrer Umdrehung, um ed in ben Min 
treiben. Sollte dieß jedoch nicht der Kal ſeyn, fo Briı 
noch Fleine Faͤcher, r, r, r,r,r,r,r,r, an dem 
ge des Eylinders an. T zeigt diefen Cylinder von Vor 
Zächer, wie die Salten von einem Vorfprunge auf den 
hin gefpannt find. Die blaue Linie unter der 
(die aber, wie die Nebaction des Repertory beme 
Originale fehlte) am Grunde des Windzuges bedeutet e 
terrung von Zinn. Das Rad wirb wie an dem gewd 
Fachbrette umgetrieben. 

Das Materiale, aus welchem dieſe Maſchine v 
wird, fo. wie die Groͤße derſelben kann nach Belichen | 
‘werden; nur muß immer Das hier in ben Siguren ang 
Werbaltnin beachtet werden. 





Are 


LXVII. 


Verbeſſerte Methode ‚ Wolle, Baumwolle, 
Flachs, Pelzhaare und alle anderen faferigen 
ftanzen zugubereiten und zu fpinnen, woran 
Main, Gentleman in Bagnio » Eourf, Ni 
ftreet City of London, dd. 15+ Zar. 1820, e 
tent erhielt. 

| Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. 

1823. N. 248. ©, 68. 


Mir Abbildungen auf Tab. VIII. 





sven die Wolle, Baumwolle, Seide, der Flacht 
Pelzhaar oder irgend ein zu fpinnender Seidenftoff gel 
kardetſcht, oder auf irgend eine der Natur gemäße U 
bereitet und zum Spinnen zugerichtet wurde, muͤßen di 
fe auf irgend eine der gewöhnlichen und gebräuchlichen 
gezogen werben, woran ich Feine Verbeſſerung vorzunehm 


Volle, Baumwolle, Seide, lache ꝛe. zuzubereiten. 580 


ı de. Hierauf fpinne ich fie weiter mit meiner verbefierten Spins 
le, Spuhle und Gabel, wodurd die Faden nicht bloß länger 
gezogen, fondern zugleich auch etwas gedreht, uud die lofen, 
Bafern und Fürzeren Haare mit den längeren vereinigt werden 
fe daß dadurch viele Arbeit bei'm Zwirnen erfpart wird. Das 
and Ausziehen bei meinem Borfpinnen (roving) wird 
harch diefelbe Vorrichtung bewirkt, deren ich mich bei'm Spins 
mess: 'und Zwirnen bediene; nur ift bier Größe und Schnelligs 
Jeit diefer Vorrichtung verfchieden, und die Verbeflerungen bes 
weiten vorzüglich die gewöhnliche Spindel, die Spuhle und bie 
Babel, deren verhältnigmäßige Gefchwindigkeit gegen einander 
ich mit fo vieler Genauigkeit und Zastheit beftimme, daß ich im 
Seande bin, feinered Vorgefpinft, und eben fo gutes oder befs 
Jeres Garn in größerer Menge während einer gegebenen Zeit 
zu fpinnen, als bisher auf irgend eine andere Meife möglich 
war. Der Bau meiner Vorrichtung ift, mit Ausnahme der 
Groͤße und Stärke, verfelbe fowohl zur Hands ald zur Mühs 
len⸗Spiunerel. Die Wirkung meiner Vorrichtung ift zugleich, 
‚auch mehr ftetig, und Tann noch fohneller gemacht werden, ins 
dem die Zartheit meiner Berbefierung meine Spindeln. mit grös 
Werer Behendigkeit fich drehen läßt. Die Spindel, deren ich 
Weich. bebiene, ift mit ihrer Gabel, Spuhle und mit ihrem Wire 
gel Fig. 10. dargeftellt: ihre Größe muß nothwendig nad) Art der 
Sebeit und des Materialed, welches fie fpinnen oder vorfpinnen 
(08, verfchieden feyn. AB ift die ganze Länge ber Spindel aus 
wohl polirtem Stahle, und C der Wirtel oder die Treibrolle, 
welche, flatt daß fie nahe an dem Ende von B ftünde, bier na= 
Se bei dem Ende A angebracht if: Das Materiale, welches 
serfponnen werben foll, läuft, wenn es nach der bei den Spinne 
Mafchinen gewöhnlichen Weife von den Walzen herab kommt, 
durch diefelbe und durch das obere Ende der Spindel. mittelft . 
des duschgebohrten Loches, das bei zz punctict iſt, unb durch 
das Auge X unter diefer Definung. Die Gabel DDEE ift, 
fett, wie zuvor, aus einem Stäfe zu beftehen, und an dem 
Ende der Spindel angefchraubt oder auf irgend eine Weife bes 
Ifkigt. zu ſeyn, und wenn die Spuhle ausgewechſelt wird, ads 
gapmmen zu werden, an meiner Vorrichtung unbereglich, aufs 
er wenn die Spuhle auögebeflest oder aus irgend einem anderen 
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Grunde abgezogen werden muß, und beſteht aus einzelne 
ten, naͤhmlich aus dem Kopfftäfe, DD, aus Meffing o 
irgend einem anderen Metalle, mit einem Xoche in der I 
Y, das für die Spindel weit genug ift, auf welcher ‚es 
der Schraube x befeftigt wird, und mittelft welcher es a 
Xheile der Spindel angefchraubt, und fo nach der & 
Spuhle vorgerichtet werden kann. EE find die beiden 2 
Gabel aus einzelnen Drahtftifen, welche in die Köche 
paſſen, und darin durch die Schrauben, vv, befeftigt 
fo daß, wem ein Arm brechen, oder ein Auge audgefchn 
durchgefchnitten werden follte, der Arm auf der Gtell 
wechfelt werden kann. tt find die beiden Augen, 
den Faden von z auf beide Puncte E der Gabel leit 
Spuhle ift durch F in ihrer gewöhnlichen Form Dargefl 
bat eine fehr glatte Furche S zur Aufnahme des unten 
benen Regulators. Diefe Spindel mit ihrer Spuhle ı 
bel bringe ich fowohl bei der Hand = als bei der Mühle 
nerei in horizontale Lage. G ift ein feftfiehendes Ka 
Halsband aus Meffing oder aus irgend einem anderen ‘ 
in welchem fi) der Kopf der Spindel dreht, und H ein 
ches für das andere Ende der Spindel. Die Urfache, w 
dieſes Lager H beweglich machte, ift, daß ich die Gabel 
Auswechfeln der Spuhle nicht abzunehmen brauche. = 
Ende dreht ſich das Lager H auf der Schraube q in | 
tung der punctirten Linien rr zurüf, und diefe Schrar 
nicht bloß ald Zapfen, auf welchem fich daffelbe dreht, 
dient auch, während der Arbeit zum Niederhalten des 
Spinbelträger-Riegeld S. Durch diefe Art, die Spindel 
beiden Enden zu fügen, erhalte ich einen weit größeren ( 
Stetigfeit in der Bewegung, ald wenn die Spindel 
geroöhnlich, fenkrecht dreht. Ein Heiner Haken oder ! 
der Über die Rolle C gedreht werden kann, und dieſe be 
hindert das Ausgleiten der Spindel aus dem Lager G. 
Die Gefchroindigfeit, mit welcher die Spuhle ſi 
wird mittelft einer Vorrichtung beſtimmt, die ich den $ 
nenne, und diefe ift einer der wefentlichften Theile mein 
dung. Seine beßte Form zeigt Fig. 11, wo er in einer 
io m Berhältniße ftehenden Größe dargeſtellt iſt. 


\ 










frei um einen Hahn oder um ein hervorſtehendes 
» das mittelft einer Schraube, oder auf eine ande⸗ 
an dem Querbalfen A oder am einer anderen Vorrich⸗ 
befeſtigt iſt, durch welche die Spuhle vor= und ruͤkwaͤrts 

m werden kann, fo daß das Geſpinſt ſich gleichmaͤßig 
en vertheilt. Der Wirbel I, führt die beiden langem 
dern LM, von welchen die eine,L, in dad Ende des 
ezapft, oder auf eine andere Weiſe darin befeftigt 
bie andere, M, an bem befonderen Stüfe, N, ans 
auf welches die Schraube, O, oder irgend ein ans 
1 wirkt, ſo daß M mit vieler. Genauigkeit ‘von 
demſelben näher gebracht werben kaun, wodurch 
hle F mehr. oder minder zwiſchen den Federn, gefperrt, 
Zug fo geregelt werden kann, daß ſie das zu fpinnende 










Art: erzeugen Tann. Das Gelenk bei Pmacht, 
Federn gleichmäßig wirken, und da der Hahn auf 
alfen unter der Spuhle befeftige iſt, fo ift es offene 
die Bewegung dieſes Balkens won A gegen B (Big- 






d auf die gewöhnliche Weife durch ein Herzrad bes 
tigt, und ich bringe alfo ein ſolches Rad, ober miehrere 
tüder, je nachdem der Querbalfen mehr oder’ minder lang 
ſeze daſſelbe oder diefelben von dent Hauptrade ober 
mel aus, oder auf irgend. eine andere befatmnte und 
che Art it Bewegung. Die Weife, wie diefe Spindeln 
Mühlen: Spinnerei angewendet werben, ift oh⸗ 
‚und darf. daher hier nicht befchrieben werden. 
bediene ich mich auch eines Gewichtes und eines He⸗ 


g der Spuhle, ſtatt des vorigen Feder: Regulatord, 
in diefem Falle wende ich denfelbeit fo an, wie Big. 
elle, wo Foie Spuhle, wie in Fig. 11 üft. «Hift die 
es der Enden der Spuhle trägt, fo wie es auf das Stüf 










sa: 


"der ‚Cipraube.q Veefige ih, RR-em chen On 


auszufpinnende Material mit: jedem erfobtrliihen ; 





BDaniett’s Berbefferumgen beim Burichten ber Wollen⸗Tucher. 303 


wegung zu geben, ald dem darüber laufenden Garne oder Fa⸗ 
den, damit fie alle lofen Faſern abkehrt, abreibt, oder nieder⸗ 
jegt, und biefe dadurch mit dem Gefpinfte mehr verkörpert 
‚werden: diefe Walze gehdrt aber nicht zu meiner Erfindung. 
Es wäre überflüßig, das bei diefer Vorrichtung ndthige Geftell, 
and die Weife, diefe Spindeln in Bewegung zu fegen, zu bee 
‚Schreiben, da ed offenbar iſt, daß die Lage des Triebrades ber 
veraͤnderten Lage der Spindeln angemeffen ſeyn muß. 

Flachs, Seide, Wolle und andere faferige Stoffe werden . 
auf dieſer Maſchine eben ſo vorgeſponnen und gezwirnt, wie 
Maumwolle; nur muß die Groͤße der Spindel, der Gabel und 

Der Spuhle dem zu verarbeitenden Materiale angemeſſen ſeyn: 
eben dieß gilt auch von der Geſchwindigkeit der Bewegung, 
die bei dem Vorſpinnen immer um Vieles geringer ſeyn muß. 
Noch ein Vortheil, den dieſe neue Vorrichtung gewährt, 
IR ‚die größere Leichtigkeit derſelben, wodurch viel an Kraft 
Aufwand, um die Mafchine in Bewegung zu fezen, erfpart wird, 
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Gewiſſe Verbefferungen bei'm Zurichten der TVollen : Th: 
her, wie auch bei Verfertigung und Anwendung der 
Draht: Karden in diefer Hinfiht, worauf Jos. 
Elislid Daniell, dd. 17. Jul. 1819, ein Patent 
erhielt.- Dd. 17. Jul. 1810. 


Aus dem Bepertory ° Arte, Manufactures and Agriculture, 
N. 248. Ianuar, 1823. 


Mit Abbildungen auf Tab, VI. 





Du Erfte, worauf es hier ankommt, ift das Zufchleifen oder 
Zuſpizen der Drabts Enden oder Zähne der. Karben, fo wie fie 
im Handel auf Leder aufgezogen vorfommen; denn diefe Enden 
maßen zu einer feinen Spize zugefchliffen werben, was ich mits 
telſt eined auf einer Achfe aufgezogenen Cylinders bewirke. 
Dieſer Eplinder A in ig. 13 iſt an feiner Oberfläche glatt und 
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genau cplindrirt, hat ungefaͤhr 18 Zoll im Durchmeſſer 
iſt ungefaͤhr 6 Zoll länger als die laͤngſte Karde, bie dara— 
ſpizt werden fol. Dieſer Cylinder wird mit Draht⸗Ka 
oder, wie die Karden⸗Macher ſagen, mit Flechten, wie 
ſie auf Maſchinen zum Wollkrazen braucht, beſezt. Na 
dieſe Flechten (Kllings) rings um die Walze aufgenagelt 
den, ſo daß ſie die ganze Oberflaͤche derſelben bedeken, fuͤ 
fie mit einer Miſchung aus Fett, feinem Sande, Schr 
oder irgend einem anderen feinen fcharfen Sande fo aus, 
alle Iwifchenräume zwifchen ben Zähnen derfelben mit 
Miſchung vollgepropft werden. Nun wird die Walze m 
einer Rolle B und eines Laufs Riemens auf die gembhnliche 
fe oder auf irgend eine andere Art fo in Bewegung gefezt 
fie fit) 100 bis 250 mal in einer Minute dreht. Die N 
die gefchliffen oder gefpizt werden foll, nagle ich auf ein f 
und glattes, mit einem Griffe verfehenes Brettchen, bei 
chem ich daffelbe während des Schleifens fefthalten Tann, 
halte die Spizen der Zähne der zu fchleifenden Karde (Fig 
und Fig. 15.) fo auf die Flechten, welche die im Umtrieb 
hende Walze bedeken, wie es bei: dem Schleifen der zum 
hen der Tücher beflimmten Karden auf der fogenannten Si 
walze gefchieht, welche an ihrer Oberfläche mit Sand, So 
gel und Leim bedekt ift, und deren fi) die Kardenmache 
wöhnlich bedienen, nur mit dem Unterfchiede, daß ich wä 
‚des Schkeifens mit der Karde Öfterd von einer Seite gege 
andere fahre. Während des Schleifens muß man alle zii 
drei Minuten etwas feines Schmergel= Pulver auf die FI 
fireuen, wodurch die Zähne der Karde in Fürzerer Zeit g 
werden. Man muß auch dafür forgen, daß die Füllung, 
das Fett und der Schmergel zwifchen den Zähnen der SI 
immer weich bleibt, fo daß die Spizen der Zähne leicht fich i 
felbe eindrüfen fünnen, und daher etwas Del oder weiche: 
zuſezen, denn fonft werden die Spizen der Zähne der K 
plart, wie Meißel, und fo, wie fie auf der Streihwal; 
wodhnulich ausfallen. 
gweitens muß man zum Aufrauhen der Tücher in der 
Heime , die man in Tuchfabrifen die Geige (gig) nennt, 


AMT Barden ‚ deren Zaͤhne in eine feine Epize. zula 





1e auf einem anderen Grunde, als auf Leder aufgezogen 
n, oder wo diefe länger, als bisher gewöhnlich, find, wos 
‚mehr Elastieität erhalten, was, wo die Zähne fehr 

























Karden verfertigt, die 15 Zoll lang, amd. ungefähr ein 
find, mit einer Heinen Zugabe für das Leder, das aufs 
‚werden muß. Jede ſolche Karde hat: ungefähr hundert 
3 Zähne, und jeder ſolche Zahn ift ungefähr fieben Ach⸗ 
[lang ; das Leder felbft, in welchem diefe Zähne eingefügt 
von mittelmäßiger Stärke. Diefe Stuͤle Karden nagle 
"Bretter (Fig. 16, a, a, a, a,), fo daß fie eben fo 
einander entfernt ftehen, als fie. lang find, und diefe 
felbft muͤßen fo lang als der Cylinder in der Geige ſeyn, 
fie gebraucht werden, und koͤnnen übrigens mit , 
m, oder fo, wie es bei den langen Brettern Sitte ift, 
an der Geige braucht, an demfelben befeftiget werden, 
diefer Bretter, an welchen diefe KardensStüle bes 
find, find zugerundet oder kreisformig (Big. 17. b, b, 
fo daß, wenn die Karten: Stife darauf aufgenagelt 
‚die Spizen der Zähne eine krumme oder Freisförmige Linie 
1 (Big. 11. ©, €, c, c), wodurch die Karde mehr gleich⸗ 
3 auf die Oberfläche des Tuches wirft, Man Fan zwar 
re Karben »Stüfe anwenden, und diefe näher an einander 
5 allein, wo zu viele Karden auf dad Tuch, wirken, leidet 
die Oberfläche des Tuches, fondern jezt felbft der 
deſſelben: wären aber die Karbenftilfe ohne allem Abſaz 
ft fort geftellt, und, ohne die kreisformige Wolbung 
„ſo würde dad Haar, das an faltigem Tuche dicht ans , 
nicht ‚gehoben. Ich brauche zwölf ſolche Bretter 
 Eplinder auf Jeinmal, und forge dafür, daß fie an 
iche deſſelben fo geftellt werben, daß fie fo viel mdgs 


n | 


‚aapt in Unordnung gebracht wird. 
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Drittens muß das Tuch, nachdem es gerauht 
sichtet wurde, und ehe es geſtrekt und getroknet wir 
es einen ſchoͤnen und dauerhafteren Glanz befommt, 
Geivebe- mehr gedelt wird, und fich feiner anfühlt, | 
den. Die bewirke ich dadurch, daß Ic das Tun 
Dicht auf eine Walze, noch während es beinahe g 
nach dem Rauhen, und wenn das Haar nie 
ziehe, und dann in einen Dfen ftefe, ber lang genu, 
es ſammt der Walze aufzunehmen, und vollkon 
fer bedele, welches auf Die gewöhnliche Weiſe v— 
dem Ofen angebrachten Feuer erhizt wird. Das 
folang in dem Dfen, bis es überall heiß geworden 
auf nehme ich dasſelbe heraus, und laſſe eö 
ich es von der Male abnehme, mo es dann | 
fertig if. Man muß Acht geben, daß die 
fläche des Tuches bei dem Aufwinden und 


1" Big. 14. A, iſt die Walze, auf welcher ‚die 
Schleifen oder Spigen der Karden  befefligt 
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als die Richtung oder Neigung der Zähne der 

if er Mole und auf der Rarbe während des Schles 

oder Spizens angezeigt iſt. 

"ig. 16. Das Brett auf welchem die Karben: Stüfe 
1 ba a a a a See 

if. a,a,a,a, bie das jenagelten 
» Stüfe, mit — — — 


17. wblbet Brett gig, 16. Im Durchſchnitte, mit 
migen Stüfen b, b, b, b, auf welden die Kars 
Aufgennfele üb, init’ben RABEN: AR 















LXX. 


ung. hängender Bruken. Bon Rob. Steven 
Esqu. 5 R. S. E, bürgl. Baumeiſter. 
em Edinburgh Philosophical Journal, Im Repertory of Arte, 
ures and Agriculture, N, CCXLIX. März 1823. &, 219, 
Mit Abbildungen auf Tab. VIL, 
Belätun) 


e Union's Kettenbedke (Union Chain-bridge), 

Brüfe führt bei Norhamiford, ungefähre 5 Meilen von 

SIE, über den Tweed, und ift hier, Fig. 3. Im einer Skize 

ft. Sie wurde im Auguſt 1819 angefangen, und am 

fing 1820 erdffnet: ihre Errichtung brauchte alfo nur 

‚ während eine fteinerne Brüfe drei Jahre gefoftet 

ide. Plan und Ausführung derfelben find das Werk 

i Samuel Brown, von der F. Flotte, der mis 

m Erfolge die ‘Kettenz Taue bei den Arial 
den Kauffahrern eingeführt hat. 




















den Gelenken der Hauptketten, fo, daß bie Glieder 

‚aus welchen fie beftehen, von aller Verbieg 
drehung verſchont bleiben, wenn der Bruͤkenweg auf 
aufgehängt wird. 
er Raum von 5 Zuf zwiſchen den oben erwähnten Häns 
aiſt in. Augen von 6 Zoll im Gevierte zu einer Hd 
‚zu jeder Seite der Brüfe auögebildet, und dient fo 
Bruſtwehre zur Sicherheit der Darübergehenden. 
der Brükenweg nur 361. Fuß beträgt, fo beträgt 
ge ber Hauptketten von einem Aufhängepuner zum 
nicht weniger ald 432 Fuß, mit welchen fie einen Wine 
von beiläufig 12° bilden. Die Beugung der Ketten» Krumzs 
feträgt Einen Fuß ſenkrecht auf 7 Fuß in der Länge, 
t Sinus verfus des mittleren Ketten Paares ungefä 
beträgt. Won den zwdlf Haupt» Ketten wiegt jebe, 
rem ganzen Zugehdre, ungefähr 5 Tonnen, (10,000 18) 
16 Gerwicht der ganzen Bruke zwiſchen den Aufhaͤngepune⸗ 

Be Tonnen (100%2000—2,000 Etr.) geihäzt. 
dem ſchottiſchen Ufer Inufen die Hauptfetten über ei- 
Pfeiler, der 60 Fuß bod, 56. Fuß in der Mitte 
173 Fuß dil iſt. Die. Seiten der, unteren 10 Fuß. der 
\ 3. Pfeilers. find vierefig: von diefer Höhe an 
Wände im Verältnife,von 1/12 (1 fenfrecht auf 12 
Ontaly abnehmen: Der Bogengang in dem Mauerwerfe 
r ilerö, der. die Einfahrt auf die Drüfe bildet, ifk 12 

lt, und 37 Buß hoch. Jedes Paar der Haupil 





st werden foll, fo wird die Erfahrung ohne Zwei⸗ 
 Werbefferungen leiten. Indeſſen find wir der 

af, Capitän Brown durch: Plan und Ausführung 

18 Brite im Nertenbrilfen Banıc-fich den | böchften 
rdiente. ———ã uͤbernahm der Capitaͤn 
Simmer⸗ und: Schnuede⸗ Arbeit 
ungefähr. 8000 AB , während eine ſteinerue 


n zu fen, ‚als ‚vielmehr die Ausfuͤhrung 
Sefeiden, die ——— — Seile“ 











td das Gewicht der ganzen Brüfe zwiſchen 
uf 100 Tonnen gefchägt; wenn wir 


N, — — —— 


—* Kr Stese noch Ueberſchuß an Kraft vom ungefähr 7345) 
‚in runder Zahl, von 700 Tonnen, mit welchen man in) 
ılfe einen Ueberſchuß, der über * Tonnen —— 


en kann. 

wir indeſſen bei den Hängebräten Borzigfieh zu —* 

iſt nicht bloß das, was man in der Mechanik 
fe Gewicht nennt: plözliche Stöße, oder eine fehlt?” 

ung der Laft, wie wir fie oben beider Driburgner 
lernten, wirken weis ftärker. Die ftärkfte Probe, 
ne Bruͤke zu Montrofe zu beftehen harte, die uns 
chritte lang ift, war dad Defiliren eines Regimentes 
Parade. Cavallerie würde nicht fo ſtark gewirkt has 
ie Pferde nicht gleichzeitig auftreten; eben fo ein Haus: 
der durch einander darüber gelaufen wäre, oder ein 
8: deun diefe wirken gegen jene wellenformige Bes 
bie man zuweilen an der Brüfe von Montrofe bemerkt, 
ıfanterie darüber „geht. Daher auch die Wirkung der 
wenn fie fich dfters und mit: Heftigkeit wiederholen, 
ie? einer Hängebriife aus den Gleichgewichte brin⸗ 
die Nothwendigkeit den ganzen Bruͤkenweg und 
d auf die möglich. ſtaͤrkſte Weiſe verfertigen zu 




















n nicht wiſſen wie weit man es noch in dieſer 
5° bringen wird. Wer Fühn genug waͤre, 
Geifte hier Gränzen vorfchreiben zu wollen, 
m wie die Geſchichte der Dampfmaſchtnen zum Stus 

1 Als dern Marquis of Worceſter bie Idee Fam, 
‚zu. bringen, und die Dämpfe, die daraus 
1, als; bewegende Kraft zu benizen, konnte Niemand 
F zin berechnenden Vortheile ahnden, die unſer hochbe— 
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‚vereint und vieretig, find. b, b find die Ar⸗— 
ben. die unteren Theile. der Schenkelftangen ent⸗ 
Miete, Bolzen oder auf andere Weife verbun⸗ 
die Tazen des Ankers von gewdhnlicher Form 
hers empfiehlt aber diejenigen, ‚die, am Ruͤken 
tig find, wie. die punctirten Linien zeigens dd. iſt der 
geſchlagenem Cifen, oder, wie gewoͤhnlich, vom Holzt 
ntlich durch das Loch £ im die Mitte der Arme bi; 







hälnißmäßig 
2, und leiftet flärkeren Wiverftand hei dem Ausziehen 
inde, indem die beiden Schenkel-Stangen fich weche« 
zen; auch find. die Arme, weniger, der, Gefahr, ausge⸗ 
en, indem Der Gthenlghalser an — der Ta⸗ 
t iſt. su 4 md 
29,1. 30 ſtellen —— Anſ heen eines, a 
ver Form dar, der als Stellvertreter des gewoͤhn⸗ 
jnfers dienen ſoll. Er iſt mit zwei doppelten Tazen ver⸗ 
durch eine Querſtange mit einander verbunden ſind. 
vie vorher getheilte Schenkel. b die,gefrämmte 
„welche bie Enden Des Schenlels a Fahre 







. | 
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oder Bolzen befeſtigt find; e, e, bie doppelten Tazen von vvaler 
Form, verbunden durch die Querſtange b. Ein ſolcher Anker bes 
ſizt vor den gewöhnlichen den Vortheil, Daß er Feines Stokes be⸗ 
darf, und feſt im Grunde haͤlt, weil zwei Tazen zugleich ein⸗ 
greifen. Er iſt auch ſtaͤrker als der gemeine Anker, und vertraͤgt 
eine größere Spannung von der Seite, wenn dad Schiff auf dem, 
Anbker reitet, und verwielt fich weniger in dad Ankertau. , 
Fig. 51, u. 32, ftellen einen anderen Anker vor, ben Se; 
Ehriftophers Pilz⸗Anker (mushroom anchor) nennt; er 
großen Theild aus Gußeifen. a, a, a find die drei Armflangen 
von gefchlagenem Eifen im Dreiete geftellt. Sie find oben, we; 
die Schelle angebracht ift, verbunden und vierelig, und greifeng 
mit ihren unteren Enden in den Gußeifen Blok b ein, inwelden“ 
fie mittelft Bolzen befeftigt find. Der Blok b hat eine flerafdneä 
mige Geſtalt und ſechs Spizen, ift in der Mitte mit einem Lche 
verſehen, durch welches beim Aufziehen der Sand und bad Wi 
fer durchlaufen, oder in welchem man ein Zlottfeil: bei figen 
Tann. Diefe Anker find fehr ſtark, und werden, fie mbgen wi 
immer fallen, immer mit einigen Spizen in dem Grunde el 
greifen, 
Big. 33 zeigt einen anderen Anker von der Seite, d 
Kopf oder fefthaltender Theil b aus Gußeifen ift, und deſſen 
Form Fig. 34 noch deutlicher darftellt. Er ift, wie die punctin 
sen Linien zeigen, hohl gegoffen, und hat das, bei Fig. 32 
fohriebene, runde Loch, um Sand und Wafler beim Aufziehen 
deſſelben durchzulaffen: die zwei hervorftehenden Schnäbel, ce, & 
find zum Eingreifen in den Grund beftimmt. Der Schenkel 
ſes Ankers fpaltet fich in zwei Arme, welche mittelft Bolzen 
dem Kopfe befeftigt find; die Arme felbft vereinigen fich aber be 
der Schelle. f, £ find zwei Stangen von gefchlagenem Eifen, 
che durch die Loͤcher in dem Kopfe laufen, und fich in demfels 
ben bins und berfchieben laffen, damit das Ankerſeil ſich wi 
mit dem Kopfe verwilelt. Wenn der Aufey mit einem feimm! 
Schnäbel. auf dem Grunde fteht, fchieben die Stangen f, f, 
abwärts, und berühren den Grund, wie Fig. 34 zeigt, wobu 
das Geil. gehlüdert:wird,. unter Tem Anker neben dem 
Yengslaufen.. Wenn der Anker in der durch die getäpfelten 
‚ amppeliäten Lage niederfaͤllt, ſo ſchieben fich diefe Stangen g 

















Theile, wodurch der Anker bei gleichem Gewichte 
ffeerhält; 2tens Die in $ig.28,29, 50 angegebene Form, 
erindung der gefpaltenen Schenkel mit den Formen in 

51,32, 35,54, 56/. 36. Die Größe und das Vers 

Di ee dos antenen aberiaſen 


‚Methode, Metall Röhren, Eolinder, Regel 
dere: Formen, zur Werfertigung von Mas 
' Bogsprieten, "Nahen, Fäßern und anderen 

igen, work Hr, Robert 


. # —3 

u Hat bon {m Juli 1820 ein Patent auf Werfen 
Maſten genommen ; die gegenwärtige Verbeſſe⸗ 
‚Anwendung von Bändern ober Reifen, die iu⸗ 4 
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bfäze, und in Abänderung des Baues der gewöhrte 
wodurch ein Ofen entſteht, der dor den am! 
Braukeßeln gewöhnlichen Defen bedeutende Vor⸗ 
‚welche — darin beftehen, daß niehr Rauch) 
fo wie e8 aus dem aufs 
a als anf die gewdhnilche Weife, wo es 





— 
foviet möglich auß Gifen zu | 


folten, 4.8, Bei Sheatern, fo wirben dadurch nicht nur Mile, 
en ‚auch Unfälle erfpart werden, bie mit Beinem Gelbe zu, 
= ‚Den folte nit auben, daß min bei öentüen Ber 
: Otein und Eiſen brennt nicht, To fehr vergefe 
De fie Hineinftekt, wahr⸗ 
um fie, wo einft Feuer in ihnen ausbricht, deſto ſicherer ice, 
n au ſehen. A. d. Ueb. 


TE — 

















n. ‚Im Schorufteine iſt eine. ſich drehende 
aͤmpfer bei, I angebracht, welcher zur erfobeı 
ufirung des Luftzuges durch das Feuer ſowohl, al 

ge dient. Diefer, Dämpfer 1 Eann, gebffnet oder ges 
erden, je nachdem, man den kleinen Hebel i | 


ind durch das Sperr- Rad, k, im jeder beliebigen 

— Kiſt die Dampfrdhre, welche den 
dem Keſſel nach jeder beliebigen Richtung leitet, 

chine ‚zu treiben. Lift die Sicherheitö= Klappe, 

> Hauptloch oben am dem Kefiel, durch welches e 
denſelben zur. Reinigung und Ausbeſſerung hinein⸗ 


num den Rauch und das brennbare, Gas zu verbren⸗ 
=D eine lange ſchmale Deffnung in jenem Theile des 
» den man gerbpnlich die Brfe nennt, oder, 
te, dort, wo aller Rauch und alle Flamme, 
eide ſich ans dem Brennmateriale entwifelt haben, 
m muß, um in den Schornftein zu gelangen. Diefe 
am dieſer Stelle verengt, ſo daß die Rauchſaͤule, die 
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der Einwirkung der Luftſaͤule ausgeſezt ik, Meint gen: 
um berzehrt werden zu können. Diefe Deffnung de 
zeigt O in $ig. 215 fie ift fo Tang, als die. Deffnung 
welche Rauch und Flamme muß, breit iſt. Die Def 
Weht gerade zu mit dem untern Theile der Afchengru 
Verbindung (oder mit irgend einem anderen Orte, wo 
rein und unverbrannt iſt) und zwar durch die Deffuu 
Sig. 19, welche auch) durch die punctirten Linien vr, 
90, angedeutet ifl. Durch diefe Vorrichtung gelang 
den Feuerzug zu hindern, ein reiffender Strom atmosph 
Luft bei-O in den Ofen, und crifft Flamme und Ra 
beni Dürchgange über die Brüfe, wo diefe-unmittelbar di 
gr verlaſſen. Indem diefer Luftfiron ſich mit dem ı 
dtaͤuche verbindet, ſezt er denſelben in den Stand, in Di 
ge F unter dem’ Keffel wirklich) zu verbrennen. Auf die] 
fe geht nur wenig Rauch durch den Schornftein, md | 
wird Feuers Material erfpart. Der untere ‚Theil des ! 
nes PP, welcher mit der Afchengrube in Verbindung fi 
mit einer Thäre oder Klappe R verfehen, um die Mer 
Luft zu beſtimmen, welche durch die Oeffnung O in dei 
Te auffteigen und dafelbft den Rauch zerftdren foll. 
Thüre Tann mittelft des kleinen Zahnſtokes r, der n 
Thuͤre A durch die Heime Kette s, welche über die Rolle t 
in Verbindung fteht, von dem Heizer gedffnet und geft 
werden. In einigen Zällen wird es gut feyn, einen binnen 
Strom an mehr dann einem Orte in den Ofen zu laffeı 
dann die Oeffnung, durch welche der Rauch durch ſoll 
verengt werden muß, wo das zweite Luftloch angebracht 
damit man die in dem Rauche enthaltene Hize mehr con 
sen kann. Mo mehr als eine Oeffnung angebracht iſt, 
jede derſelben mit einem beſonderen Regulator und mit o 


Apparate verſehen ſeyn. Die Oeffnung O, in Fig. 2. 
iſt wmit eiſernen Platten eingefaßt, um die Bakſteine 
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Abſtoben zu ſichern, und dieſe ſelbſt zu verſtaͤrken. 








. Siäßigkeit von Unten, durch die auszulangende Subſtanz, hin 


langſt an den hydrauliſchen Preſſen ſolche Vorkehrungen 


dieſer Art noch nicht angewendeten Princip aufzutreten. .. 
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Gefäßes feiner großen im 4. Hefte des IV. Bandes biefes Jor 
nals befchriebenen Dampfpreffe benuzte, zeigte ich, wie m 
vieſe fehr leicht durch Anbringung eines. Stiefels mit feinem Ki 
ben, zwifchen jenem BeichitungssGefäße und dem Dampftc 
in eine hydromechaniſche Extractions⸗Preſſe, ſowohl zu Taltınd 
zu warmen Ertracten einrichten koͤnnte. Ich habe nunmehr 
diefen Punct befriedigende Auffchläffe befommen. | 
Als der Erfinder fih den Nuzen feiner Erfindungen bei 

ein Patent zu fichern bemühete, wollte die technifche Comm 
fion des Minifterit aus der Aufiht, daß das, dieſer hyt 
mechanifchen Extractiond = Preffe zum’ Grunde liegende, Prich 
nicht ganz neu wäre, dad Patent nicht. ausdruͤklich auf M 
Eonftructionen ertendiren, und er fah fich daher genbeäßt, | 
dem allgemeinen Begriffe Luf tpref fe zu ſubſumiren, md‘ 
fänmtlidye Vorrichtungen,. wie er fie für die befonderen phi 
maceutifchen und gewerklichen Zweke am geeignetften fand, ü 
zugeben, Hierin’ liegt alfo der Grund’ meiner irrigen Ber 
thung, daß er den Gedanken, die Realfche Preſſe zu we 
kommnen, bald’ wizder aufgegeben hatte. u 
Die Priorität des Gedankens, die hydromechaniſche ft 

zur Ertraction anzuwenden, und durch einen Drukkolben! 



















zu treiben., gehört daher dem Doctor Romerdhaufen, der « 
wirklich. ſchon viele ſolche Mafchinen abgefezt bat und tägl 
noch abfezet. 
Wir erfahren aus jenem Umſtande, daß die Gefeggebung 4 
die Erfindungs= Patente in Preußen fchwieriger ift, ald im 
flerreichifchen.. Es iſt dort nicht genug, daß der Erfinder 
Modiftcation des bereits vorhandenen nachweife; diefe Modiſch 
tion muß wenigfiend von der Art feyn, daß fie nicht eine leich 
Anwendung des ſchon Bekannten fey, und gerade in diefem 
befand fich freilich die bloße Umwandlung der Realfchen Preſe 
eine mit einen Drukkolben verfehene Mafchine. Da man [dk 


bracht hatte, fo war feine große Anftrengung des Geiſtes 
thig, um ihre Conftruction dahin zu dndern, und ed wurde 
Ben: Erfinder eine Nothwendigkeit, mit einem an Vorkeh 
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ungen nothwendig machen: Der Hahn x an diefem Gefäß 
zur Ablaffung des Waſſers, nach bollendeter Operation. 
dd’ Meine Rdhre, die bei d nahe am Boden des G 
a reicht, und bei d’ fich durch das InfundirsGefäß nad) 3 
hin rechtwinklich biegt, und fich In dem Pumpenftiefel df 

Diefe Wafferleituugs- Röhre ift ſeht fi nnreich angelegi 
bald der Kolben a über den Punct d’ hinausgekvmmen ifl 
das Waſſer, und füllt den Raum unter dem Kolben, 
darf.alfo Feines Ventile, um den Ruͤktrit des Waflers atı 
Kolben In das Gefäß c zu verhindern. Der Bau der M 
wird dadurch vereinfacht und dauerhafter, 

e, Heine Quer dhre, wovon das eine Ende ſich i 
Gefäß c, und das andere in dei Pumpenftiefel dffnet. 
der Kolben, in feiner Bewegung, über d’ gekommen ift, 
gleßt fih, durch die Duer-Nößre e, das Waſſer, meld: 
etwa ber dem Kolben fammeln konnte, wenn diefer hi 
gedrüft wird. Ihre Entfernung von dem Puncte d’ wir 
durch bie Länge des Kolben beftimmt, wobei zu bemerken 
jedes Steigen des Kolbens weiter über d’ hinaus für die 
fung der Pumpe verloren ift, indem zu diefer Wirkung na 
Waſſer in dem Stiefel, unter der Mündung d’ des Robr 
dient; alles darüberftehende würde durch das Hinunterdrife 
Kolben in c zuräf getrieben werden. Das MWaffer in t 
Gefäße darf hoͤchſtens nur bis nahe an diefe Röhre reiche 

ff’ Rohr, deffen beide Enden nady Oben gebogen find. 
eine Ende £ Öffnet fih in dem Boden des Pumpenftiefels, 
das andere f’ in dem Boden des Befhilungs: Gefä 
Durch diefe Röhre wird das Waller aud dem Pumpenflie 
dieſes Gefäß geprüft. 

gg’ Beſchikungs⸗Gefaͤß mit feinem Dekel in g’. Son 
der Verfafler das Gefäß , morein die auözuziehenben € 
kommen. 

h. Ventil: es läßt das Waſſer aus der Muͤndung fi 
Möhre ff’ in das Beſchikungs⸗Gefaͤſſ gg. 

ii fiebfdrmig gebildeter Boden, mit einer Fleinen Han 
Ka m ihn herausheben zu Fünnen. Er iſt beweglich „ damit 

Man werden koͤnne, wenn es Noth thut. 

fieb mit feinen beiden Eleinen,. in gleicher En 
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He Er 
in en BEER NIE DR Kein MAR 
fie, nach der Zufamimendtifung derfelben, mict eine 
e were Sen, Si don Me dem Durchzug zu 


— 
Bf Sie Sn ei ER ae man Bin, ind auf 
sin Fließpapier. Man forgt; daß die Ränder des Filttums. 
das Deifieb:uiigeBogen’ werd, damit der Schluß 
ſey / und nichts Trübe® zwiſchen dem Rande des 
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Imenfionen, wo die Höhe deſeiben mehr Betragen Fan 
gut, obgleich nicht: durchaus nothwendig/ daß das 
liege. Ein zu ſtarkes Anprüfen iſt aber nicht noͤthig⸗ 


eiſerner Bolzen, ber durch bie Seitenwände des 
Gefaͤßes, und die in den Saͤulchen des Dekfiches 


5 verhindert. _ 
—* iſt auf eine etwas niedrige Banf , er 
ahnung, befeftigt, 
nar — ſwben einen Ertraet berelten, fo 
die Koldenftange nur langſam und allmaͤhlig wieder, 
it diefes elnigemal, bis fi über dem Deffich 
zeigt. 

7* 







durchgeht, und das Emporheben des zu ex ⸗ 
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NMun laͤßt man die verſchloßene Vorrichtung, wen 
Umflände erlauben, einige Zeit ruhig ſtehn; arbeitet 
: Ailohol, J Stunde, und 1 Stunde, wenn Waſſer any 
wird. Man erfchdpft alddann die Subſtanz mit wenig 
ſigkeit. 

g Nach dieſer Zeit faͤhrt man mit langſamen Nied 

des Kolbens fort. Die Erfahrung iſt auch hier die beßt 
rin. Der groͤßere oder geringere Widerſtand muß leit 
keinem Falle darf bei der maͤchtigen Kraft, welche dieſe 
ne gewaͤhrt, die Operation uͤbertrieben werden. 
Bon Zeit zu Zeit verſucht man, wie ſich der Ertı 
hält, und hört nur mit der Arbeit auf, wenn die Subſt 
lends erſchoͤpft iſt, wobei es auf den Farbſtoff, der die 
Teit noch, mit fich. führt, ed fey denn, daß man gerai 
verlangt, nicht ankbınmt, 
Zeigt ſich der Stoff erfchöpft , fo kann man noch, n 
kohol zur Ertraction angewendet wurde, den in der € 
zuräfgebliebenen, Allohol faft bis auf den lezten Trop 
audtreiben. Zu biefem Zwele verfährt man folgender 
Man leert das Infundir⸗Gefaͤß vermittelft feines Hahne 
etwas Waſſer hinein, und fezt die Pumpe in Bewegung, 
Maffer treibt den Alkohol hinauf aus der Subftanz, u 
in deffen Stelle. Man erkennt an. der Zrübung der Fluͤ 
wenn fi) Waſſer Damit vermifcht. 


Jezt ift die Operation beendigt. Man nimnıt den I 
heraus, und gibt einige rafche Pumpenſtoͤße, welche I 
fommene Reinigung der Maſchine bewirken. 

Der Doctor Romershaufen beftimmt diefe Pumpe 
lich zu Falten Extracten. Ich glaube, daß fie zu Extras 
fiedendem Waſſer ebenfalls mit Nuzen verwendet werde 
te, und beziehe mich auf das, was ich in meiner erfl 
handlung über diefen Gegenftand, Seite 403 ıc. gefag! 
es fey denn, daß man fchon aus Erfahrung wüßte, d 
dendes Wafler auf die Liederung nachtheilig wirke, m 
indeß nicht bekannt ift. 

Die Form diefer Vorkehrung modificirt H. Dr. Romer: 
auf 2 verfchiebene Arten, Er meint die Einrichtung Fig. 2 n 


Über die Romershauſen ſche ErtractiondsPrefen. 421 


Heine Arbeiten vorzüglich bequem und vortheilbaft, und nennt fie | 
ErtractionssPreffe mit Zirkulationg: Pumpe, 

Die Beichreibung , die ich von derfelben in Händen habe, 
ſt zu mangelhaft, ald daß ich mir aus derfelben, felbft mit 
Huficht der Figur, einen volllommenen deutlichen Begriff: mas 
Heu. koͤnnte. Diefe Befchreibung ift folgende: " 
" . ‚BB ein Gefäß, welches die zur Extraction amemende— 
de’ Fluͤßigkeit enthält.“ ’ 
„A das Deichifungs: Gefäß, welches mit dem Defel dd, 
Änd der Pumpe P ein Ganzes ausmacht.“ 

„Daſſelbe wird wie GG’ Fig. ı beſchikt, und zwifchen die 

Selher mm und bb die Subſtanz eingeichloffen, alsdann die 
Borrichtung in das mit der Fluͤßigkeit verfehene Gefäß BB 
Pingefezt, fo daß der Defel ad oben fchließt.” 
„VBei dem Aufziehen der Pumpe P faugt der Kolben K 
durch die Geitenrdhre O und das Ventil v Fluͤßigkeit bei ? ein. 
Bei dem Niederbrüfen fchließt ſich v und die Fluͤßigkeit wird 
Burch w in bie Subftanz eingepreßt. Bei Fortſezung biefer 
Dperation durchdringt der Ertract die Subflanz wiederholt 
umb fortwährend, bis fie vdllig ausgelaugt iſt. Jezt hebt man 
Vie: Vorrichtung A aus B heraus, fo daß die Pumpe durch O 
Luft fchöpfen kann, welche alsdann in die Subſtanz eintritt, 
sind den lezten Neft faft bis zur Trokenheit austreibt.‘‘ 

Diefe Befchreibung dient allenfalls wohl, den Mechaniss 
mus der Mafchine begreiflih zu machen, fie belehrt aber den 
Techniker nicht über den Bau berfelben. Man fieht freilich, 
daß der Ertrget ſich unter dem Deffich b fammeln wird; man 
muß aber errathen, wie man ed anfangen muß, daB kein Ex⸗ 
ttact aus dem Gefäß, und Fein Wafler. in dad Gefäß fließe; 
denn diefed flieht umgekehrt, alfo mit einem Dekel bloß zuge⸗ 
dekt in den mit Waſſer angefüllten Gefäße BB. Man fieht’ 
ferner nicht ein, warum unten, gegen ben Boden des Gefaͤßes 
B; Äber der punctirten Linie, die andre fich befindet, die aus. 
einer Reihe von Kleinen Nullen befteht; wahrfcheinlich find diefes 
Deffnungen wodurdy der durchgepreßte Extract in das dufere 
Gefäß übergehet. Auch weiß man nicht, wie man ed anfan- 
gen muß, um zu erfahren, ob die Subſtanz erfchdpft iſt, es 
ſey denn, daß man jedesmal das innere Gefäß heraushoͤbe, um 
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mit dem Extract den Verſuch zu machen, was doch nicht denk⸗ 
bar iſt. Endlich erraͤth man aus der Abbildung die Vorkeh⸗ 
sung nicht, durch welche das Beſchikungs-Gefaͤß A, dem, Dras 
fe des Waflers in dem Infundir⸗Gefaͤße BB widerfleht, es müßs } 
te denn der Bolzen C dazu dienen. | 

Indeß, wenn man diefes auch alles wäßte, fo kdunte ic | 
zur Eonftruction diefer Mafchine nicht rathen, weil fie complis ] 
eirt ift, und keine befondere Vortheile darbiethet, die ‚der erſteren 
abgiengen. In allen Sachen, die dem Geſchmake hauptſaͤchlich 
anſprechen ſollen, iſt die Zierlichkeit ein Beduͤrfniß: im Ge⸗ 
biete der Gewerbe if fie eine bloße Nebenſache. Die erſte Das. |; 
ſchine hat deßhalb den Vorzug, weil fie nur ein Ventil bat,,z 
zu welchem man leicht kommen kaun, wenn eine Reparatur ere 
foderlich feyn follte; die andere bat nicht nur zwei Ventile, ſong 
dern man Tann auch zu feinem von beiden fommen; alles If 
verſtekt und verloͤthet. 

Nichts hindert, daß die erſte Maſchine nicht eben fo 
zu Arbeiten im Kleinen fauber, dauerhaft und bequem 
richtet werden koͤnne, indeſſen behauptet doch Romershaufen 
daß dieſe Preffe Fig. 2. vorzüglich bequem und vortheilhaft fa}; 
er wird daher wohl thun, felbft eine nähere Befchreibung dere: 
ſelben mitzutheilen. 

Ueberhaupt würden aber diefe Mafchinen an Bequem 
keit in der Handhabung fehr gewinnen, wenn fie, an eng 
Zifche befeftigt, mit einer gezabnten, von einer 2 








Bewegung gefezten, Kolbenftange verfehen würden. Der 
erhöhte Preis würde durch die Leichtigkeit der Behandlung 
überwogen werben. 

In dem oͤfters angeführten Auffaze, habe ich der Ro 
baufenfohen Dampfpreffen erwähnt. Jezt habe ich 4 verſche⸗⸗ 
dene Modificationen derſelben vor Augen. 

Die eine, in ſehr großem Formate, iſt bereits in die 
polytechniſchen Journale beſonders abgezeichnet und beſchrieben 

(Band 4. Seite 420). 

Big. 3. zeigt eine ſolche Preſſe zu pharmacentifchen. 
fen, überhaupt zu Arbeiten im Kleinen, aa, ift der Wa 
fel. Er muß flark genug feyn, um den Widerfland auszu 
ten, ben das Waſſer finder, indem es durch die auszula 
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ung W 
ein fer fein Duchtühertes Blech, * welchem 





i durchgebohrt 
r ae de äh de Eahany, af fin We 
fönnen, 
m den durchldcherten Scheiben 1 und dd liegt. der 
nde Stoff. Das über demfelben liegende Sließpapier 
bier etwas um das Blech umgebogen, werben, folge 
5. größer zugefchnitten werben. 
Stift, der das Dekſieb auf der Subflanz, feſt haͤlt. 
ldes Beſchikungs-Gefaͤßes. 
welches in den Waſſerkeſſel faſt bis auf den 
geht. Von der ſorgfaͤltigen Befeſtigung des 
efaͤßes mit dem Dampfkeſſel, und, dieſes — 
hängt die Soliditaͤt dieſer Maſchine ab, wie von 
tig gewählten Verhaͤltniß des Durchmeſſers dieſer Röhs 
des Geftells und Belange: Cal die gehbrige 
Mafchine. 


am Beicitungs« Befäße um Abfluße des "En . 
‚ber ſich über dem Deffiebe d jammelt, 
Rohr; vermittelft des ſenkrecht, nach Unten a, £ 
‚Ende, deffelben läßt ſich der Extract „im. jedem belies 

fammeln, Er de ach h 






















ch wenn ſie von Glas iſt, etwas erwärmt, se. 
ufige Waßferhdhe in dem Gefaͤße ar, 

um die Operation zu leiten. Deffnet m 
hoͤrt die Maſchine ſogleich zu wirken. auf. 
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man ihn mehr oder weniger, ſo modifizirt man nach B 
die Wirkſamkeit der Daͤmpfe. 

n Oeffnung, mit einer Schraube verſehen. Durc 
gießt man das Maler , nad vollendeter Operation, aı 
Keſſel. 

oo Geſtell, für die Maſchin⸗. 

‚p Weingeiſt⸗ Lampe. 

Der Proceß iſt folgender: 

Es bilden ſich naͤmlich uͤber der Slüßigkeitös$ 
Dämpfe, welche auf diefelbe, in Verbindung mit der 
eingefchloffenen erpandirten Luft, druͤken. Die Fluͤßigk— 
aber nitgend ausweichen, als durch die Nöhre g, fie 
ſtroͤmt alſo die zwifchen dd und ce eingefchloffene St 
und entreißt ihr, in größter Schnelligkeit, alle exrtract 
fiandtheile, und fließt ald Extract durch die Röhre hi 
Drieieſe Maſchine dient zugleich zu kleinen aromatifd 
ſtilſationen; wird naͤmlich die Nöhre g aus dem Dan 
herausgefchroben , fo Lurchdringen die ‚num. freien Dän 
zwifchen ce und dd eingefchloßene Subſtanz, entreißen 
großer Schnelligkeit alle flüchtigen Beftandrheile und d 
"matifche Deftilat fammelt fich in k; zu dem Ende wird 
ſazroͤhre i durch eine Höhlung geleitet, und alle Zugen d 
fchine werden verklebt. 

Der Erfinder läßt diefe Dampfpreſſen nad) den ve 
nen Beddrfniffen der Gewerbe ıc. in 9 verfchiedenen 
und Kinrichtungen anfertigen; einige berfelben find m 
lungen andere mit gefonderten Befchifungsgefäßen zc. v 
Indeßen gibt die hier dargeftellte zureichenden Auffchli 
dieſe fehr wirkſame Ertractionspreffe. 

Mit voller Sachkenntniß Tann ich mich über die 9 
banfenfche Gaffee:Dampfpreffe ansfprechen. Frühe ſcho 
aus der bloßen Anficht der Sache ſelbſt, hatte ich fih 
guͤnſtiges Vorurtheil gefaßt. Was ich darüber gefag 
Tann ich nunmehr aus eigener Erfahrung beftätigen. 

Ganz unerwartet bin ich dazu durch den Erfinder 
den Stand gefezt worben. Er wollte, auf eine für n 
TQmeichelgafte Art, daß. ich aus der ımmittelbaren: ° 
u dasjenige abnehmen folte, was ich früher der 
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mes Caffee⸗Bereitungs⸗ Procefied abgewonnen hatte, und zum 
Zortheil diefer Erfindung fließen zu müßgn glaubte. Sch bes 
uze diefe Gelegenheit, um demfelben für diefe Aufmerkſam⸗ 
eit meinen verbindlichften Dank abzuflatten. 

Es braucht nicht hier wiederholt zu werben, daß dieſe 
Mafchine auf demfelben Princip beruht, als die Fig. 3. bes. 
chriebene Dampfpreſſe. Auch ift ihr Bau, Im YUeußeren, dem: 
Bau derfelben vollkommen gleich, mit dem Unterfchiede nur, 
saß fie bloß einen Hahn hat, und daß ihre Ablaſſungs-Roͤhre 
anmittelbar in dad zum Empfang des abfließenden Eaffees, bes 
ſtinnnte Gefäß ohne Zuſaz⸗Rohr geht. 

Die Mafchine, die ich befize, iſt in allen ihren Theilen 
ſauber, gut und folid bearbeitet. Sie ift von einer ſolchen Grbsi 
Be, daß fih damit acht Taffen eines fehr ſtarken Eaffees, wie: 
man ihn wohl kaum flärker genießen kann, bereiten laffen. 

Diefer Eaffee zeichnet fih vor dem, Durch die bisherigen 
Methoden bereiteten, vorzüglich Dadurch aus, daß er nicht mur 
auf dem Gaumen einen weit feineren -aromatifchen Geſchmak 
zeruͤklaͤßt, fondern: auch viel weniger von dem eigentlichen‘ 
Witterfiof der Bohne enthält, und dabei, zu diefem feineren 
ſtarkeren Geſchmak, ein Drittel an Bohnen weniger erfodert.: 
. Mit die Ertraction weiter vor fich geht, merkt man, daß 
das eigentliche Arom fich vermindert, und endlich nur der Bits 
terſtoſt uͤbrig bleibt. 

Die große Schnelligkeit womit dieſer Auszug gebildet wird, 
pr die große Flüchtigkeit und Aufldslichkeir des Aroms, laſ⸗ 
fen dem Waller die Zeit nicht, fi) auch mit dem Bitterſtoff 
der Bohne zu fättigen,, oder biefen zu erfchbpfen. Die erften: 

ffel voll find fo mit Arom beladen, daB man das Bittere 
kaum wahrnimmt. Das bligte ſchwimmt in fihtbaren Tropfen 
auf der Fluͤßigkeit. Die Bereitung ift fo fchnell, daß biefer 
flächtige Stoff, im Ertract concentirt, nicht Zeit hat, ſich zu 
verflüchtigen ; das Wenige aber, was ſich davon verflächtiget, 
verbreitet im Zimmer einen fo angenehmen und feinen Gaffees- 
Geruch, daß es kaum ein andres Arom geben kann, welches. 
En’ Zimmer lieblicher parfimiren wuͤrde. Wenn daher diefer 
- &affee, auf dem Gaffeerifch ſelbſt bereitet wird, fo genleßt man 

zegleich feinen Geruch und feinen Geſchmak. 















act dienende Fülßigfeit. — 
der zum Ablaſſen des enene Bent — 
————— wird, wenn Luft in den Raum a’ 


dffnet oder verfchlieft. 
stiefel der Luftpumpe. Er muß vom a Anne 


en» Stange mit ‚ihrem Handgriffe, ihrem * 
ch Oben ſich dffnenden Ventil. kann 
IL, welches fich nach Oben öffnet. hi 
Raum um den Pumpeu⸗Stiefel. > 
er Mechanismus ift folgender. Wenn der Kolben Sinanfe 

wird, indem der Hahn £ verfchloffen bleibt, fo. wird aus | 
ne Ik die Luft heransgepumpt. Iſt dieſes geſchehen, | 
st man den Hahn f; die im Raume a‘ befit N 
let ſich fogleich zwiſchen a und Lk, und der Druk,der 
{re treibt von Oben nach Unten hin durch die 

tdurch, bis dad Gleichgewicht ſich wieder 
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Hann fchließt man wieder den Hahn £, pumpt von Neuem und 
fo fort bis man an dem Extract fieht, daß die Subſtan 
ſchopft iſt. 

Der Erfinder hat dieſe Vorkehrung auf 6 verſchi 
Arten modificirt: Die weſentlichen Veränderungen beſteher 
rin, 1) daß die Beſchikungs⸗Gefaͤße abgeſondert ſind, uni 
das audzulerende Gefäß luftbicht angefchraubt werden; 2) 
die Kolben s Stange vermittelft eines Hebelwerkes bewegt 
den Tann; 3) daß die Pumpe fogleih den Extract felbft ix 
Nebengefaͤß frdert, aus welchem es abfließt. Don den b 
erften Mobificationen ift Feine Zeichnung nöthig, vom der le 
geben Sig. 5 und 6 einen Begriff. 

a Fig, 6. ift das Beſchikungs⸗ Gefaͤß. 

- bb das fein durchloͤcherte Sieb, worauf die auszula 
den Subſtanzen liegen; | 

ce der Kanal, der den Ertract, welcher ſich unter bb fa 
let, dem Stiefel der Pumpe zuführet. Ueber dem Ende ch 
Kanals oͤffnet ſich, nach Oben bin, ein Ventil; 

. dd die Pumpe mit Ihrem Stiefel, und ihrem Ko 
Der Kolben bei diefer Einrichtung hat Fein Ventil. 

e Gefäß, worin der gebildete Extract vermittelt 
Pumpe dd hinüber geführt wird, 

ff Röhre, durd) welche der Ertract aus dem Gtiefel 
Pumpe dd. in das Gefäß e gepreßt wird. Das Ende 
mit einem Ventil verfehen,, welches fich nach Oben öffnet. 

Wird der Kolben in die Höhe gezogen, fo verbünt fid 
wenige Luft, die unter bb und im Kanale cc vorhanden ift, 
vertbeilt fih durch Deffuung des Ventils c in diefem 9 
me und dem inneren Raume des Stiefeld, und entweicht b 
Niederdruke des Kolbend durch f. Der Ertract fangt an 
fließen. Durch fortgefezte Bewegung des Kolbens verm 
ſich der Ertract, fo daß er nunmehr felbft in den Stiefel fe 
und durch die Röhre ff in das Gefäß e getrieben wird, w 

e fich nach und nach ſammelt. 
Eine auf dieſe Art zu Arbeiten in Großen eingerich 
Anti fieht man Fig. 6. 
eg 34 das Beſchikungs⸗Gefaͤß. Dieſes Gefäß iſt von | 


J Er rl 
irn Anſtrich verwahrt. 


es B + Ju dem oberen 
N sr; die Ertraction fer kt rl wi 


‚bie dazu paffende ‚£ eingefegt, wird. 
Metaltdbre, Die. Durch den Boden des Befchlkungsgefäfe 
In dieſe ſtelt man, vermittelft ihrer, kurzen Röhre, 
löcherte Kugel®, wenn-man fich, derer bedienen will, — 
fließt der Eytvact aus dem Gefäße a. Sie at un⸗ 
‚ der, dazu dient, das zur Reinigung 
te Waffer ablaufen zu laſſen. Er wird forg 
n während. der Operation, und. muß Luftbicht 


re, welche den Ertract nach dem Pumpen ⸗ Stiefel 
bei g ein Ventil, das ſich nach Oben fließt, 
liegenden Figur nicht gezeichnet üft, 
Gefäß, worin wie in Figur 7 der Pumpen⸗ 
(ht if. Diefe Pumpe, mit zwei forgfältig ein⸗ 
egelventifen und einem ber Wirkung vegetabilifäher 
ausgefezten Stiefel von feinem Zinne, fteht | 
ee Röhre gg mit dem Beſchitungs-Gefaͤße aa in Bers 
3 } er durch fie das Beſchikungs-⸗Gefaͤß 
ft ‚gedpten entleert, dat folgt der Exttact⸗ 
t hg Hinaufgezogen und in das * 
en wird 4 
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i Gefaͤß, in welches ber Extract, aus dem Gefi 
herab fließt. 

Auch fir diefe Luftpreßen müffen die aus zuziehenden 
ſtanzen groͤblich verkleinert, oder hinreichend zerquetſcht w 
Man thut in den meiſten Faͤllen wohl, (3. B. bei Ausz 
der Gerbe⸗ und Farbeſtoffe) fie vor der vollftändigen € 
tion mit der Fluͤßigkeit zu infundiren, und zu vblliger Ar 
tung einige Stunden ſtehen zu laffen. Auch ift es vorthe 
im Laufe der Ertraction einige Aufgäße mit heißem Wa 
machen, umfowohl alle kalt⸗ ald warmlöslichen Beftan 
le zu gewinnen. 

Man thut wohl, die Pumpenbewegung von Zeit; 
durch Heine Zwiſchenpauſen zu unterbrechen, und fezt diefe 
sation fo lange fort, und erneuert dabei den Aufguß fo of 
daß der aus h ablaufende Extract die Erfchöpfung ber 
ſtauz anjeigt. Um fehr conzentrirte Extracte zu erlangen, 
man das im i abgefloßene wiederhollt über cc auf. 

Die Luftpreße hat vor anderen Ertractiond : Mittel 
entfehiedenen. Vorzug, daß bie in den feinften Theilen enı 
ne Luft, da fie Fein Gegengewicht mehr findet, die Mi 
Bläschen zerplazt, und dem Wafler dad Eindringen ge 
oder erleichtert. Was bei der Realfchen und der Romersh) 
fchen hydromechaniſchen Ertractionspreße nicht, bei der D 
preffe aber nur in gewißem Grade gefchieht. Webrige 
die Beſchikungsweiſe, wie die Reinigungs⸗-Weiſe diefer 
fehr bequem. 

Es kann noch hier bemerkt werben, daß bereits im 
re 1820 das preufifche Minifterium zur allgemeinen Einfü 
der neuen Extraction⸗Weiſe in den Apotheken einige Schritt 
tban, und zur Prüfung fämmtlicher bisher bekannt gewor 
Ertractionds Methoden, eine Commiffion ernannt hat, i 
dasſelbe gegenwärtig mit Abfaßung einer neuen Pharma 
beſchaͤftigt ift. 
| Uebrigens dürfte die Mannigfaltigkeit der Hier angem 
ten Kräfte. den Eingang diefer Mafchinen in das Gewerbe 
mehr erſchweren als erleichtern. Wo eine Wahl ftart { 
muß, ohne genaue Kenntniß der Refultate, nimmt man | 



















ift fein Yumpeniverk;, hier find Feine Ventile; beide find 
turen ausgeſezt. Wenn die Dampfpreße zu Arbeis 
open mit einem Sicherheits - Ventil derfehen iſt, 
hd die unachtſamten gewöhnlicher Arbeiter nicht, mehr 


der Gewerbes Kreibende bloß: Falted oder⸗ laullges 
feinen-Extracten, fo iſt die Luftpreſſe beſonders zu 
Ihre Manipulation macht wenige Schwierlgkeiten. 
te aber werden bier nur durch wiederholten Aufguß 
id der. Concentration erreichen, den ihnen die Dampfs 
e hydromechaniſche Extractions⸗Preſſe ſogleich —— 
8 Druf der Atmosphäre: ſich immer gleich, bleibt, und 
"Umftänden gefleigert werden kann; allein zu Den 
iſt er hinreichend. Der Erfinder benuzt diefe 
veitung ber zu feiner häuslichen Bierbrauerei 
Extracte ıc. 
tlangt: man aber eine Vorkehrung,  vermittelft welcher 
vwohl mit Falteın als mir fiedendem Waller verfezt 
n, fo dient dazu die hydromechaniſche Preſſe, 
Here Doctör Nomershaufen feih Magazin Bereits 
Prefien, die zu beiden, Zwelen dienen, verfehen. 
anderen Gelegenheit, werde ich die. Leſer diefer 
‚andern Apparaten, welche Doctor Romershaufen 
nen anderen Zweken bereitet hat, und wo— 
ige in Öffentlichen Zeitfehriften angezeigt worden find, 
machen. Er wird mich befohders'verpflichten, wenn 
je Zeichnung und Befchreibung feiner neuen Kufifäulens 
ne zufommen laſſen wollte, a 






i 
€8 ben meiften Leferh diefes Journals angenehm ſeyn 

chiebenen, von Dr. Romershaufen erfundenen neuen 
pen Apparate und Mafchinen, fo wie defien mathema⸗ 
ro polye, Journal X. 2. 4. Seſt. 23 


s 
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tiſche und phyſikaliſche Inſtrumente nebſt ihren Preiſen 
welche dieſe Apparate, Modelle oder Zeichnungen neh 
fchreibung von ihm zu beziehen - And, fo laſſe ich das 
Verzeichniß derfelben diefer Abhandlung beidrufen, 


A. Mafchinen zur Falten Exrtractiom, 


L Durch Atmosphärendrul wirkend. 
a) Zu 1658 4 Ber. Qunt . oe. ee. ı Fi 
b) Zu ı2 - do do „. 0 . o . 2 Frie 
c) Zu 18 do dd . . + . . 2 1/2 $ıl 
Die Pumpen von feinem engl. Zinn, die Gefäffe vom ſtaͤrkſter 
verzinnten Pontonblech mit dauerhaften Anſtrich. 

Son d), Zu 1 Anker Berl, Maaß. . — 0 3 Friel 

. ,0) Bu 11/2 do do ° . . a . 31% ce 
H Zu ı Eimer dd. ... 4 Fri 

Die Beſchikungsgefaͤße von Rürtem mit Ciſen beffflagenen 
holz ıc. 

IL Dur mehanifhe Eompreffion der infunbirten 
figleitin bie Subftang, nad Art der hydromechan 
Dreffe, hoͤchſt mädhtig in Verbindung mit. her 
wirkend. J— 

a) Zu 3 bis 14 Cub. Zoll Subſtann.. 1 Frif 
b) Zu 14 bis 22 do do 00. 1% Frie 
©) 3u 24 bi Jo do do . .e 2 Ski 
d) 3u 40 bi8 go do do . .: 3 Ki 

II. Maſchinen mit Sirfulationspumpe, welche das 6 
lange im ‚Kreislauf durch die auszuziehende Subſtanz führt, bis 
vollkommen erfchöpft ift. 


a) Zu 3 bis 14 Cub. Zoll Subflan . . . 1. Seid 
b) Zu 14 bie 24 do do oe. 0. 11% Frie 
co) Zu 24 bis dd Id... 2.82 Ki 
d) 3u 40 bis go do do . + . 2 1/2 Frie 


Anmerk. Die Mafhinen No. IE. und III. find vom ftärkften dopr 
zinntem und fauber polirtem englifchen Pontonblech gefertigt; di 
pumpen und Kolben von feinem Zinn mit forgfältig eingefchliffenen 
ventilen; — ganz von Zinn Foften biefelben die Hälfte bes 
mehr. 


B. Apparate zur warmen Extraction. | 
IV. Dampfpreffen, ſelbſtthaͤtig wirkend. 


a) Zu 3 bis 14 Cub. Zoll Subfln . . + 1ıfrk 
b) 3u 14 bi 24 do do 00 0.2 Ki 
O) Bu 24 bis go do do 0.00. ar 
.: up Od Do... 3 Be 


v 
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und braunen Biere dieſer Ast. En 4 Frie 
Diejeibe Maſchine dient aud) in Gafts und Saffeehäufern 
theiihafteften Bereitung des Gaffees x. im Großen. 


VIL Ein vollftändiger Ertractions Apparat für Li. 
fabriten, womit ohne Digeſtion und mögliche Berflüchtigung b 
tender Materials und Zeiterfparung bie aromatifchen Beftanbı 
Kräuter, Gewürze ꝛc. in ben Teint. und, ‚aasenteinießen Str: 
wonnen werben, 


VIII. Mobelle ber großen Dampfpreffe für Fabrikanl 
Gewinnung ber Gerbe⸗ und Farbeſtoffe, Hopfenextraction in B 
reien x. (vergl. dieſes Journal B. IV. H. 4.) nebſt Anleitung 
ı Re - . . . . . . . v . 4 Frie 


D. Andere gewabliche Apparate und Maſchinen men 

findung. 

IX, Der neue Delraffineries Apparat, felbfehär 
verfhloffenen Raume mit einer Kraftvon mehrer 
{end Pfunden wirtend. Gin voRftändiger Muſterſaz def 
natürlicher Größe Aebft Anleitung zur Anlage unb vorbereitende 
fchen Behandlungyı Dele, des Thrans ꝛc. ....8 Eriel 

X, Der Dampfapparat zur Bierbrauerei, weldyer 
hen Zukerſtoff des Malzes durch eine verbefferte Einmaiſchung 

hoͤherm Ertrag entwilelt, als auch die aromatifch vollfommenfte 
tion des Hopfens bewirkt, und endlich das gekochte Bier ſelbſtthaͤtig 
jeder beliebigen Hoͤhe oder Entfernung auf das Kuͤhlſchiff hebt. - 
ſtaͤndige Anleitung zur Anlage und praktiſchen Behandlung dieſer 
rei nebſt Kupfenne.. ee 4 die 

XL Der neue Branntwein⸗Brennapparat welcher aufein! 
Wege, bei einmaliger Deftillation, unmittelbar aus der Maifche ftarkı 
freien Spiritus gewinnt, und mit einer jeden bereitö beftehenden Bi 
bei geringen Koften verbunden werben kann; nebft einem allgemeine 
vortheilhaftem Veredlungsapparat Der Brantweine, bu 
ſtillation und Grtraction der aromatifch- und ätherifch = öligen Beſte 
le der Wegetabilien für Liqucurfabriten. Anleitung zur Anlage 
Betriebe nebft Kupfern a 6 Friet 

ZU, Ein Dampfapparat zur Delfhlägeret wodurxch bas 
digtwerden der Saamen in ven Wärmpfannen vollig vermieden um 

. exmaterial erfparst wird. — Anleitung zur Anlage ıc. 2 Fried 

UI, Gin neuer Abdampfapparat zur Eindilung phı 
zeutifher Ertracte 2. Die Erwärmung gefihieht durch den 
Lauf bes Tochenden . Waſſers, welches ben erfoberlichen gleidfe: 
"Märmegrab, unterhält. — Anleitung nebft Zeichnung. 1/2 Griet: 

Gin neuer allgemeiner Siltrirappatat für Zabr 
—— durchdringt das Filtrum im verſchloſſenen Raume u 


Si Ebenen ck wie 
(ches das Gefaͤll des Maffers zu u 










für 
0 ——— nebſt geichuung 
umatifhe Maſch ine, als Gebläfe für 
v Schmiede und Metallatbeiter — Löthrope für Giasstäfeen, 
° 2 Briebr, dor, 
ei zur © ftenfreien feldftthätigen 
Waſt s für Fabriken, — Kae 






aſſen. engen Beus 
za Sn —— Anlage nebft Seide 
° 2 53% Bxiebr, bon. 
zum Steindrut und zur Poligraphie fuͤr Kauf⸗ 
Geſchaͤftsmaͤnner und Freunde der Kunſt. 
—— poligraphiſchet Apparat,- womit 
oder in’ Zeit van einer Stunde 
al bervielfättigt und fauber abgebrukt werden Hain, 
t ———— ausfüfelicher Anteitung | 


av dt mit Walze und Drutfchraude von Tre 
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Stahl (mit diefem Apparat ſind viele der hier angeführten - Hdhnumg 
und Beſchreibungen gebruft ) .. .8 ðriedr. ver 
Derfelbe mit Holsfhraube und Reiben u 6 Beice. dec. 
XXV. Beſchreibung und Zeichnung einer neuen vorzuügliqh 
zwekmäſſigen lithographiſchen Preffe für gedffere " 

- ftitute . . . . . . * . . 3 KL 


G. Neue mathematifche und phyſikaliſche Inſtrumente. 


XXVI. Das Diastimeter für das praktiſche Forſt⸗v 
Bauweſen — mit Spiegelvorrichtung und Stativ zur Diftahze HÖHE 
und Flächenmefiung nebſt Shift . 0. 395 dried. dii 

XXVII. Daſſelbe Inſtrument in groͤßerm Masftabe Era Friebe, b’rd 

XXVIHI Das Diastimeterin Form eines Fernrohres sul 
militeirifchen Distanzmeffung nebft Schrift, 

a) Bon Papier -Mode . . 8 
b) Bon Meffing mit gravirter Scale . 5 

XXIX. Das Spiegeidbiopter für praktiſche Zelbmelle 
Baumeifter, Taratoren und Forftmänner, nebfl 

cher durch Zeichnungen erläuterter Anleitung für minder Geübte, | 

a) Mit gewöhnlichen Slasfpiegeln - .  . 12T" 
b) Mit englifchen metallſpi egeln ſehr ſauber gearbeitet in Tui 
teral . ee 268riedr. di 
Anmerk. Dieſes einem Meinen dernrohr gleichendende Inſtrumest 
mit hoben und weſentlichen Vorzuͤgen bei dokonomiſchen Meſſungen WM 
koſtbaren Inſtrumente und gewährt cine Leichtigkeit und Genauigkeit ie 
der Arbeit, welche nichts zu wünfchen übrig läßt, Bergl. Ag: In. = 
Deutfch. Jahrg. 1822. No, 169. x 
XXX. Das militairifche Spiegeldiopter zur mathematiſch ge 
Beſtimmung und Feſthaltung der Richtungen bei dem Mandvriren, u 
zuͤglich zu den Abſtekungen der Artillerie — und zu Aufnahmen im 
geeignet, nebſt Schift in Futteral 5 Boll lang und ı Boll im 
a) Mit Stasfpiegeln . 0. 1 ir 
b) Mit feinen Metallfpiegeln ee 0. 2 Fe 
XXXI, Das Spiegelniveau, ein neues vorzüglich bequemes und 
res Inftrument zum Nivellicen. - 
Dhne Stativ gu freiem Handgebraunh2 8riebr. 
Mit Stativ und Vorrichtung zur Horizontal⸗ und 1 
.. 0. 31% Fridr 
xxxii. Di Rreisrehenfd eibe, welche auf einen Blik fi 
Hebigen Durchmeffer bie Peripherie, das Quadrat im Kreife, bie 
ANaͤche, die Kugelflaͤche und den Kugelinhalt ohne weitere Rechnung 
"gibt, verbunden mit der Reduction des Decimal⸗ und Duobecittals 
für prackifche Forſt⸗ und Baubediente — Künftter und Han 
nee a Bi 


















Field, Über einen verbefferten Duräfeißer I 
’ 
Cine nene vorzüglih dauerhafte und bequemes 
[+ torricelliſche Eeere age N en 
fe Gompreffions Apparat zu Gafarten, und ) 
Befhreibung derſelben zu Anfertigung fie Medjaniter — 
V. Gin neuer Luftreinigungs- und a 
arat für Lazarethe und : ac. Zeichnung 
16 Gr. 
mb all age beträgt beit einzelnen — Wafitnen, 
md Inftrumenten 16 Gr. bei gröffern wird fie befonders , 
4 alten Beftellungen aber welche beachtet werben 
„ wird ber Betrag entweber pränummeranbo und portoe 
tet; ober, bei her Abfendung vom der Poft entnommen, 
Begiehung mit ber Poft, die geringfte Pofitase Höchften Drteb 
£ Üf. Man bedient fih der Abrefer „An ‚Hen, Dr. Elarb 
Haufen zu Aken an der Elbe ohnweit Göthen im Regie 
Magdeburg,“ e D., 
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LXXV. wir 
‚verbefferten Ducchfeiher (Phyſeter oder 
xlolator) und andere Filtrir-Apparate; fiber. eis 
f ——* und eine zuſammengeſezte Preſſe zur 


7 ctions der Society of Arts, 34. B. in Gill’ tech- 
Repository, November und Dezember 1822 ©, 34, Im 
Mir Abbildungen auf Tab. IX, 

tb eshielt für diefe Mittheitung die gr 270 mt 
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if ein fenfrechter Durchfchnitt der Maine; «, a ‚ eine 
hhre; b, ein im derſelben angebrachter Reifen; d, eine 
npe, Der Seiher, e, wird zuerft mit WBollens 
‚ dann mit Sendel: Taffet überzogen, deren Enden 
Rand des Seihers gezogen werden, Der Raum zwise 
en und der Röhre iſt mittelſt der Sahlleifte eines 


‘4% u Sieb, 


Wollen⸗Tuches luftdicht geichloffen, und das Ganze m 
des Reifens £, deſſen Enden ff ſich innerhalb der Röhre | 
sen, befeftigt. Der Reifen paßt, durch Einkeilung, fo 
Innenwendig in der Röhre und an den Rand des Geih 
daß er dad Ganze Iuftdicht macht, und .die Umhuͤllu 
"hält: zur größeren Sicherheit find noch kupferne Naͤgel 
getrieben. 

Fig. 2. iſt ein Durchſchnitt eines Theiles des Seil 
groͤßerem Maßſtabe, um zu zeigen, wie der Boi und de 
fet an dem Seiher befeſtigt ſind. 

Fig. 3. iſt ein Aufriß der ganzen Maſchine, dar 
die Pumpe d, die zwei Hahne g und h, und den Trich 
deſſen unterfter Theil mie Waffer gefüllt ſeyn kann, da t 
bei dem Hahne h entweicht, wodurch Zeit gewonnen 
indem der erſte Zug der Pumpe das Ganze Gewicht | 
mosphaͤre auf dad Filtrum legt. Der Hahn h dient | 
zur Regulirung oder Verminderung der Kraft des Aus; 
indem er unten wieder Luft .einläßt. 

Dieß ift der Plan der Mafchine in ihrer einfachfter 
fle ift indeffen vieler Abänderungen fähig, unter weld 
gende einige Aufmerkſamkeit verdienen. 'ıtens Tann | 
umgelehrt werden. Man läßt in diefer Hinſicht den 
Raum für die Atmosphäre offen, und fchließt den ober 
dicht, mit Ausnahme einer Eleinen Deffnung zur Ber 
mit einem anderen Apparate, welcher zur Injection dei 
‚zufeihenden Fluͤſſigkeit nöchig iſt, oder mit der Luft, die 
drüfen muß. 2tend der Plan, den untern Raum ausz 
läßt fich mit dem gegenwärtigen, von Oben zu injicire 
binden; folglid mit doppelter Kraft. Der Zwei, t 
beim Eiltriren bat, befiimmt die Art deffelben am fic 
wenn man nämlich Slüffigkeiten bloß Tlären will, fo 
Injiciren in mehreren Fällen das Beßte; will man aber 
ſchlaͤge, oder andere Materien abfcheiden, fo ift das A 
beſſer: erftered gefchieht durch eine Druk⸗, lezteres du 
Zugpumpe. 

Keines Wafler ift, ſowohl als Lebensbedärfnig wi 
meiſten Werkſtaͤtten, unentbehrlich; folglich ift es a 
Filtrir⸗Maſchine: die gegenwärtige iſt tragbar und da 






; irgend etwas Fremdartiges in das gei 
** kdunte. In dieſem Falle ——— 

Siltrirpapier, oder etwas anderes, — 

6 Durchfeihers gethan werden, ge 

lägen nicht nothwendig iſt. 

Ein anderer Silerir-mpparde: 

fig. 4. zeigt einen Dreifuß oder ein Benvegliches Geſtell M 
ifen son 10 Zoll im Durchmeffer und mir’ drei Füßen, 

B.3 Zoll hoch find, i ift das Filtrum aus einen ke— 

‚in dem Reifen befindlichen Safe, der mit: feinen 


fen: dicht über den erfien angezogen und feftgehalten 
Fig. 5 zeigt. KR iſt ein Defel, um die Fluͤſſigkeit 
halten. . Diefes. Filtrum ruht frei, auf dem Dreifuße, 
leicht abgehoben werben. Auf dem unteren Reifen 1 
ch ein ‚anderes Filtrum angebracht ‚werben, wie Die 
ten Linien zeigen, N EEE 
er zu reinigen. 
ig. 6. zeigt eine. einfache Methode, ein giltrum * * 
£ 1 befeftigen, nämlich mittelft der zwei Riegel l, m; 
Dife des Reifens (2—5 Zoll) niedriger und 
vaͤrts geſtellt, als 1. 
9. 7. if ein Schrauben» Reifen für ein Filtrum son 
tendem Durchmeſſer mit einem Fegelfdrmigen Sake 
me oder ſtarkem Kanevaß, um das: Filtrum ſelbſt zu 



















ig, 8: iſt ein diles Brett mit in demſelben eingelaſſenen 
igen Lochern um eine Menge kleiner Filtra von Tuch, 
eder Papier über ein Beken zu halten. Siehe Fig. 9.73%), 
Ber 11, zeigen die Art, wie kegelformige Säte aus 
ü zum 


Deren deuſchen Mpotgetl, "X, d. ued· 
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einem doppelt vierefigen Stile Seide der Tuch, n, o,- 
ig. 10. gebildet, bein und o gefaltet, und am Ran 
q bis p flach gefäumt werben. So bildet eine halbe € 
ned Ellen breiten Zeuges ein Filtrum. Wenn die Efe 
welche filtriert, ig. 11, abgenizt wird, kann auf diefelb: 
ſe ein Filtrum bei n gebildet werden, indem man dem ı 
Saum auftrennt, und eben dieß auch bei den beiden — 
Winkeln that. Auf diefe Weile dauert das Ziltrum 1 
Länger, als auf die ‚gewöhnliche, 
Sig. 12. ift ein Kleines Filtrum aus einem vierefigen 
Te Tuch oder Seidenzeug, bloß durch doppeltes Zufamme 
über’s Kreuz gebildet. 


Ueber eine verbefferte Troken-Stube mit Luf 


Der Zug in biefer Trokenſtube ift fo ſtark, dag er 
Steinkohlen und Achfe verfchlakt, indeſſen mäffigt die Luft zr 
dem Sener und den Abtheilungen ber Stube:fo fehr die W 
deſſelben, daß nie eine fengende Hize dadurch entſtehen 
Tab. IX. Fig. 13. zeigt einen Theil der Trofenft 
Derfpective, und einen fenfrechten Durchfchnitt durch de 
zwifchen ben Hizkammern und einer offenen; die drei unteı 
theilungen find getrennt, um ihren Bau deſto deutlicher zu. 

a ift die Afchen« Grube in der erften oder unteren 2 

Iung, welche dem Feuer a in der zweiten Abtheilung Lu 
führt. Der Zug deffelben Läuft nach der Richtung der 
a, a, a, 2c. über den Luftzug der erften Abtheilung, um 
ter dem Luftzug der dritten Abtheilung, a. macht auf 
Weiſe die Luft fehr heiß. Dann fleige diefer Zug 
die dritte Abtheilung bei den hinteren Eken aa und über t 
ferne Floz ec ber beiden Kammern; der rechte und linke 
vereinigen fich in einen flachen oder dünnen Zug, der fid 
Ruͤkwaͤrts nach Vorne zwifchen den beiden Kammern (wii 
aus den Durchfchnitte erficht) erfireft, indem die the 
— Scheidewand, d, nur darum da iſt, damit der Rauch 
Vorwaͤrts zieht, und dann wieder zurüf läuft, um durc 
s&chorufteln e hinaus zu gehen. Jeder Lauf ift von den 
. Ihm befindlichen durch gegoflene eiferne Platten gefchiede 
welchen nöthigen Drted Deffuungen angebracht find. bl 
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hin und ber gelaufen find, wieder bei h 
die Luft ‚endlich bei dem Regifter i im dem Feuerzug 
usfährt. Die Pfeile a, a, ꝛc. zeigen deu Feuerzug, bie 
le b, b den Luftzug auf ihrem ganzen Laufe nad) dem 
25 ? r 
14 üft ein Durchſchnitt der linken Kammer, 
Lauf der heißen Luft q zwiſchen den Trögen zeigt, die uite 

b herein tritt, und oben bei b hinaus fährt. ' i 
«15 zeigt, wie die Tröge abwechfelnd über einander ges 
md, und jeder von zwei eifernen Stängen getragen wird, 
1, die in jeden Lauf von Bakſteinen eingelaffen find. , 

g. 16 ift eine Unficht der ganzen in Umtrieb ſtehenden 
je: a, die Aſchengrube, b, b, die Luftzäge und das 


i 


| 


er i offen; die Thuͤren der Kammern g, g, gefchloffen, 
das obere Ende der Feuerzüge. 4, 
Mac diefem Sifteme Tann man auch die Luft in einem 
gier heigen und erneuen, und ſowohl bei einem gefchloffenen 
offenen Feuerherde trofnen. Hr. Field machte dadurch 
ehr Kalte Zimmer im Winter angenehm und bewohnbar. 
Die Hize und Verdünnung der Luft mittelft eines eifernen 
8 über dem Feuer treibt diefelbe in freiem Laufe durch den 
ator in das Zimmer, welches dadurch auf gefunde Meife 
wird. Der Rauch des Feuers tritt unter der Krone 
erdes zuräf und fteige ruͤklwaͤrts in den Schornftein 
eber eine zufammengefezte Pıeile - 
h Preſſe if in der doppelten Abſicht, ſowohl durch 
were als durch Kraft zu wirken, erbaut. Der Hauptoore 
bei eines Prefe, die durch Schwere wirft, 
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Daß ber Druk gleichformig und ohne Unterlaß anhaltend 
Der Nachtheil liegt in der verhaͤltnißmaͤßig geringen Staͤrke 
erzeugten Drukes, und in dem Umſtande, daß die zut Hanl 
bung derſelben udthige Kraft der Kraft ſelbſt, mit welcher 
druͤkt, gleich iſt, und daß fie verhaͤltnißmaͤßig ungeheuer 
ausfaͤllt. Die Hauptvortheile und Nachtheile einer Preſſe, 
durch Kraft allein wirkt, find gerade das Gegentheil derjeni 
die durch Schwere preßt: die Wirkung ifk ſtark, aber ı 
gleichfdrmig anhaltend; die Bedienung ift leicht, fodert‘: 
Aufmerkſamkeit, und die Preffe felbft braucht nur wenig 1 
fang. Dan wollte bier beide obige Bortheile vereinigen, - 
die Nachtheile befeitigen. 

. Tab. IX. Fig. 17 iſt eine folche zufammengefegte Pr 
um Farbenıc. auszupreſſen. b ift die Schraube. m, der Dun 
ſchnitt eines Stiefeld aus "harter Glokenſpeiſe, auf weichen 
Spize der Schraube wirft, wenn fie niedergezogen wird. Di 
Stiefel ift auf dem beweglichen Brette in der Preſſe befefti 
md hält einiges Del. n,n find die Seiten eines Einſazes 
Gußeifen „ der das bewegliche Brett umfaßt, und eine Ba 
bildet, um zwei, vier oder mehrere vierefige ‚halbe Zentner⸗ 
‚wichte aus Gußeifen aufzunehmen, mit weichen die Preffe 
Yegentlich beladen wird. a, ift eine Brüfe oder ein Querboh 
wodurd das walzenfdrmige Ende der Schraube laͤuft. 
Halsband, welches mittelft eined durchlaufenden Stiftes an 
Spize der Schraube befeftigt ift, hindert das Auffleigen der 
‚ben über jene Brüfe, welche dem beweglichen Breite; wenn 
beladen ift, ohne Hinderniß das Hinabſteigen geſtattet, 
auf diefe Weife auf die auszupreffende, in dem Sale gq ı 
haltene, Subflanz einen fieten Druk ausuͤbt. Diefer D 
Tann, je nachdem man mehr oder weniger Gewicht einl⸗ 
‚vermehrt oder vermindert werden, und die Kraft der Schra 
ſelbſt kann endlich, entweder um bie legte Fluͤßigkeit vollen 
auözupreflen, oder um den Cinfaz mit ben Gewichten in 
Höhe zu ziehen, verwendet werben. 

gig. 18, zeigt die Preffe von einem ihrer Enden. pp I 
‘zwei der vier Walzen, welche das frei fich bewegende Bi 
leiten. 

HOounslow den 20. März 1815. ' G. Sieb. 










‚ über sinen besbeffertem Durcheiber. > Aus 
erkungen des Herausgebers (Km. Gille)- , 
Ausſchuſſes welcher 


se, fo Pe ie ih uni Ber Oe a 
rgnuͤg — das wir empfanden, als wir dieſen 
——— 

in eine ſchone Farden- Fabrit umſchuf 


Filtrir⸗ Apparat 
rei ein weites: Faß, deffen oberes; Ende. biß: am 
oberen Stolwerkles reichte, und. dort, mit eis 
ap war, der ndthigen Falles: —— 


em. oberen Stolwerke war ein: anderes Faß mit Maffer 
Mauer, durchgelaffen ‚und auf derjelben ruhend, im 

Waſſer durch eine Druk⸗ und Hebepumpe aus dem 

en hinaufgepumpt wurde, Die Pumpe war zu ebener Er⸗ 

‚bie Perfonen, in dem 


Er binablauft An dieſer Leine ſind zwei Kügelepen be 

d an der Mauer beider Abtyeilungen ift ein auf Pa 
Maßſtab angebracht, welcher. durch den ‚Stand der 
die Tiefe des Waſſers bezeichnet, _ Am Boden bed, 
Fltrir⸗ Maſchine angebrachten Faſſes iſt ein kegelfdrimt⸗ 
id oder eine Klappe, wodurch, nach Belieben, die in 
enthaltene Zlüigfeit in die Ziltrir- Mafchine abgeläfz 
and das Faß hierauf wieder geſchloſen werden kann. Rdh⸗ 
den verſehen, leiten entweder das Waſſer aus dein 












Zigelwert eingemanerten Keel in der 
ie e6 eben möthig iſt, in dieſes sap. 


abe: war oben, ‚in-der Nähe. des 


246 Fietd, Über einem verbeſſerten Durchſeiher. 


mit den chemifchen Reagentien unb mit der gehörigen Luffcrift 
flanden; ein chemifches Pult mit einer Lampe; Stuͤzen für Sit, 
tra an den Wänden fowohl ald auf beweglichen Geftellen, is 


{de ıc. 
Der Krapplak bildete in dem Zuflande in welchem er, 
filtrirt wurde, eine Art von Brei, aus welchem man das 
fer auf die gewöhnliche Weiſe nur mit ber größten Muͤhe brias 

gen konnte, und bier zeigte fich biefer Filtrir⸗Apparat von bem 
Höchften Vortheile. Sobald mittelft einer Pumpe die Luft und: 
das Waſſer unten audgezogen, und dadurch der: Druk ber gan⸗ 
gen Atmosphäre auf das Filtrum erhalten wurde, floß dad Wafs . 

fer größten Theils augenbliklich ab, Der Kal wurde dann mit⸗ 
telft eines porzellanenen Loͤffels von dem Filtrum abgenonmen, 
in verzinnte kupferne oder eiſerne kleine Troͤge gethan, und in; 
der Trofenftube getrofnet. | 


Ans diefer Darftellung ergibt fih, daß mittelft dieſes 
trirsUpparates und der Trokenſtube alle die zahlloſen 
Steine, deren fich die Farbenmacher gembhnlich bedienen , 
flaſſig geworden find: Hr. Field hatte nur einen einzigen fi 
Stein in der obern Abthellung für kleine Verfuche, um nicht 
wegen jeder Kleinigkeit zu den Filtern in die untere te Abtheilung: 
hinabſteigen zu duͤrfen. 
Das feidene Filtrirtuch ließ ſich durch bloßes Abwachſen mikd 
einem feuchten Schwamme leicht reinigen, und fiel Irgenduwei 
ein Feines Loc) in daffelbe, fo ward daffelbe mittelft eines — 
fens Siegellakes leicht wieder geſchloſſen. 


Hr. Field zog den Sendeltaffet (lIutestring) jedem | 
sen Materiale zu den Filtris, wie Papier u. d. gl. vor; denn 
bald der größte Theil des Waſſers durchgelaufen war, konnte 
den Rüfftand beinahe bis zur Trofenheit auswinden, was De 
dem Papiere unmöglich war: diefer Taffer ift dauerhaft, un 
laͤßt fich durch Auswaſchen leicht von den anklebenden Farbet 
hen reinigen, Wenn er indefien Fauftifche Laugen filtriren mußs mußt 
te, wodurch die Seide hätte angegriffen werben knnen, 
er, Ziltristücher aus Leinwand oder Baummwollenzeugen. -. 






















“ Sobald diefer Filtrir-Apparat in den Transactions ber je 
Ä ſetſchafi bekaunt gewacht wurde, nahm man ein Patent, 


— 


Gauntteres Werbefferungen an Dampfbäderm 447 
in;Zufer « Raffinerien zum. Filtriren des. Syrupes aus 









xbefferung. an Dampfbaͤdern, wodurch die Hize beſſe 
rxegulirt wird, und die Bäder leichter tragbar wer⸗ 
den, und worauf Thomas Gauntlett zu Bath, 
in Sommerfetshire, im Auguftrg22, ein Patent-ers 


tn London Tara of Arts ot-Scienees N,a4 Gran 
Wit Abbildungen auf Tab, IK. 













jefe Verbefferung beſteht in einem Iragbaren Apparate‘ zu 
"Dampfbade, wodurch der Dampf entweder an dem ganz 
er, oder an irgend einem Theile des Kranken anges 
erden Tann. Fig. 45. Tab. IX. zeigt denfelben im 
a ift ein Feiner Keffel, der ungefähr 1 Gallon (etwas 
15 3 Wiener⸗ Maß) Hält, und auf daB gewöhnliche Ka⸗ 
er in der Stube geftellt wird. b, iſt eine geftänmmte 
"bie von dem Defel des Keffeld in einen Behälter o geht, 

die Grbße und Form eines Fleinen Theetopfes befizt; durch 
Behälter geht der Dampf, und wird aus demfelben in 
"Bad ausgelaffen. In diefen Behälter kann zugleich ira 
is von einer flüchtigen Materie gethan werden, “auf 
"Dampf bei” feinen Durchgätige wirft, dieſelbe im 
alt verwandelt, und dann entweder bei dem Spune 
# bei den anderen Deffnungen des Behälters mit ſich fort 
ft. Der Dampf kann mittelft des Gtiffes d entweder 
dem Patienten felbft, oder von einen Gehuͤlfen am den lei⸗ 
heil geleitet werden. e ift ein Geſtell, am welchem 
Ast von glofenfdrmigem Hute, oder eine Art Zeltes aus 
und Canevaß hänge, umd mittelft eines Reifens und 
iger Schnüre auögefpannt iſt. Diefer-Hut, der hier in punc⸗ 
Linien angedeutet: iſt, umhuͤllt den Matienten, Der auf ei⸗ 































hen die | \ 
ee — 


Be an vr ara Zi rare 
se Bee und oe u einer. anderen. Ope⸗ 


leicht einen Vorrath beilegen Ka 
bachtung ein eigenes hat, konnen ungleich ‚mit den die 
chtuug ‚betreffenden Papieren aufbewahrt werden. „Man 
:ihlagen, eine Abänderung dieles Mechanismus an den 
he Zafhenuhren anzubringen; allein die Wirkung, deſ⸗ 
ließ fich nur auf eine Minute beſchraͤnken. Der Patente _ _ 
me auch jene. Vorrichtung als fein Recht im Anſpruch, 
cher das Zifferplatt feft bleibt, und nur — 
Pe die aber hier nicht befchrieben if, 











Enden s gehörig nd) 
ch wilde’ cin correſpondirendes Loch zur Aufnahme des 
8 5 Täuftz‘fo' daß diefer damit ein Geient biiden Ehen 






‚om den Balken zu — und its 


ten, worauf Ki. Ich — 
a a — — 












Ada huhu 
‚geige-einen- folhen Valfen von. der Seite alt 
te von Gußeiſen, b und e find die zwel Buͤchſen⸗ 
ngen« gleichfalls von Gußeiſen. Diefe Buͤchſen bilden 

fügen für. die Krummen oder die Bögen, indem Eins 

je ſelben zur Yufnahme der gekruͤmmten Stangenrges 
m find. b ift eine einfache Büchfenverbindung‚sin- welcher 
iken fich endet; c eine doppelt ſolche Buͤch ſenverbin⸗ 
aus deren gegemüberftehender Seite der Balken verlän- 
erden Fan. Die gefrämmten: Stangen ır find von ges 
m Eifen, drei Zoll hoch und drei Mchtel DIE. d ifk die 
ige-Stange mit Schwalbenſchweif⸗ Enden, bie in cor⸗ 


— ee 








Steinpapier 1. unten 
heile Papierpeug, ein Keil Selm. und ein 
Zheneme geben ein fer, ſchones ———— 


‚Ein Theil Papierzeug, ein Theil Leim, drei helle 
be und ein a gibt ein fehr — 
fe = 


ein Steinpapier,.als N, 4, das zugleich) 
n Ben Einige Gramme Berlnrhlan für 


— Thon? und Kalkerde kann man mit Vortheil den 
"Röhlenfauten Kalk anwenden, den gabe 


wire over diefe ka Saiefeplaltn 
te lang in kaltes Waſſer eingetaucht werden, 
Dinpefen zu deräudern, ober auch uur am 





Fig 26 mdrT 
BT FRE 
€ aa mare — 


Fon a in Ben alte 
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Tiondon Journal — ——— Nix — 
Mit auf Tabelle x * * 


eber beliebigen. © 

er 

st Be indem es auf ben a and 
halten befchränft wird. . un 


it 
e.Hon ‚Gußeifen, b und e find die zwei Büchfeits 
‚gleichfalls von Gußeiſen. Diefe — 


gekruͤnmen —— 

iſt eine einfache Büchfenverbindung in welcher 

endet; © eine, doppelte ſolche Bıldhfenberbins 

aus deren gegemüberftehender Seite der Balken verlaͤn⸗ 

erden kann. Die gekrimmten Stangen rr find von ges 

Eifen, drei Zoll Hoch und drei Ahtel dik, d if die 
Stange, mit Schwalbenſchweif⸗Enden, bie —— 














470 Vanherman's Berfabenugeweile, Jiſchthran leelen zu machen, 


fie dann einen Tag ober zwel Tage lang ſich ſezen, gießt bi 
Hare Fluͤßigkeit in flache Pfannen, wie Abträufs Pfannen, ab, 
und fezt vorher eine halbe Pinte Lerpentingeift auf jedes Gab⸗ 
Ion zu; ſtellt es hierauf in die Sonne, mo ed, binnen brd 
Tagen, fo weiß wie NußsDel feyn wird. Diefes Del ift, ci 
eö gebleicht wird, und vor dem Zufaze von Terpentingeiſt, 
weiten beffer, als das befte ausgekochte Del: es riecht 
übel, und fchwindet wicht fo. 













Thom. Vanherma 

Anmerkung. Es iſt durch Erfahrung erwieſen, daß 

her Sand nicht fo, wie Straſſenſtaub zum, Auſtreichen taun 
bieſer auf ſtark befahrnen Chauſſeen geſammelte Staub, gi 
wo er fein durchgefiebt wird, einen fehr guten Koͤrper für 
Farben, der alle erfoderlichen Eigenfchaften beſizt 9°). 


In einer Nachſchrift legt Hr. Banherman noch ein 
cept zu einer dauerhaften weiſſen Farbe zum Anſtreichen im | 
neren eines Haufe vor, die zwar während der Arbeit 
nicht gut riecht, in vier Stunden aber troknet, und allen 
len Geruch verliert. 


Eine dauerhafte weiße Anftreihersfarbe \ 


Auf Ein Gallon Terpentingeift nimmt man zwei 
Weihrauch, läßt ihn über Flammenfeuer langſam kochen, 
er ganz aufgeldst ift, feiht ihn durch, und. hebt ihn zum 
brauche auf. Auf Ein Gallen meines gebleichten Lei 
nimmt man Ein Quart obiger Mifchung, fchättelt fie.gut du 
und pfropft fie gleichfalls zu. Man reibt Bleiweiß mit 7 
pentingeift fehr fein ab, und fezt eine hinlängliche Menge © 
lezteren Mifchung zu, bis ed zum Auftragen fertig iſt. 
die Farbe während der Arbeit: zu dik wird, fo muß fie mit Tel 
pentingeift verdünnt werden. Dieſes Weiß ift ein mattes 
sodted Weiß. - 


! 





196) Es verbient bemerkt zu werben, baß unfere Eiſengießer in Ente 
fi) dieſes Straſſenſtaubes ars Kitt bei ihren Kuppel Defen bebiene 
und daffelbe jedem anderen Materiale vorziehen. Der. Herausgt 

. ben — Bir uͤbergehen die Beugnifle, die Hr. Bandermann fl 

die Güte feiner Karben anführt, als überflüffig. A. d. Ueb. 





* 


auögeftellte Steinpapier ift noch bis jezt ein Geheimmni 
fize alle Eigenſchaften der. Miſchung N. 4. 





. LXXXIV. 


Vortheilbafte Verfahrungsweiſe Fiſchtbran un 

Del leicht troknend zu machen; nebſt einer 
len Darſtellungsweiſe ſehr nuͤzlicher Dels? 
Von Hrn. T. Vanberman. 


Aus dem XATIL B. ber. Transactions of the —8 for tl 
um of Arts in Hrn. Gill’s technical Repoßtory T. 
©. 403. 


gr, Benpernan erhielt für het Erfindungen bie Pb M 
oa @uinen, 
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a die Geſellſchaft wird bie beiliegenden m 
Oel⸗ Anſtrichen fomohl in Hinfiht auf Wohlfeilheit 
Dauerhaftigkeit allen übrigen vorzuziehen finden; in 


auf Schoͤnheit kommen fie denfelben gleich, und fie ſch 
mtemald in ber GSonnenhize ab. Nie Anhereituna h 


a —* — zu 2 Sbilling 
te (glafiges Bieiorid), das fh zu 5 









one, wich 6 Den. ta em Grm. 164 0m. 
——— ——— t 3 6 — 


gibt reinen Gewinn 3slb.ı6 — n— 


n Pen Faß don ungefähr 40 Gallonnen gieht man 32 
guten gemeinen Eſſig; fest 12 78 Dleiglätte und 12 
Ben oder Zink-Vitriol zu; fpünder das Faß gut zu, und 
es, ‚eine Woche lang *92) 2 mal des Tages, gut um, 
auf eine Tonne obigen Fifchthrand (wovon aber 
he beſſer iſt, weil er eine fchdmere Farbe und wenig 
# feinen Geruch hat) hiureicht. Man ſchüttelt und, 
a Thrau und diefen Eifig gehdrig durcheinander, und 
[hung bis. zum nächften Tage ſich fezen, wo man 
& Klare abgießt, welches ungefähr, fieben Achtel des 
en wird. Zu dieſem klaren Abguffe fest man 12 
«Del, und zwei Gallonen Terpentingeift zu, 

"gehörig durch einander, und nachdem die Mis 











fer ift e8 ein foldes Faß mit wei Men und einer Amrde iu Hits 


De polge, Jotnal X. 2, 4 50 





Schwenten öfters und durchfchätteinder gefäehen ta. D 











468 Ä Balbermans : 


Anmerkung. Das Salkwaffer, die Kreide, derStra 
und das Frankfurterſchwarz müffen zuerft mit einander 
"werden; dann wird das geriebene Blei zugefezt, nachben 
laͤufig mit 23 Gallonen bereiteten Fiſchthran gemifcht 
und dann wirb das Ganze mit 2 Gallonen Leindl und 
Ionen verkdrperten Oeles verdünnt, worauf es zum GC 
fertig ift. Bei Gartenthüren und anderen Gegenftän! 
ſtets gebraucht werden, kann man zu diefer Zarbe, wäh: 
Auftragens derfelben, etwas Terpentingeiſt zufezen, 
erwänfchte Wirkung haben wird. 


212 Pf. gelben Ocher gepulvert: das Pf. zu 2 Denn g IB, 18 Shil 


168 Pf. Sifnflub » > 2 2 2: 0 8 Is 
212 Pf. Raßblau, zu 6 Den. bad Pf - .». 2216 = 
10 Pf. Srankfurterfchwarz zu 3 Den ba Pf 0 = 2 « 
6 Sallonn Leinwaſſer 0.2 08:30 = 
4 ditto qubereiteter Fiſchthran. 05.1 ⸗ 
zıfa ditto vertoͤrpertes Del .. o ⸗15 © 
71/2 ditto 2einöl, zu 4 Shill. 6 Den das Ballon 2:8 : 


591 Pf. Gewicht 79. 15 Shill 

Diefes treffliche Hellgrün Toftet, fo wie es zum An 
fertig ift, nicht Über 32 Pfennig (Engl.) und der Erfin 
felben wagt es, Farbenfabrilanten oder Anftreicher aufzu 
ihm ein folches Grün Air achtzehn Pfennig ( Engl.) 
ſchaffen. 

Man kann nach dem Anſtreichen die im Topfe 
dige Farbe mit Waſſer uͤbergieſſen, damit fie keine Hı 
kommt. Die Pinfel muͤſſen auf die bei Mahlern gewi 
Weiſe mit einem Spatel gepuzt und unter Waſſer 9 
werden. 

- Ein nod helleres Grün erhält man, wem m 

. Sranffurterfchwarz wegläßt; und ein lichteres Grün 
. man 1078 abgeriebenes Bleiweiß zufest. 

Man kann Übrigens eine Menge von Schattiri 

* Ab anderung des Verhaͤltniſſes von Blau und Gelb 


* Du dergeffe nice,“ daß: nd: iin borher m 
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in Zorm einer Zwiebel, ‚oder eines der Quere nach 
Sphäroided, von folder Größe, daß man. ihn leicht 
Hand paken kann: diefer Griff hat eine männliche S 
mit welcher er in die weibliche des eifernen Schleifer 
Auf diefe Weife find diefe beiden Schleifer zur. ‚Arbeit 5 
tet, welche auf folgende Art geſchieht. 


Weber die Art des Schleifens in dieſen Säl 


Man nimmt mit dem Finger etwas. yon Dem mil 
zu einem diken Breie angerährten Schmergel N. aus | 
fäße, und ftreicht es fo ziemlich. gleichförmig uͤber die 
che des meſſingenen Schleifers Yin. Um jedoch: den St 
noch mehr gleichfoͤrmig zu vertheilen, und zu verbinde: 
er ſich wicht in Rlümpchen ſammle, wird ein Stäf vo 
fchliffenes: Glas von gleicher Krümmung mit dem Sch 
demfelben ‚umher getrieben, und die äußere. Kante des 
ferd mit einem feuchten Schwamme von allem Schme 
reinigt. Hierauf wird der Linfen-Blof in ober auf. ben 
genen Schleifer gefest, und das Schleifen auf folge 
fortgefezt. Der Arbeiter faßt den Griff des. Blokes. m 
Rechten, und gibt ihm eine länglidy eifdrmige Bewegut 
den Schleifer hin, indem er benfelben etwas uͤber dei 
befielben binausführt, und gibt bei jedem zweiten Zu 








‚ in Form einer Zwiebel, ‚oder eines der Quere nah, 
Sphäroides. von folcher Groͤße, daß man ihn leicht 
Hand paken kann: diefer Griff hat eine männliche € 
mit welcher er in die weibliche deö eifernen Schleife 
Auf diefe Weife fi nd diefe beiden Schleifer sur Arbeit { 
tet, welche, auf folgende Art geſchieht. 


ueber die Art des Schleifens in dieſen Sqh 


Man nimmt mit dem Finger etwas von dem mi 
zu einem diken Breie angeruͤhrten Schmergel N. 1 aus 
faͤße, und ſtreicht es fo ziemlich gleichformig uͤber die 
che des meſſingenen Schleifers hin. Um jedoch: den S 
noch mehr gleichfoͤrmig zu vertheilen, und zu verhinde 
er ſich nicht in Kluͤmpchen ſammle, wird ein Stuͤl ve 
ſchliffenes Glas von gleicher. Krümmung mit dem Sch 
demſelben ‚umher getrieben, und die aͤußere Kante des 
ferd mit einem feuchten Schwamme von allem Schme 
reinigt. Hierauf wird der Linſen⸗Blok in oder auf ben 
genen Schleifer gefezt, und dad Schleifen auf folge 
fortgefezt. Der Arbeiter faßt den Griff des. Blokes. m 
Rechten, und gibt ihm eine länglicy eiformige Bewegu 
den Schleifer hin, indem er benfelben etwas über de 
beffelben binausführt, und gibt bei jedem zweiten au 


er _W. A. mn Ma. U 2. „la ©... [ 








* 


ler Die Vettleing Di eflfinen Bet. 70 


D gericht dadurch, daß. man bie — 
der hohlen Dofe der Laden —— 


in et eines — 
abgedreht. 


Bin ei 
zukers s im Frantreich. 


N.G. S. 414. 


* * 


faured Blei, wie es auch heißt, — 
it die Leinwand- und Kattun ⸗ Drufereien ſo ſehr in Auf⸗ 


en fo gut wie effigfaures Blei anwende 
if ein ‚alt, ‚aß der Bleizufer, mit 
n m Beine fig m 


* 





480 Ueber bie Bereitung 


In andere Hände gerieth, und durch feine häufige Auwe 
in den Gewerben , fo wie durch Bendzung der brennzeligen 
fäure, immer wichtiger wurde. 
| Ehemals bereitete man das effigfaure Blei mit deſtil 
Eſſige und metalliſchem Bleie. Die dabei befolgte Verfabr 
art hat Hr. Pontier im 2zten Bande der Annales de 
mie befchrieben, und Hr. Vauquelin bekannt ge 
Damals brauchten einige Fabriken in eben diefer Hinſicht 
weiß; außer. dem Unterſchiebe in den Koften war aber 
noch der Nachtheil dabei, daß ein’ Theil der Säure zur 
tigung des in dem Bleiweiße enthaltenen Kalkes verloren 
Der anf dieſe Weiſe erzeugte effigfaure Kalk vergrößert 
Menge des Mutterwaffers,. und hinderte die Cryſtalliſ 
Mir wollen hier eine kurze Ueberfiht ded von Hrn. pon 
Befchriebenen Verfahrens liefern. 

Da die Effigfänre nicht gerade zu auf metallifches 
wirft, fo mußte leztered zum Theile oridirt, und der B 
der Luft hierzu bemüzt werden. Man nahm daher, flat 
geftrekten oder gerollten Bleipiatten, welde 
pords genug waren, gegoffenes Blei, ſchnitt biefes m 
ner Schere in Streifen, und vertheilte ed in irdenen Thy 
in welche deftillicter Effig gegoflen wurde, welcher jedoch 
Blei nicht ganz überdefen durfte. Derjenige Theil des BI 
welcher nicht mit Effig bedekt war, ward jedoch davon befi 
tet, und fo, der vereinigten Wirkung der .Säure und ber 
ausfezt, in Turzer Zeit oridirt. Sobald ald man, in { 
diefer Oxidirung, einen weißen Befchlag auf dem Bleie bem 
wurden die Stüfe umgekehrt, damit fie der Luft eine neue $ 
fläche darborhen. Diefe Operation wurde mehrmalen 
Tages wieberholt, bis der Effig eine grauliche Farbe ode 
milchichtes Anſehen gewann, indem er durch Aufldfung 
Blei: Drides zugleich auch einige Metalltheichen des Bleiesd 
das Ubreiben aufnahm. Es ift offenbar, daß ber fchm 
oder langfamere Gang diefer Operation von der S 
des Eſſiges, der Trofenheit und Wärme der’ Luft, und von 
ſchiedenen anderen Urfachen abhing ; deren Einfluß der Fabri 
allerdings bemerkte, aber'nicht in feiner Willkuͤhr hatte. 1 
der Eifig endlich nicht mehr auf das Blei wirkte, wurden 








n {chleimig werden, mas ie, ft verzd⸗ 
e Bildung der Kriſtalle hindert, durch man dach 
zur Concentrirung gezwungen i ” 
en ‚allgemeinen Bemerkungen will ich noch einge einzefne 
igen, die vieleicht zum Gelingen diefes Verfahtens nicht 
3 untauglich ſeyn mögen, und zwar zuvdrderſt. 


Daß man den Grad der Concentrirung der "Anflbfung etz 
—— je nachdem das zu erzeugende Salz ken 
minder dicht ſeyn foll: Die Aufldfung kann alfo, nach 
Ränden, von 48 bis 55° halten. Es ift gewiß, ‘daß bie Kris 
fe defto dichter ausfallen, je concentrirter die Aufidſung iſt. 
ee ſich die manigfaltigen Wunſche der Kaͤu⸗ 


7 ih Bezug auf die Säure bemerkt, daß 
Dt Grade am Aräomerer weifen muß, damit die Aufldſung 
dom Statten geht. Die Säure muß rein und frei von 
1 eligen Dele, fo wie von aller Schwefelfäure feyn: 
würde die Farbe: der Aufldfung verderben, leztere einen 
unbrauchbaren Körper, das fchwefelfaure Blei, bilden 


re ‚ehemals — — — zur ee 
opfen. 


> kärntöner Biel, even at upfee, i 
Bebte egtihge A, De, Mehr. —— 











486 Ueber die Bereitung des effigfauren Bleies. 


und da8 wir ehenor aus dem Auslande mußten kommen 
fen. Es ift daher der Mähe werth, dad Verfahren zu 
winnung befelben umftändlicher zu befchreiben. 

Das bafifche effigfaure Blei enthält dreimal fo viel 
d. h., das vollfemmen neutrale effigfaure Blei bedarf, 
den Zuſtand eines bafifchen effigfauren Bleies uͤberzu— 
zweimal fo viel Orid, als ed anfänglicd enthielt. Mat 
allgemein, biefe Verbindung mittelft Beihilfe der Waͤrn 
machen: fie Tann aber eben: fo gut, und noch weit bequ 
kalt zu Stande gebracht werden; nur braucht fie dann 
mehr Zeit, verurfacht aber weniger Verluft: Wenn man 
Ruͤkwirkung bes effigfaueren Bleies anf fein Protorid em 
kalt, oder mit Beihilfe der Märme gefchehen Iäßt, fo { 
fich immer ein weißes, nur wenig aufldöbares, Magma ı 
welches’ bisher ſtets als Fohlenfaures Blei betrachtet wurd 
ſchon es ganz etwas anderes iſt. Es iſt ſogar wahrſche 
daß es großen Theils aus jenem zweiten baſiſchen eſſig 
Bleie beſteht, deſſen Berzelius erwaͤhnte. Es mag indeſſe 
immer ſeyn, ſoviel iſt gewiß, daß bei der gewdhnlichen 
peratur nur ſehr wenig davon gebildet wird, vorzuͤglich, 
es nicht mit einem Ueberſchuſſe von Oxid gemengt iſt. Un 
iſt der Grund, warum wir folgendes Verfahren vorziehen 

Wir nehmen zwei Kilogramme Bleiſalz und loͤſen es i 
Kilogrammen Waffer auf, fezen dann anderthalb Kilogı 
gepülverte Bleiglätte zu, ſchlagen die Miſchung mehrmalı 
‚Tages gehörig durch, und fezen von Zeit zu Zeit etwas 
fer zu: Nach zwei bis drei Tagen iſt gewöhnlich die X 
dung bewirkt, wir koͤnnen abfeihen und filtriven. 

Ungefähr 400 Gramme Bleiglätte bleiben unaufgeldöt. 
diefem bafifchen effigfauren Bleie erhalten wir das fran 
{he Bleiweiß 202). 


202) Durch Niederſchlagung wittelſt Kohlenſaͤure. D. 





488 Smith 


nach einander appretiren, und fo, wie eine Walze abgı 
iſt, eine andere einfezen kann, Damit die Arbeit geſch 
bergebt, heftet man gewdhnlich vier Stuͤke an ihren En 
einander, und zieht fie dann fo' der Länge nach auf de 
je atıf, und damie das ganze zu appretirende Gtüf dı 
Mafchine-Taufen kann, näht man an den Enden veffelt 
gefähr vier Ellen, (Dards, 1 Vard— 3 engl. Fuß) irg 
nes Zeuges an.. Nachdem nun dad Stüf Zeug auf der 
feft und gleich aufgerollt wurde, wird diefe in einen Qı 
des Geſtelles a eingefezt, und eine fchwere Walze c fo 
gelegt, daß fie überall auf den Umfang von b gleichfürm 
druͤkt, und den Zeug während feiner Reibung gleichform 
gefpannt erhält: dieſer Zwek Tann indeſſen auch durch 
Vorrichtungen erzielt werden. _ Das Stüf läuft, je nad 
auf der Walze aufgerollt wurde, entweder von’ Oben ol 
Unten ab, und kommt dann zwiſchen die Speiferollen f 
‚obere entweber durch Federn ober durch Gewichte mit de 
‚ge ſelbſt in Verährung gebracht wird.  Diefe. Speif 
muͤſſen vollkommen cylindriſch feyn, und ungefähr 3 
‚Durchmeffer halten,.fo daß dadurch das Stuͤk von einei 
Teifte zur anderen gleihförmig gefpannt und eben erhalte 
fie find ferner mit Wollentuch an ihrer Oberfläche e 
überpappt oder übernäht. 

Don diefen Spelfewalgen läuft das Stuͤk unter u 
drei, vier, oder mehrere Reibungs: Walzen w, k, y, 2, 
weder horizontal: oder auf irgend eine andere fchiflid 
geftellt find, und von diefen auf die Zug: Walzen. Die 
‚zen find aus Buchen= oder irgend einem anderen harteı 
haben eiferne Zapfen oder Achfen, und koͤnnen, obfd 
eben nicht nothwendig ift, von gleichem Durchmeſſ 
Menn fie acht Zoll im Durchmeffer haben, fo ift es am 
Sie find mit Wollentuch bedekt, das entweder aufgepa 
aufgenaͤht it, und über diefes kommt ein fefter Seidenf 
Sendeltaffet (lutestring), der darauf geheftet und vol 
flach und eben aufgezogen wird, 

Menn das zu appretirende Stuͤk Zeug ganz ans € 
fo. muß die Bedefung der Neibungsd : Walzen aud) aı 
ſeyn: wenn aber andere Zeuge appretirt werden follen, 


ng jedoch mit vermehrter Geſchwindigkeitz 
HL, x, zwei und ein halbmal, y, beinahe 
und z, drei‘ und — halbmal, u. ff 


jen wird durch Zahnraͤder (bevel cogged wheels) hervor⸗ 

, die an den Enden der Achfen derfelben angebracht, 

x — verhaͤltnißmaͤßiger Größe find, und von 

fen Triebraͤdern in Bewegung gefezt werden, die — 
ſe Sbefeſtigt ſind, an welcher die X; ange⸗ 

ff Dieſe Achſe ſezt auch die Walze i in 

Wollentuch überzogen iſt, und mit Bebeutender Ge⸗ 
i umläuft, durch ihre Reibung an der Walze h aber. 
fefe umdreht / und fo das Stut Zeug auf derfelben aufe 

jet, wie es von den Zugwalzen hetkommt. Es Ik eben. 
eine Ähnliche Bewegung auch durch Handraͤder e 
‚werden kann, die jeder Mechaniker anzubringen 





400 CHabanned 


Dan Tann die Waare, fo oft als nöthig, durch die 
fchine Inufen lafien. Im ‚Allgemeinen ‚genoimmen. wird ı 
gut ſeyn, wenn dieß in zwei- verſchiedenen Zwiſchenraͤum 
ſchieht; zum erſtenmal unmittelbar nach dem Abfengen v 
Färben, und zum zweitenmal nach dem Färben; auf dief 
fe wird dad Fabrikat milder und mehr gedffnet, und ge 

die Farbe aufzunehmen, die auch mehr gleichfhrmig un 
auöfallen wird. Nach dem Färben wird das Fabrikat I 
von allem Schmuze befreit, befommt Milde, Glanz, u 

ſchoͤnes Anſehen, und, wenn es anders echt gefärbt 
es nie abfärben. Es ift erwieſen, daß man auf diefe Wi 
led Steifen und Gummiren, das „man biöher bei Apprei 
Bombefind, Erepe und anderer Zeuge anwendete, erfparer 
und daß die auf diefe Meife appretisten Waaren nicht 5 
beſſeres Ausfehen erhalten, fondern.auch weit weniger bi 
fih-falten, und, wie man. zu fagen pflegt, aus der Zacoı 
men. als die auf die, gewöhnliche Meife zugerichteren m 
Wenn fie. vorerſt noch, wie man empfohlen bat, gewall 
den, fo werden fie deflo dauerhafter feyn, und nie aus ei 

geben. 

Die Walzen hund b find von derfelben Größe, und ein 

flott der anderen dienen, fo daß, wenn die Operation ı 
bolt werden foll, h, auf welches der Zeug fich aufgeroli 
geradezu an der Stelle von b eingelegt werden kann. Mi 
gefunden, daB ed fehr gut ift, wenn die Waare, nachd 
durch die Eylinder lief, auf den Walzen wenigfiend noch 
43 Stunden aufgerollt bleibt. 


U 2 





LXXXIX. 
Rene Methode, Fiſche zu ködern und zu fangen, 
anf Job. Friedr. Marquis de Chabannı 
London, Ruffel-Dlace, Fißroy: Square, im el 
1822 ein Patent fi geben ließ. 
Aus dem London Journal of Arts et Sciences N.24. ©. 2 
Mit Abbildungen auf Tab. IX. . 





ir neue Methode beſteht darin, daß eine brennende | 











Dan, been n 
gr rfetien Ze ind Mafer Saufen mie 


ben, und dadurch de 
ableiten, Ne das 
n Kr die Fiſche ‚Herbeigeloft, und in diefer 


Lampe kann dazu verwendet werben ; her Marz 
‚aber eine: Lampe von ber in a ig. 2 AR 
Form des" Käftchens iſt in Gig. 34: im Horlzontal⸗ 
chnitte dargeſtellt: über dem Käftchen ift die in ih⸗ 
lasgehäufe Fig: 35. Das Kaͤſtchen ift ein bloßes Geftell 

oder Metall, mit den Spiegeln bb, cc, die irgend eine 
nliche Form haben Tonnen. Dieſe Spiegel werden, wen 

Oben herserleuchtet find, Das Bild der Fiſche die ſich 
(ben nähern, vervielfältigen und. zuräßwerfen. Ad find die 
nugen des Mäftchens, bei welchen die Fiſche hinein Fhnnen, 
die durch Klappen oder Fallthuͤren gefchloffen werden. Der 
Marquis fagt nicht, woraus diefe Klappen verfertigt find; 
h find ſie aus Nezwerk ober Draht, damit die Fiſche 
önnens. .e ift der Durchgang in das Nez oder in die 
hinter den Spiegeln, und Lift eine Verengerung deſſelben 
erk, fo daß die Fiſche hinein, nicht aber wieder zurut 








f..' Zu dieſer Reuſe oder in diefem Neze jammeln fich die 
Men ie Fiſcher das Kaͤſtchen aufziehen. Der Hr. Marz 

laͤgt vor, die Auffenfeite des Kaͤſtchens mit Grad ober, 
j, oder womit immer, zu umbüllen, damit die Fiſche daſ⸗ 
nicht gewahr und dadurch allenfalls verſcheucht werden; 
er, den Boden des Käftchens mit Sand zu beſtreuen. 


n 


8 Xc. | 
Preisaufgaben der Societe Pi Encouragement pı 
“  Induftrie nationale für bie Sebee 1823, ı 


1825 und 1830. 





RW, haben im Februar⸗Stuͤke des polytechniſchen So 
©. 242, wo wir diefe Preisaufgaben bereitö anführten, be 
daß dad Programm zn demfelben unferem Exemplare nid 
gelegt war. Da nun daffelbe eingegangen iſt, tragen w 


das Nöthige aus demfelben nach: 
Die I. Preiöfrage für ein Mittel, armen Blinde 


näzlihfte und zwelmäffigfte Befhäftigun 
verſchaffen, wurde am 30 October 1822 ausgeſchr 
und foll bis iten Mai 1823 beantwortet ſeyn. Wen 
irgend ein Miffiondr oder Abbe‘, (die ſich der Blinden 
annehmen) bereits über diefen Oegenftand eine Abhat 
gefchrieben Hat, die auf Befehl Sr. Erc. des Hm. Er 
ſters der Univerſitaͤt gekrdnt werden muß; fo fehen wi 


ein, wie man über einen fo wichtigen, und zugleich 


verwikelten, Gegenftand etwas Gediegened in bem kurzen 
raume von kaum 6 Monaten fchreiben kann. E8 fohein 
daher, daß diefe Preisfrage entweder fchon geldft ift, o! 
dieſer kurzen Friſt nicht geldft werden kann, und wir bi 
und ber Mühe einer Weberfezung des, dieſe Preisfrage | 


_ fenden, Programmes. - - 


- Dad Programm zur Preidaufgabe N. 1. (Polyt 
Aourn. Febr. 1823 ©. 242; wir laffen dieſe Preisauf 
in den dort angegebenen Nummern fortlaufen) ift dei 
wie im Polytechn. Journ. 3. VIL ©. 915 das zu 
wie Pol. Journ. B. VIE ©. 03.5 das zu N. 3, wie 
Sonrn 3. VIE ©. 95.; bad zu N. 4, wie Pol. Fo 
3. VI. ©. 055 da8 zu N. 5, wie Pol. Journ. 2. 
©. III.; das zu N. 6, wie Pol. Journ. 3. VIL ©. 
das zu N. 7, wie Pol, Journ VIL B. ©. 09; d 
N. 8, wie Pol. Journ. 3. VIL ©. 1005 das zu I 


‚wie Pol, Journ vo. 8 ©. 116; dad zu N. 10, 








Preisanfgaben flle'bie Fahre 1895 bis 1030. 08 


91. Sourm BD. VIE ©, 122; da8 zu N. 104 wie Pol. 
wen, B. VII S. 1055 das zu N. 12, wie Pol, Journ. 

II. ©. 1085 das zu N. — ‚Journ B. VL 
125. das zu N. 14, wie Pol. Fourn. B. Vun. ©. 
en, — — bis zum 1. Mpi 1823. 







sch auszeichnen, daß fie um auf einen gewien 
annt zu werden, ſich nicht fehr verlängern, und mehs 
Zage in derfelben Spannung, ohne nachzulaſſen, vers 
. Wenn man ſie in Maffer legt, fo bleiben fie länger, 
ere Saiten, in demfelben, ohne ſich aufzudrehen. Alle” 

ften fcheinen von derfelden Urfache, nämlich von 
er Därme und von ihrer Bereitung, ehe man fie 
drehte, abzuhaͤngen: es fcheint nämlich, daß dieſe 
die Faſern der Darmhaut geneigt macht, ſich —— 
gleichſam aneinander zu ldthen. 
die ſtarke Race der Schafe, die man zu Paris vorzugs⸗ 
erzehrt, iſt vielleicht nicht diejenige, die ſich — 
beßten ſchikt: indeſſen hat man doch vor den Com⸗ 
m aus Därmen, die aus den Schlachthäufern zu Paris 
} wurden mehrere Saiten von der verlangten Fein⸗ 
und mehrere —— waren von — 


es Übrigens auch — wäre, —— 
Schafe von Sologne oder aus den Ardennen vorzugs⸗ 
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Saiten ˖ nothige Eigenfchaften befizen, fo beflimmt bie : 
d’ Encouragement einen Preis von ‚2000 Kranken für t 
gen, der da beweifen wird, daß er immer, und auf 
wohlfeile Weife, daß Feine Coneurrenz bed Auslandes 
forgen tft, alle für muſikaliſche Inſtrumente ndrhige € 
vorzüglich aber die Quinten, fo verfertigen Tann, daß | 
beten neapolitanifchen Saiten gleichkommen. 

Bei der Unmdglichkeit, die Echtheit der eingefanbten 
ter immer fireng zu erweifen, dürfen die Eoncurrente 
folchen einfenden; fie müffen aber ihre Gefchiklichkeit unı 
Augen der Commiffäre felbft erweifen, und aus Därmen 
welchen map weiß, woher fie kommen, foviele Saiten 
gewißen Art verfertigen, ald man von ihnen verlangen v 
. Diejenigen, welche concurriren wollen, muͤßen fidh | 
Gecretariat der Gefellfchaft vor dem 1. September 182 
ſchreihen lafien, wo man ihnen dann die Zeit beftimmen 
wann fie ihre Proben abzulegen haben, und fie auch m 
Anſtalten befannt machen wird, die jeden Unterfchleif I 
unter ben Augen ber Commiſſaͤre vorgenommenen Arbeit 
möglich machen. 

So wie jeder Arbeiter mit feiner Probe fertig ift, 
feine mit einer Nummer bezeichneten Saiten bis zur P 
vor einem Special Ausfchuffe, wo fie mit den beßten ii 
ſchen Saiten werden verglichen werden, unter Siegel | 
‚ and dann nach Verdienft gewürdigt werden. Der Preii 
im Julius 1824 ertheilt. | 

Um zu beweifen, daß der Erfolg nicht vom blinden 
abhing, wird der Preisträger den Commiffären eirfen Auffı 
‚ feine unter den Augen berfelben befolgtes Verfahren mitt! 
umd diefes, auf Verlangen, geheim gehalten werden. 
2000 Franken für Errichtung einer Fabrik im Großen zı 

zeugung feuerfefter Schmelztiegel. 

Die Ziegel müßen feuerfeft genug feyn, um reines 
in denfelben fohmelzen zu koͤnnen. 

Bekanntlich mußte mancher intereflante Verſuch bishe 
gegeben werden, weil man nirgendwo Tiegel aufzutreiben 
die dem heftigen Feuer der Oefen in den Vewiſchen Lab 
rien zu widerſtehen vermoͤgen. 









Mau en Ziegel, daß er das Räte Koh⸗ 
ohne in gerathen vertragen —* und bei 

chem Wechſel der —— nicht ſpringe. ae 
E Bedingungen läßt ſich leicht erfüllen, wenn man die 
and dh der Ziegel geformt wird, ſo mengt, daß 
in derfelben vorwaltet und nicht zu fein 
—— allein in dem Verhaͤltniße, als der gebrannte 
vorwaltet, wird die Maſſe ſelbſt weniger zaͤhe und laͤßt 
wer formen. Indeſſen läßt ſich dieſe Schwierigkeit befiegen, 
eint fogat, daß die Tdpferſcheibe nicht das beßte und nicht 
Mittel zur Verfertigung ſolcher Waare iſt, und daß 
angebrachter Druf, oder jedes andere Mittel, wos 

ide gleiche Disprigkeit erhielten, äwehnäßiger wäre, 
Preiötverber werden ſich felbft von der Güte ihrer 

zu überzeugen haben, und kdnnen dieß leicht auf jedem 
ed Herde, A welchen fie einen Heinen Ofen von 8 
m Duschmeffer und 14-1 Höhe vom Boden des 












ringe einen Kanal at, der mit einem Ziegel ger 


e werben Tann, welchen man nach en 





6, Be durch Ahreibung und Schlämmung 
Ben Sand enifernen , der den Thon —— 
emiker empfahlenr wegen. der Feuerbe t 
alzſaute Bitterrede als Zuſaz ju dem Thon. — 








— 


—— a2 
— ea en ann a 


Verfertigung ber, 
lbſt genau und im Detail — iſt. Sie werden 
Koſten⸗ Ueberſchlag beilegen, damit. bie Geſellſchaft 


——— 


ei möglich. iſt. 
be, welche man ‚mit diefen Tiegeln ——— 
beſtehen / daß man ‚ohne allen Kopleraufey, 54 

me wildes Eifen darin: ſchmilzt. 
die Preistraͤger wuͤnſchen, daß ihr Verfahren geheim, 
‚Bleibe, wird dieß gefhehen, ——— a 


unter Siegel niedergelegt werden. 


und Abhandlungen muͤſſen vor dem aten Mat 1824 
: werden; der Preis wird im Julius ausgetheilt. 


auf Vervollfommuung der Eifengießereien, 

Vervollklommnung der Gußwerfe, welche. noch weiter 
Usa a1 bearbeitet werben, muͤſſen. 

Ran klagt in Frankreich allgemein über bie ſchlechten Eis 


ſo findet man dieſelben an ihrer Oberfläche dfters 


—5* Juſtrumente nicht angreifen.‘ Mehrere 
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ben ohne allen Erfolg englifcyes Gußeifen angewendet, bad bi 
Engländer fo fehr zu henuͤzen wiſſen. 

Es fehlt alfo an irgend einer Operation beim Formen ode 
Gießen. Man muß den Bießer heruehmen, wenn die Stüfe f 
verdreht aus der Form kommen, daß man fie nicht mehr zuſam 
menfügen kann; wenn fie voll Blafen oder mit Sand überfire 
find; wenn die Kanten an den großen Stuͤken nicht fcharf g 
find, wo man fie fo haben wollte; es ift endlich ein Fehler, wei 
er mehrere Stüfe gießen muß, um ein einziges — 2*RC& 
erhalten 204). 

Dieſe Betrachtungen beſtimmten die Geſellſchaft zwei drei 
jeben von.6000 Franken, auszufchreiben. Den erſten für t 
nigen, der. ein wenig Foftbares Verfahren angeben wird, wm 
man (aus was immer für einem Erze) einen milden Gu 
ten kann, der für die zarteften Stüfe eben fo gut wie für U 
größten taugt, deren man fich in der Mechanik bebient, und | 
nöthigen Eigenfchaften beſizt, d. h., feinkdrnig, volllt 
gleichartig, und fehr zähe ift, ohne fich dabei ſchwer unter 
le und Meißel arbeiten zu laffen. 

Der andere Preis von 6000 Franken ift für venjenigen 4 
ſtimmt, der das ficherfte, wohlfeilfte und ſchnellſte MWerfet 
angeben wird, Gußwerke zu liefern, die weiter bearbeiter ı 
muͤſſen, fie mdgen von was immer für einer Form oder Erd 
feyn. 














Die Preisträger müffen die Mittel befchreiben, wie man fü 
von der Güte eines Guffes Überzeugen und das Verderben de 
felben bei der Anwendung verhüten, wie man einen mittelmäßigg 
verfeinern und mildern, und denfelben zu jeder weiteren belle 
gen Arbeit tauglich machen Fann. : 

Sie muͤſſen auch die Mittel anzeigen, durch welche ME 
dem Erhärten an ber Oberfläche fehr diinner Stuͤke vorbenge 
oder demfelben auf eine wohlfeile Art abhelfen kann, infofern 
(wahrfcheinliher Weife) die unvermeidliche Folge einer ’ 
ſchnelle Abkühlung hervorgebrachten Härtung ift. . 


— — — — — — v 
204) Die Engländer gießen viel in fogenannten grünen Sand. Warum 
lingt dieß nicht auch in Frankreich. A. d. DO. Hier in Augsb 
werben Kanonen von jedem Kaliber u. a. 6. mit dem beſten 
in Sand gegoßen. D. ’ 
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„lanofen, ohne weitere werändernde Vorrichtung beffelben, | 
„anbringen laffen. “ u | 
vn. „Die goldene Dentmünze, oder deren Wer 
„fuͤr die Darftellung und vollftändige Mittheilung des DVerfi 
„rend, dad Glas feurig weinroth zu färben, und außer 
‚goldenen Denkmuͤnze noch Ein Hundert und FZunfj 
„Thaler, für die Darftellung eines fiefen reinen Ecarlı 
„roths, mit Bermeidung des orangen und gelblichen Schei 
„verbinden mit der Mitrheilung des Verfahrens.‘ 


„Das Scharlachroth ‚muß dem an den Fenſtern im ndr 
„en Seitenichiff des Kölner Domes, oder an den Gewänb 
„der Stifter. eines Fenſters in der Lorenzer Kirche zu Nuͤrnbe 
„von Vollamer, oder an den Gemwändern eines Johannes, 1 
„von Donatoren gleic) feyn, die fi) im Befize des Geh. DE 
„Finanzraths Beuth in Berlin befinden.‘ | 

„Beide Farben muͤſſen, wie bei den alten Glasmalerel 
„einen feinen Ueberzug auf der Scheibe. bilden, und eben fo 
„damit verbunden ſeyn, auch das Einbrennen einer leichtfld 
‚gen Schattenfritte geftatten, ohne der Farbe Eintrag zu th 
„Endlich müflen Scheiben diefes rorhen Glafes, wenigftend ei 
„Quadratfuß groß, ganz gleichmäßig gefärbt geliefert werde 

VIN. „Die goldene Denkmuͤnze, oder deren Be 
„and außerdem Ein Hundert Thaler, für die Darſtell 
„und Mittheilung des Verfahrens zur Fertigung einer bla 
„Farbe, weldde an Schoͤnheit, Kraft und Fülle den Ultrama 
„beſonders in der Delmalerei, erfezen kann, und weniger koſti 


IX. „Die goldene Dentmünze, oder deren Wer 
„für die Mirtheilung eines Verfahrens, die rorhen Karben, ı 
„che bisher nur allein durch die fremden Farbehoͤlzer dargef 
„werden Tonnten, durch inländifche Vegetabilien zu erſezen, 
„welchen vdiefelben eben fo ſchoͤn und wohlfeil, als bei dem Pı 
„jener Hölzer im Jahre 1823, dargeftellt werden konuen.“ 


X. „Die filberne Dentmünze, oder deren Me 
„and außerdem Ein Hundert Thaler, für die Darftell 
„son gebrannten Dachziegeln, aus Materialien, die fid 
„der Nähe von Berlin in hinreichender Menge finden , 
„nur zwei Linien die, auf der äußeren Fläche glafirt, I 
„‚Berfaufe in Berlin nicht theurer, als gewöhnliche Dachzit 
„und auch nicht zerbrechlicher find, alö diefe, endlich aber ı 
„durch die Urt, fie einzudelen, nicht theurer werden. Die ! 
‚„‚tbeilung des Verfahrens ift Erfoderniß, wenn eine Anlage 
„Fertigung derjelben im Großen nicht Statt findet.” 


xl „Die filberne Denkmuͤnze, oder deren We 
„Für die Verfertigung emer dunkelſchwarzen Tinte, die fo in 
„Papier eindringt, "Daß fie ſich nicht auswaſchen läßt, fl 
„und fo dauerhaft ift, daß die damit dargeftellten Schrift 
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Der Staat trug die Koften der Ausſtellung. Die Ein 
me von einem unbedeutenden Eintrittögelde und aus dem | 
auf ber Waarenverzeichniffe iſt ganz und ungetheilt dazu 
mendet worden, Zöglinge aus denjenigen Regierumgsbezir 
welche an der Preisvertheilung befonderd Theil genommen ba 
im Gewerbeinftitute zu unterhalten. Nach der dffentlich daı 

elegten: Rechnung bat die Einnahme betragen 1791 Rthlı 

r, 6Pf.; fie ift auf die runde Sunme von 1800 Rthlr 
hoͤht worden. Davon find bewilligt: 600 Rthlr. zu Stipe 
für fleißige Schüler aus Berlin, 600 Rthlr. deßgleichen Hr 
Aachner Regierungsbezirt; für den Düffeldorfer, Potsdamer 
Liegnizer Megierungebegint für jeden zu gleichem Zwei, 200R 

In Folge der Beſtimmung zu 5) der oben angefilhrten 
binetöorber. haben des Königs Majeftät bei dem Ort 
fefte, am 18. Januar 1823, in Folge der Ausſtellung, das 
gemeine Ehrenzeichen erfter Klaſſe bewilligt: Hrn. Sohn 
derill, Fabrikunternehmer in Berlin; Hm. A. v. Sch 
ler, Mitunternehmer der Tuchfabrif des Haufes Küteme 
in Eupen; Hm. Lenzmann, Mitunternehmer der Tuchf 
unter der Firma: v. Scheibler und Lenzmann in VD 
jpie; Hrn. Karl Gropius, Mitunternehmer der Ga 
nifhen Seidenfabrit in Berlin; Hrn. Dannenber 
Beftzer einer Kattunfabrik in Berlin, Hrn. Strobwa 
Befizer einer Lakirfabrik in Berlin. — Ferner haben Sr. ! 
jeftätder König dem Befizer einer chemifchen Fabrik in 
nienburg, Hrn. Dr. Hempel, den Titel eines Komerzien 
zu verleihen geruht. | 

Der umfaffende Bericht diefer erften Induſtrieausſtel 
in Preußen finder ſich in dem angeführten Hefte der Verb 
Iungen dieſes Vereins. D. 








XCII. 
Miszellen. 


Alphabetiſches Verzeichniß der Brevets d' invention (B. 
de perfectionnement, (B. 6.) und d’ import: 
CB. Imp-), welche in Sranfreih im J. 1822 er 
wur et. “ 


Aus dem Bulletin de la Societe d’ Encouragement pour PInd 
nationale. N. 222. ©. 450. 


Andre (Ch.) zu Suze⸗ la⸗Rouſſe, Dpt. Drome: rine 
hydrauliſche Maſchine. (B. I.) dd, 21. Sun. auf 10 a 
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Caplain (3. 8.) an, Petit» Gouronne, preis Moun, Di 

: auf einen Gert zum ‚deren der Züdier mit begelf 
Scheren. (8. 3.) dd. 28. Dec. auf 5 Jahre, 

Cavon f. Renaud. 

Caubet (H.) zu Perpignan, Dt. Prem. Orient: auf ein Inft 

das Zirkel und Winkelmaß zugleich erſezt. (B. 3.) dd. 18 Deck, auf gs 

Shastagnac (D) Jaris, toulev, Montmartre, N. 16, Dt. 
auf eine neue Lampe mit einem Schnabel oder mit mehreren Sch 

die ex Askium nennt. (B. I.) dd. 6. Dec. auf 5 Jahre, 

Shauffier (8. F. 9.) Paris rue St. Barde, N, 3. Dt, 
ouf Verfahren, wodurch er Marmor zum Formen, Gießen, Präge 

Hatfhen, Abbrulen und Blafen.von Statuen, Gruppen, Bassreliefs, 
Leuchtern, Bafen zc. erhält. (8. S. P.) dd. 23. März auf ı5 

Chevalier (%..&. 3.) Paris, Zour de U’horloge bu Palais, 
Dpt. Seine: auf ein Theater: Perfpectiv, das er lunette aclinique 
(8. 3.) dd. 23. Aug, auf 5 Jahre, 

Chevalier (2. 9.) zu Rouen, Dt. Seines Infer: auf ein Be 
genuen F Fe Haaren jede verlangte Yarbe zu geben. (B. I.) 
auf 5 Jahre. . 

Upevatier Joly (Mad.) Paris, rue St, Ghriftophe, N. « 
Beine: auf ein Elixir, das fie Elixir de rofe de Paris nemnt, zur 
tung der Zähne und des Zahnfleifches. (B. I.) dd- 23. März auf 6 

De Shoify (P. S. A.) Paris, rue du faubourg Montmatre, 
Dt. Seire: auf Mafchinen unb Apparate zur Derfertigung und Zufı 
fügung aller Theile eines Wagenrades: bie Maſchinen können bu: 
Donist: Mafchine oder wie immer in Bewegung gefezt werden. (WB. 
dd, 21. Mai auf 15 Jahre. | 

Collier (3.) Paris, rue Richer, NR. 20, Dt. Steine: auf el: 

feine um Raupen bed Tuches, und anderer Zeuge. (B. Imp.) dd. ı 

aufs Ä 

Sombe (J.) Paris, rue du Bac, n. 106, Dt, eine: auf 
chaniſches Pferd, wodurch man von einem Orte auf ben anderen g 
kann, und dad er ehevalorifere nennt. (®. 3.) dd. 21. Zun. auf 5 

Ere’pu (P.) zu Lyon, De. Rhone: auf Veränderungen an 5 
maſchinen mit hohem Druke. (B. P.). dd, 22. Nov. auf 15 Sabre, 

Crombette.f. Leclercg. 

Srosley H. und Haiward I', Paris, rue faubourg Poiffe 
N. 33, Dt. Seine: auf Apparate und Mafhinen zum Gießen und | 
tigen aller Arten von Cylindern und Rohren. (B. 3. Smp. 9.) t 
Mai auf 15 Sabre. . 

Danter (H.) Paris, rue de la Sourbiere, N. 16. Di. Sein 
Verfertigung neuer Kerzen, die erıbougie diaphane nennt. (8. Im 
dd. 28. Febr. auf 10 Jahre. 

Deffontis (3.) Paris, rue I. I. Rouffeau, N. 4., Di. 
auf ein neues Verfahren, Raſirmeſſer und andere Klingen zu harten. ( 
dd. 27. Sept. auf 5 Jahre. 

Delanglard (E. 5 P.) Paris, rue Bourg: Labbe‘, N. 3 
Seine: auf eine große Gebkugel, die man von Innen befchaut, und 
Georama nennt, (B. 3.) dd. 27. April, auf 5 Jahre, 

elatouche (P.) Paris, rue bleue, N. 8, Dt. Seine: au 
Feuchtigkeit vertreibende Mifchung (Compofition hydrofuge), die alle 
fände vor Beuchtigkeit bewahrt, auf welche fie angewendet wird. (! 
dd. 28. Dec. auf 5 Jahre. | 

Delunel (I. P.) Paris, rue de l'Echiquier, NR. 38, DE 
auf eine unaustilgbare Zinte. (B. 3.) dd. 31. San, auf 15 Jahr. 

Deſſol de Grifolles, Paris, rue de Clichy, N. 3, Dt. 

" auf einen neuen Weberftuhl. (B. S.) dd. 14. Sun: auf 15 Jahre. 

Deverte (5. X.) zu Reims, Dt. Marne, und b, F. Varagı 
Rethel, Dt. Ardennes: auf ein Kardaͤtſchen-Strekwerk, um bie gel 
olle länger zu ziehen. (3. P) dd. 16. Aug. auf 5 Jahre. 

Dive (Et) zu Mont de Marſan, Dt. Landes: auf Verfahrun 
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"Walzen, die man bei Karbätfhen und andern zur Zubereitung ber 
Baummolle, des Flachſes, der Wolle, Seide und bet verfhiedenen 
man en biefer Materialien gum Spinnen nöthigen Maſchinen an: 
enden tann. | 

Dem Wild. Bailey, Eifenhähdler zu His elborn, Mibblefer, 
"und dem Thom. Horne dem jängern, Meſſing⸗Sleßer zu Belmont: 
row, Birmingham, Warwitshire, auf Verbefferungen in Werfertigung 
metallner Kenfter - Rahmen und anderer Metall: Gaffe, die zur Verzie⸗ 
-zung der Meubeln dienen. K * 
Dem Thom. Rogers, Esq., Buckingham⸗ſtreet, Strand, Did 
leſer; auf eine Berbeſſerung an Miedern und Corfets, bie man auch 
an Selen, anmenben kann, is * so * 

Dem Wilh. DOPE, engieper zu Yebbur x North⸗ 
Kritain; auf gewiſſe Verbeflerungen ion Baue a 





Geſellſchaften von Handwerkern und Gewerbslenten, beren- Ge: 
werbe phyſiſche und chemifche Kenntniſſe fodern, zur wech» 
felfeitigen Bildung und Vervollfonininung, in England und 
Schottland. 


Solche Geſellſchaften beftanden In England bereite in deu Univer⸗ 
täts- Städten Glasg ow uud Edinburgh, und in der berühmten 
Fabrikenſtadt Birmingham. Gegenwärtig bildet ſich eine aͤhnliche 
Geſellſchaft auch in der Hauptitadt London, wie wir aus Tillochs 
und Tailor’$ philof. Magazine et Journal, Februar s823. ©. 153. 
und Gill’6 technical Repository März 1823. ©. 214. erſehen. 
Möchten auch unfere deutfchen Handwerker uub Gewerbsleute biefem 
ſchoͤnen Beiſplele der Engländer folgen, und; wenigſtens während fe. 
ihren Krug leeren, fi nebenher etwas Geſcheides und Braͤuchbares 
vortefen laſſen, weil es bei ung doc fchwerlich ohne Krinten zu einen 
aͤhnlichen Vereine Eommen wird, 


Das Zuftitut der bürgerlichen Baumeifter und Mafchiniften in 
ondon 


bielt am z. Sebruar, im London Gaffee: Haufe, die erfte Jahresfener 
feiner Stiftung. _ Die angeſehenſten Mecdaniter Gngland’e, die 
Hrn. Trougbton, Brunel, Donkin, Mandsiey, Barton, T. und ©. 
Bramah, Perkins, Galloway, Collinge, Gubitt, Sir H. Parnel, M. 
2 ic. find Mitglieder dieſes Vereines, deſſen Präfident Squire Th. 

eiford ift, der jeine Bibliothef dem zuttute fhentte. London Jour- 


nal of Arts. März ıs23. ©. 159, 29 


Koifer Napoleon's Urtheil über den Einfluß der Chemie auf 
Gewerbe und Handel, nn 


Kalfer Napoleon wußte, dab der Gouverneur v . 
Wilts, in der Chemie nicht —E war, — en ae 
demſelben über diefen Segenftand, über Die ungeheueren —*8 
hritte, bie dieſe Wiſſenſchaft in dem gefammten gabs 


205) Bei uns gilt noch, ſtatt eines aͤhnlichen wiffen N 
m reundfaftlihen Vereines, das "le: a un 
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befwegen auf Kohlenſtanb ober Loͤſch auf bem, Herde weil Kohle ei 
— mie. Gin —A der — feinen Torf he gu 
mau Eennt, wird ſich hüten fein Gifen auf Torf zu betten, indem es baburc 
zur zu oft brüdjig und verbrannt wird. Mie f es möglich, daß man t 
ngland, wo man das Eifen fo tvefflich zu behandeln verfteht, dieſes uralt 
Verfahren meiner beutfchen Handwerkogenofſen nicht kennen folte, umb da 
zauf ein Patent geben oder nehmen Tann! Wenn ich in England fo arbeiter 
würde, wie ich zu W—th, arbeite, und wie mein Water und Großvater be 
feibft beinahe de Saprhundert lang arbeiten, wärbe Hr. R. Summeri 
Hartfort mir einen Proceß auf ben Bald werfen, weil ich fein Patent: 
Recht beeinträchtige., Der Himmel befchüze und bewahre unfer alı 
Katerland vor foldem Patentwefen und vor den Gchreibern, bie, fr 
baar Geld, Jemanden ein Recht verkaufen, das fie anderen ftchlen, die es fc 
Jahrhunderten befaßen, 


Beſſere Methode, die gegoffenen eifernen Walzen im ihre Lager 


einzufezen. 


Hr. Jet. Sollinge zu Lambeth ließ fi Im December zusı ein 
jatent auf diefe MWerbeflerung, vorzuglih in Hinfiht auf bie Zuler: 
ühlen in Weitindten, ertheilen, worüber das London Journal of 

Arts N. 24. ©. 303. mo enthält, die wir hier im Auszuge lies 
fern wollen, weil fie aub bei anderen gegoflenen eifernen’ Walzen, 
als bei jenen in den Zufermäbten +» bemüzt werden Fan; denn man 
verfäprt oft mitten in Europa nicht viel deſſer mit diefen Walzen als 
in den Eolonien. Man befeitigt nämlich die Achfen derfelben —2 
U mitteiſt eiſerner Kelle, bie an den Enden derſelden eing 
werden. een müfen diefe Keile mit der Seit gefneipt, 
daburch 106, folglich die Bewegungen ber Walze felbft ercentrifch-werbeny 
and ihre Wirkung verlieren. Man will dem Webel dadurdy abbelfen, 
daß man neue Kelle an der Stelle der alten eintreibt, wodurch aber 
meiftens nur eine andere Ercentricität entfteht, und zumellen fogar bie“ 
gegoflene cifere Walze Sprünge befommt, und bricht. 

Hr. Collinge läßt daher zuerft die Achſe der Walze ans gefhlas“ 
genem Elſen bilden, und, wenn fie fertig ift, in dem Model der Walz, 
se einführen, wo dann das Gußeifen im Fiuſſe fih um die Afe anler 

en, mit derfeiben verbinden, und, wenn es erkaltet ift, die Wäre ſo 

:äftig in der Walze fefthalten wird, daß man für feine weitere Ber: 
feitigung mehr zu ſorgen hat. Die gegoflene Walze kommt danz, '; 
fammt ihrer Achie aus gefotagenem Eifen, in eine Drebebant, * 
wird vollkommen cylindrifh abgedreht. Auf dieſe Weiſe iſt jede Er’, 
fahr des Los⸗ oder Excentriſch⸗ Werdens befeitigt. Ber 








Kaifer Napoleons Handmühlen aus Stahl, 


die der Hochſelige für feinen ruffifhen Feldzug zum Dienfte der Arurt 

veeigen ließ, und die im au en elaang sum Dienfe tbe So- : 

ciety of Arts beſchrieben und abgebildet find, verbreitem ſich jegt täg | 

lich mehr in dem Innern von Englaud, und werden wegen Ihrer vl i 

Ion grnige zigemein geprieſen. (Gill’& technic. Bepoätor. U. B, ' 
. + 400,, 





Neues blaues Farbe: Material. 
- Wer ungefähr zwei Jahren wurden 2Bo Acres Landes hei Flint in 


" Rortp= Wales mit der gemeinen Pappelrofe (Althaca rofea, hol Iyhok) 
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ZJnbalt dies sehnten Bandes. 





Erfies Heft. 
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